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FAUNA DER SCHICHTEN VON ST. CASSIAN. 

EIN BEITRAG ZUR PAL10NTOLOGIE DER ALPINEN TRIAS 
BEARBEITET ZUNÄCHST NACH DEN MATERIALIEN DER K. K. GEOLOGISCHEN RE!CliSANSTAJ.T 

VON 

GUSTA V C. LAUBE. 

I. ABTHEILUNG. 

SPONGITARIEN, CORALLEN, ECHINIDEN UND CRINOIDEN. 

(VORGEI,EGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHA~'TLlCHEN cr,ASSE A)! 13. Q()TOßlm 18G-l.) 

VORWORT. 

l\'1.it der Arbeit, die ich heute in die Hände der hohen kais. Akademie der Wissenschaften 
behufs ihrer Veröffentlichung in den Denksdiriften derselben niederlege, glaube ich den 
Forschern auf dem Gebiete der Paläontologie nicht unwillkommen zu sein, indem es ein 
schon längst gefühltes Bedürfniss war, dass auch die Fauna der Schichten von St. Cas;;ian, 
deren Bearbeitung seit einer langen Reihe von Jahren ganz brach lag, dem jetzigen Stande 
der Wissenschaft gemäss behandelt, und so den Weg zu neuen Forschungen auf diesem 

Terrain angebahnt werde. 
Es war Leopold v. Buch, welcher zuerst die merkwürdige Fauna von St. Cassian bei 

seinen Forschungen in Südtirol kennen lernte. Von ihm durch einige mitgetheilte Pctrcfacten 
aufmerksam gemacht, war es der Mitbegründer der deutschen Paläontologie Graf Georg zu 
Münster, welcher sie einer nähern Untersuchung würdigte, indem er sich selbst an die 
Localität begab, und Petrefacten aufsammelte. Im Jahre 1834 theilt derselbe eine kleine Ab­
handlung darüber unter dem Titel: "Über die Kalkmergellager von St. C,assian in Tyrol" 
in Leonhard und Bronn's Jahrbuch für Mineralogie und Geognosie mit. In dieser Arbeit 
bespricht er namentlich die ihm von dort bekannt gewordenen Cephalopoden aw;führlich, von 
denen er zugleich eine Tafel Abbildungen gibt; von den ihm bekannt gewordenen übrigen 

Arten gibt er nur eine kurze Übersicht. 
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Während dessen war G 0 1 d fu s s' grosses Werk „ Petrifacta ,r;ermaniae" im Entstehen, an 

dessen Ausführung sich l\liinster eifrigst betheiligte. So finden wir denn auch ausser jenen 
schon erwähnten Oephalopoden hier die ersten Petrefacten von St. Cassian wiedergegeben. 
Der erste Band bringt die abenteuerliche Form von Cidaris Buchii Fig. 5, Tab. XL; der zweite 
Band eine Reihe von Zweischalern in den bekannten trefflichen Abbildungen. Nebenher nun gab 
M ü n 8 t er seine Beiträge zur Petrefactenkunde in einzelnen zwanglosen Lieferungen heraus, 
theils Arbeiten aus seiner Feder, theils l\littheilungen anderer deutscher Forscher. Im Jahre 
1841 erschien nun als viertes Heft dieses Werkes eine umfassende :Monographie über die 
Geognosie und Petrefactenkunde des südöstlichen Tirols, vorzüglieh der Schichten von 
St. Oassian, welche :Münster im Vereine mit Dr. Braun und Dr. Wissmann bearbeitet 
hatte. Wissmann hat den geognostisrhen Theil des -Werkes geliefert, Münster erscheint 

als Autor des paläontologischen Theiles, bei dessen Ausarbeitung ihn der früher genannte, 
wie auch der dritte im Bunde, Dr. Braun, unterstiitzten. Auf 16 Tafeln bildetGrafl\Iünster 
eine Reihe von 422 verschiedenen Species ab, von denen nur einige wenige auf die Wengener 

Schichten fallen. 
vVenn die heutige Fors<:hung öfter genöthigt ist ::\I ii n s t er den Vorwurf einer manchmal 

sehr oberflächlichen Beobachtung und wenig sorgfältigen Bearbeitung zu m:11·he11, so muss ich 
hier offen gestehen, dass die Arbeit l\liinster's über St. Cassian immer zu seinen bessern 
gehört, ja vielleicht zu den besten Ersd1einungen der damaligen Periode. Die Zt·idrnungen 
sind zum grössten Theile gut und erkennbar, die Diagnose kurz und klar. Bei alledem ist 
aber das Werk durchaus nicht frei von einzelnen l\längeln. Ich will es ganz verzeihlich finden, 
dass Münster manche Species mit früher gekannten aus paläozoisc·hen und j urassise;hcn 
Species zu identi:ficiren sucht, war ja noch lange nach dem Erseheinen scinf'r Arbeit die 
Frage nieht entschieden, welcher Formation zunächst die merkwi.irdige alpine Fauna ange­
hören möchte. Einzelne Species aber ersC'heinen unter zwei auch drei Namen und wohl eben 
so vielen Geschlechtern aufgefiihrt, und da ist eben Münster nicht sehr genau in seinen 
Abbildungen, er markirt das in der Zeithnung, was er gesehen haben wollte; andere Arten 
sind auf mangelhafte, kaum wiedererkennbare Exemplare gegriiudet. Indessen, sagen 
wir, die Speciesmacherei lag in der damaligen Zeit, wo es ja das Streben eines Jeden war, 
so viel als möglich neue Arten zu bilden, und die zufälligsten unbedeutendsten Verschieden­
heiten als speci:fische Unterscheidungsmerkmale anzunehmen, und namentlich war es bei solchen 
der Fall, die, wie :Münster selbst zugleich Sammler waren, und den grössten W erth auf einen 
möglichst artenreichen Petrefactcnkatalog legten. Münster's handschriftlicher Katalog in der 
Münchner Sammlung führt 400 Spedes von St. Cassian an, die alle dort vorhanden sind, 
während doch 48 von den bei Münster beschriebenen 422 Arten, die in den Sammlungen 
von Braun und Wissmann sich befanden, verloren gegangen sind; mithin 26 Species, 
Varietäten wie Münster sagt, nur in diesem Katalog allein bekannt sind. 

In Münster's Publication war nun keineswegs der Reichthum jener alpinen Schichten 
erschöpft, binnen kurzer Zeit war die Localität ein Wallfahrtsort zahlreicher Gelehrter, und 
bald folgt Münster's Werke ein anderes, das sich die AufP"abe gestellt hatte Neues von 
d h . • 0 

' ort er m grösserem Umfange mitzutheilen. 

A. v. Klipstein hatte im Sommer des Jahres 1841 mit einem seiner Schiiler die öst­
lichen Alpen' die Umgegend von St. Cassian namentlich bereist und zum Geo-enstande der s d. ' 0 

tu ien gemacht. Seine Erfahrungen theilte er in einzelnen Heften mit, die den Titel führten: 
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„Mittheilungen aus dem Gebiete der Geologie und Paläontologie", später als Beiträge zur 
geologischen Kenntniss der östlichen Alpen (Giessen 1843-1845) zusammengefasst. Auf 
16 Tafeln erscheint nun eine neue Reihe von Petrefacten aus den St. Oassian-8.chichten, und 
zwar 327 Arten abgebildet, und im zweiten Theile des Buches „dem petrefaetologischen 
Theile" besehrieben. Klipsteinsagt im Vorworte zu diesem, er habeseinel\fittheilungcn 
auf ein Material gestützt, das durch mehrjähriges Sammeln zu Stande gebracht worden, und 
habe die neuen Arten l\f ü n s te r's zur Publication in dessen Beiträgen zur Petrefactenkundc 
angetragen, hätte sich aber mit diesem über die Bedingungen der Aufnahme nicht einigen 
können, und gibt dieselban nun selbst heraus, wobei er sich namentlich auf die Unter­
stützung Bronn's bei dieser Arbeit beruft. Gewiss wäre es aber für die PaHiontologie weit 
günstiger gewesen, wenn Münster auch hier die V eröffentlicli ung geleitet ltiitte, da mancher 
.Missgriff und Irrthum hintangehalten worden wäre. Schon gleich naC'b s1~inem Erscheine11 
scheint Klips t e i n's Arbeit sich keines allgemeinen Beifalls erfreut z11 haben. Im .Jahrbuch von 
Leonhard und Bronn, Jahrgang 1845, wenigstens glaubt Klips t ein eine ungiinstige Kritik, 
die von Petz hold in der Jena' sehen Literaturzeitung erschienen war, abwehren zu mlisse11. 
Es ist jedoch dies nicht die einzige Stimme, die sich gegen Klipstein's Werk ausspricht. 
So sagt aueh Quenstedt, 1845, in seinen Oephalopoden pag. 230: "Au('h Professor v. Klip­
stein schrieb Beiträge zur geologischen Kenntniss der Alpen (Giessen, 1843), wnrin anf 
20 Tafeln zwar manches Neue, aber auch vieles von J\l ii n s t er bereits Benannte abermals 
unter neuem Namen abgebildet wird, leider ist die Ordnung hier nicht so gut, wie bei 
Münster und dadurch die Bestimmung sehr erschwert." Später äussert sich Küchlin­
Schlumberger in seiner Note: Sur la formation de Saint Oassian dans le Vorarlberg et 
le Tyrol im Bulletin de la societe geologique de France, tome XII, Serie II, 1855, p. 1065 
auf treffende "Weise: „Les personnes qui manipulent beaucoup de fossiles ont d11 s'apercevoir, 
cornme moi, de la tendence fächeuse, qui entraine les paleontoloques gui p11blient des Oll\Tag"~r-: 
a figures a trop multiplier les especes, mais je crois, qu'il y a peu d'exemples ou cette tendatH'l~, 
je iiourrais presque dire cette manie, a ete portee aussi loin que pour lcs fossiles de Saint Car-:­
sian. l\1. le comte Münster s'etait dejalaisse entrainer sur cette pentc, mais son successeur 
.JL K 1 i p s t ein a beaucoup rencheri sur lui et me parait meme avoir depasse tout Ja mcsur<'." 

Und nun sehe auch ich mich genöthigt, ein mit den vorhergehenden iibcreinstimmcndi•s 

Urtheil zu geben. Es ist unläugbar, Klipstein hat eine Reihe neuer Formcm mitgethoilt, 
aber auch, wie Quenstedt schon sagte, gar Vieles was Miinstcr schon benannte, sag<'n 
wir mit gutem Gewissen ein Drittheil von Kli pstein's Species, wieder als etwas Neues publi­
cirt. Dabei ist der Text oft so verworren und unklar, dass man ihn oft nur mit Müill' · 
verstehen kann. Eben so sind die gegebenen Abbildungen mit so geringer Sorgfalt und Prii­

cision ausgeführt, dass Klipstein selbst sich ö.ftere.Male .geniithig sieht, d.iesen ~.1angcl sei11'.'I' 
Werkes selbst beklagen zu mlissen. Auch hier smd emc Menge Species auf mangelhafte 

E 1 „ det und wie gewissenhaft !Gipstein in der Aufstellung seiner Arten vcr-"xemp are gegrun ., . . . 
fährt, möge die folgende aus Kli pstein's Werke p~g-. 2~2 c1tirte S~clle ken~1zm1·h.11~n. l>ort 

1 · A · l t ·noz'd"s Tab XV f 22 ab. Wir besitzen von d10ser An.cu/a crn1ge frag·-esen wlf: vwu a pec t c • , • , 

·· S h" 1 elchen eine nebst den unter Fig. 27 und 28 mit aufgenommenen Spon-mentare c a en, von w . . . 

d l A en Wi'llen vom Zeichner ausgeführt wurden (sie!), mdem sie weder y us- rten, aegen unser 

Abb
'ld 

0 
h entschiedenen Feststelluna neuer Arten sich eignen (sie!). Da dieses zur i ung noc zur o . . 

· d h · l · h auf bb XV eingeschlichen hat, wollen wir diesen Fragmente11 Versehen ie oc ernma sie · 

DP.nk:.chriften rlcr mathem.-naturw. Cl. XXIV. Bd. Abha.ndl. von Nichtmitgliedern. 
de! 
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eine Stelle unter den zweifelhaften Arten im Texte einräumen." - Nun folgt die Diagnose etc. 
Ich glaube weiter nichts beifügen zu dürfen, und überlasse ein Urtheil jedem selbst. 

Was Wunder nun, wenn die Paläontologen eine Menge Formen gar nicht wieder­
fanden, und wieder andere Formen vor sich hatten, von denen sie nieht sagen konnten, ist es 
M ünster's oder Klipstein's Species, da sie in beiden Werken einen Namen dafür fanden. 
Und mussten sie nicht schliesslich dieselbe, als vergeblich gesucht, bei Seite legen? Und so 
geschah es auch, der Eifer für die Forschung in der Paläontologie der Schichten von St. Cas­
sian erlahmte, und während die Localitäten von dort immer neue Ausbeute lieferten, blieb 

die paläontologische Literatur dennoch ungefördert. 
Nur eines kleinen späteren Werkchens muss ich noch Erwähnung thun, das 1848 zu 

.Mailand als Inauguraldissertation erschien und Emilio Cornalia zum Autor hat. Es führt 
den Titel: "N otizie geo-mineralogiche sopra alcune valli meridionale del Tyrolo," und be­
hand.elt am Schlusse eine Reihe als neu aufgestellter Petrefacten, die auf der Tafel III dort 
abgebildet sind. Aber nicht Eine Species ist von allen haltbar, sie lassen sich alle auf 
die früher bekannt gewordenen zurückführen. 

Und damit schliesst die speciell über die Fauna von St. Cassian vorhandene Literatur 
für eine lange Heihe von Jahren ab. Was nun erscheint, sti.itzt sich auf l\I ü 11 s t c r's und 
Klipstein's For.;;chungen. Im Jahre 1849 erschien d'Orbigny's Prodrome de palcontologie 
stratigraphique. Unter Saliferien finden wir die Liste der bekannt gewordenen Petrefactcn 
wieder. D'Or bign y hat dieselbe nach seiner Anschauung, die sich lediglich auf die Kenntniss 
der AbLildnngen sti.itzt, in strengere wissenschaftlichere Ordnung zu bringen gesucht, 
nnd eine Menge Doppelnamen beseitiget. Kann es aber anders sein, als dass auch hier bei 
di.eser mangelhaften Kenntniss der Arten, neben der Beseitigung zahlrcid1er Fehler sich 
wieder neue einsclilichen? N ebstdem ward auch beinahe die ganze ~{enge der Species auf­
recht erhalten. D'O r b i g n y selbst als einer der fruchtbarsten Entdecker neuer Species, oft 
auf die minutiösesten Unterschiede begründet, hat auch hier nur in den äussersten Fällen 
eine Zusammenziehung vorgenommen, und so blieb die Anzahl der Species wie früher. 

Wie aber der Prodrome überhaupt ein Fundamental werk für die neuere Paläontologie 
ward, so ging nun aurh d'O r b ign v's Saliferien in eine .i\[enae anderer Werke über. So stützt 

• 0 

Pi c t et in seinem Traite de paleontologie auf die Angaben d'O r b i g n y' s ~ und so haben auch 
l\Iilne Edwards und Haime grösstentheils die von .Münster und K.lipstein aus den 
St. Cassian-Schichten bekannt gemachten Korallen nach d'O r bign y's Vorgange in ihr System 
aufgenommen, und nur in wenigen Fällen aus eigener Anschauung ua<·h den Exemplaren in 
der Sammlung der Ecole des mines geschrieben; denen beiden wieder Fr o m e n t e 1 folgt. Und 
in der Weise noch viele andere mehr. Wie viel Irrthümliches aber auf solche Art durch 
die Literatur verbreitet wurde, das wird aus dem Gesagten schon hervorleuchten, und noch 
mehr aus meiner nachfolgenden Arbeit ersi1:htlich werden. 

Es hatte nun auch ein Gelehrter es versucht, die Specieszahl der St. Cassianer Pefretacten 
z~ verringern, und die Synonymen zusammenzuziehen. Im Jahre 1852 publicirte C. G. G i e b e 1 
sem Werk: "Deutschlands Petrefacten", das den deutschen Forschern das sein sollte, was den 
englischen l\1 o r ri's: "Cataloque of british fossiles" war, das aber weit hinter seiner Aufgabe 
zurückblieb. Darin nun finden wir auch die Petrefacten von St. Cassian aufgezählt und ihre 
Zusammenziehung angestrebt. Allein es wird dies Verfahren mit einer ganz kritiklosen Willkür 
gehandhabt, von der man nicht einmal sagen kann, dass sie sich auf die genaue Vergleichung 

• 
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der gegebenen Abbildungen bei Münster und Klipstein stütze und die somit ganz und 
gar verwerflich ist. ' 

Erst im Jahre 1855 schrieb ein Forscher wieder über St. Cassian, nachdem er selbst an 
Ort und Stelle gesammelt hatte, auf Grundlage der ihm bekanntgewordenen Pctrefaeten. Es 
ist dies Köchlin-Schlumberger in seiner klaren und tiefdurchdachtcn Weise in seinem 
oben erwähnten Artikel in dem Bulletin de la Societe geologique de France, und befasst sich 
zunächst mit den Cephalopoden und einigen Cidariten-Arten. Dann auer weist die Literatur 
bis in die neueste Zeit nichts auf, bis Bey ri c h in den Monatsberichten der Berliner 
Akademie eine Abhandlung über Cassianer Petrefacten aus der Gegend bei Füssen veröf­
fentlichte. 

Aus dem Gesagten geht nun deutlich und klar hervor, wie nothwendig eine endliche 
genaue Revision der Fauna war. Aber nicht allein die fortgesehrittcne Paläontologie ver­
langte dies, auch der Geognosie wurde dies ein fühlbares Bedürfniss. Der gewaltige Auf­
schwung, den die Wissenschaft in den letzten Decennien nahm, das Studium der alpinen 
Formationen, und namentlich die Auffindung verwandter Schichtengruppen liessen die Neu­
bearbeitung der Fauna auch hieir dringend noth wendig erscheinen. Ich bin überzeugt, dass 
diesem Bedürfnisse längst von mancher anderen Seite entsprochen worden wäre, doch mag 
hier der Mangel eines reichen Materials, das unumgänglich notlnvendig ersf'heint, als ein 
Haupthinderniss betrachtet werden, wesshalb eine Bearbeitung nicht erfolgte. Sind auch 
durch Kli p ste in und wohl auch durch Münster selbst, dureh Lom mel in Heidelberg 
und durch zahlreiche Sammler an Ort' und Stelle selbst die Cassiancr Petrefacten weithin ver­
breitet worden, so ist das Material doch nirgends ausreichend genug vorhanden, um darauf 
gestützt eine Revision des früher bekannt gewordenen vornehmen zu können. 

Wohl keinen Forschern aber konnte die endliche Erledigung dieser Frage so crwiinscht 
erscheinen, als gerade den österreichischen, und so war es denn auch das Ccntralinstitut für 
österreichische Geologie und Paläontologie, die k. k. geologische Reichsanstalt zu Wien, 
welche für die Aufsammlung eines reichen Materials in umfangreicher \Veise Sorge trug, 
wobei sie durch die Freundlichkeit des Herrn Oberbauinspectors Li e bn c r zu Innsbruck 
thätigst unterstützt wurde, und bald war auch ein prachtvolles Material in ihrer Sammlung 
vorräthig, auf welches gestützt eine Neubearbeitung möglich war. 

Von Herrn Dr. l\Ioriz Hörnes, Direetor des k. k. Hof-1\fineraliencabinets, auf die 
Wichtigkeit dieser Arbeit aufmerksam gemacht, entschloss ich mich -denn, meine Kräfte an 
derselben zu versuchen. Mit der grössten Bereitwilligkeit stellte mir die k. k. geologische 
Reichsanstalt ihre reiche Sammlung zu Gebote, und so begann ich das Werk, dessen ersten 
'.rheil ich heute vorlege. Gleichzeitig setzte ich mich mit dem Conservator cler k\i11igli<·h­

bayerischen paläontologischen Sammlungen des Staates :u Mü~cl.icn, Herrn Prof:c8sor 
Dr. A. Oppel in's Einvernehmen, um die Benützung der dortigen Ongmalsammlung weiland 
Graf Münster's zu erlangen, und wurde mir von dessen Seite die Benützung derselben 

bereitwilligst gestattet. So begab ich mich denn'. nac~dem i~h hier i~ .Wien meine : or­
arbeiten beendiget hatte, nach München, um die 1\1 uns t er sehen Ongmale zu studiren 
und mit den Wiener Exemplaren einen genauen V crglcich anstellen zu können, zu 
welchem Behufe die k. k. geologische Reichsanstalt mir . ihre ~ammlung St. Cassianer 

P 
r. •t ·· ter l\lunificenz anvertraute. Das Ergebmss memer dort unternommenen etre1acten m1 gross J • 

Studien habe ich in einer flüchtigen Skizze der k. k. geologischen Rcid1sanstalt mitgetheilt, 
dd ~ 
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welche dieselbe freundlichst in ihr Jahrbuch aufnahm, wo sie im XIV. Bande abgedruckt 

erscheint. 
Wie schon erwähnt, fehlt der Münchner Sammlung eine Reihe von Originalexemplaren, 

deren Liste ich in dem oben erwähnten Aufsatze mittheilte, Manches konnte ich aus den 
Wiener Materialien wohl wieder auffinden, Einiges aber wird wohl verloren bleiben. Dort 
habe ich auch Gelegenheit genommen, eine vorläufige Revision der M ü n s t e r'schen Original­
speeies zu geben. Gelang es mir nun dabei, schon eine grosse Reihe von Irrthümern zu 
beseitigen, um so mehr glaube ich in der vorliegenden Arbeit den Forderungen der Wissen­
schaft nach ihrem jetzigen Standpunkte entsprochen zu haben. Dahinaus wenigstens war 
mein ernstliches Streben, das mich bei der Unternehmung der Arbeit beseelte, gerichtet, 
für das ich mich reich belohnt fühlen möchte, wenn derselben die Anerkennung erfahrener 
Fachgenossen zu '!'heil werden sollte. Es wäre Selbstüberschätzung, sollte ich nicht frei 
bekennen, dass mir auch mancher Fehler mag unterlaufen sein, doch glaube ich, dass der­
selbe auf dem nun angebahnten W egc leicht beseitiget werden kann, und ich hoffe durch 
meine Arbeit das Studium dieser Fauna wieder zugänglich gemacht zu haben. 

Wohl werde ich manches Neue der Öffentlichkeit übergeben können, es musste aber vor 
Allem eine gewissenhafte Zusammenziehung des Speeies, die Berichtigung alter lrrthümer, 
und Beseitigung schlecht motivirter Species das Ziel meiner Arbeit sein. 

Die Menge des zu verarbeitenden Stoffes gestattet es nicht, das ganze Werk auf einmal 
zu überreichen; ich sah mich genöthiget, dasselbe in drei Abtheilungen zu bringen. Die erste, 
welche ich heute vorlege, behandelt die Spongitarien, K"orallen und Radiarien, die zweite soll 
die Brachiopoden und Bi valven, die dritte endlich die Gasteropoden und Cephalopoden bringen. 

Bezüglich der Anordnung des Stoffes in der ersten Abtheilung erlaube ieh mir noch fol­
gende Bemerkungen voräuszuschirken: 

Die Spongitarien glaubte ich zunächst auf Grundlage der Forschungen E. de F o r­
m en te l's, nach dessen Systeme behandeln zu müssen, und führte dies in der Arbeit aueh 
durch. Freilich ist Fromentel's System nur auf die Übereinstimmung äusserer .Merkmale 
gegründet, also nicht streng wissenschaftlich. Allein so lange die lebenden Formen nicht 
genügend gekannt und mit den fossilen verglichen wurden, ist eine andere Gruppirung 
unmöglich, und Fr o m e n t e l's Grundlage muss immerhin geniigen. .Meiner Ansicht nach 
sind die Arten, wie sie Fromentel ordnet, doch enger gruppirt und präcisirt, als es durl'h 
die veralteten Gattungen Tragos, Scyphia, Manon etc. geschehen ist. 

Bei det Anordnung der Korallen folgte ich selbstverständlich dem von l\lilne Ed wards 
und Jules Haime vorgezeichneten Weg. Ich freue mich, namentlich die Korallen der 
Trias, deren bis jetzt so wenige bekannt waren, um eine beträehtliehe Anzahl neuer 
vermehrt, so wie gerade da manchen Irrthum berichtigt zu haben, der sich in die Literatur 
eingeschlichen hatte. 

Bei der Bearbeitung der Crinoiden hatte ich Gelegenheit, aus der Trefflichkeit der 
Forschungen B eyrich's über die Crinoiden des Muschelkalkes reichen Nutzen ziehen zu können, 
dessen Abhandlung in den Denkschriften der Berliner Akademie mir bei der Untersuchung 
der Cassianer Arten voranleuchtete. 

Bei Bearbeitung der Cidariten folgte ich Des o r, mit dem über die vorliegende Arbeit 
persönlich zu verkehren und seinen Rath zu erhalten mir durch einen günstigen Zufall in 
München Gelegenheit geboten war. 
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frh kann nicht umhin, hier am Schlusse meinen innigsten Dank allen jenen Herren aus­
~udrücken, die mir es ermöglichten die vorliegende Arbeit zu vollführen. Vor allem gilt 
derselbe Herrn Hofrath Haidinger, als dem Director der k. k. geolo()'ischen Reichsanstalt, für 
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die giitige Uberlassung des Materials, und Herrn Franz Ritter v. Hauer, k. k. Bergrath und 
Chefgeologen der genannten Anstalt, dem ich die mannigfachste und bereitwilligste Unter­
stützung meiner Arbeit durch Rath und That verdanke. Nicht minder fühle ich mich au('h 
Herrn Director Dr. l\foriz Hörnes zum wärmsten Danke verpflichtet, der mir in gewohnt<'!' 
Liberalität die Schätze der Bibliothek und der Sammlungen im k. k. Hof-Mincraliencabinet 
znr ausgedehnten Beniitzung eröffnete, so wie mir auch mit manchem frenndliehen Rath­
schlag an die Hand ging. Möge aber auch mein hochverehrter Lehrer Herr Prof. l >r. 
A. Opp el zu .München meines tiefgefühlten Dankes versid1ert sein, für die frcurnlliche 
Aufnahme, die mir von seiner Seite während meiner Anwesenheit daselbst zu Th eil ward, 80 

wie auch für den nicht zu unterschätzenden Gewinn, den ich aus der Benützung der mir 
durch seine Gefälligkeit zugänglichen M ü n s ter'sehen Originalsammlung, so wie aus seiner 
thätigen Hilfe bei der Vollführung meiner Arbeit in München ziehen konnte. 

Schliesslich sage ich auch noch Herrn Hofrath v. Fischer zu München, der mir 
seine werthvolle Privatsammlung zur Disposition stellte und mir eine Reihe neuer Formen 
daraus zur Veröffentlichung überliess, so wie allen jenen Herren, welche mit reger Theil­
nahme mein Werk entstehen sahen , und mit manchem freundlichen Rathe helfend und för­
dernd beisprangen, Herrn Cantonalpräsidenten I>esor in Nefchatel, den Herren ProfeRsoren 
Dr. Reuss und Suess in Wien und anderen werthen Freunden meinen besten Dank. 

Wien, am 6. October 1864. 

Gustav C. Laube. 
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1. Spongitarien. 

Genus EPEUDEA Fromentel 1859. 

1. Epeudea pusilla Laube. 

Tab. I, Fig. 1 a, b. 

E. forma cylindrica, subcurvata, epitheca f orti induta, tubulo centrali' in vertice, oscztlisque mar­

ginalibus rnunita. 

Der kleine cylindrische Schwamm ist von einer starken, faltigen Hülle umgeben, wel9he 
bis über den Scheitel sich erstreckt. Auf dem ebenen Scheitel eine ziemlich grosse Tubu­
lusmündung. 

Die Scheitelfl.äche bis zu dem ziemlich scharfkantigen Rande ist mit zahlreichen Poren 
besetzt. Am Rande selbst stehen etwa 20 runde Oscularöffnungen von der halben Grösse des 
Tubulus, an der Aussenseite keinerlei Poren oder Osculen. - RA. 1

). 

Scheiteldurchmesser des abgebildeten Exemplares 3 Millim., Länge 9 l\fillim. 

~. Epeudea 1'la11011 Münster sp . 

. Tab. 1, Fig. 2 a, h. 

1841. Scyphia .Manon M ü n e te r, Beiträge zur Petrefactenkunde. IV, p. 29, Tab. I, Fig. 15. 

1849. Eudea .Manon d'Orbigny, Prodrome. I, p. 208. 
1857. Pictet, Traite de Paleontolog. IV, p. 541. 

18G4. n Laube, Bemerkungen über M ü n s t e r's Species p. 3. 

E. forma cylindrica, epitheca forti induta, tubulo centrali, leniter marginato, osculisque undz'que 

munita. 

Der cylindrische Schwamm ist von einer glatten Epitheke bedeckt, welche Yon zahl­
reichen kleinen runden Osculen perforirt ist. Der Scheitel rundet sich sanft zu, und ist gegen 
den schwach gerandeten Tubulus ein wenig eingesenkt. Die Exemplare erscheinen durch 
Querschnitte in mehrere Glieder zerlegt, die sich an Gr(isse ziemlich gleichen, so dass z. B. 
das abgebildete Exemplar aus sechs Gliedern besteht. Das Innere bildet eine krause, ver-

worrene Spongienmasse. - RA. 

Scheiteldurchmesser des abgebildeten Exemplars 6 Millim., Länge 14 Millim. 

1) RA. = k. k. geologische Reichsanstalt; MM. = paläontologisches Museum zu München; M. F. S11m.rnlung des Herrn 
Hofrathes Y. F i 

8 
c her zu München, bezieht sich auf die dort befindlichen Originale der gegeLenen A bL1ldungen. 
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Genus EUDEA Lamourux 1821. 

1. Eudea gracilia Münster sp. 

Tab. I, Fig. 3 a, b. 

1834. Cnemidi'umgrac'ile Münster, in Leonhard und Bronn's Jahrb. p. 7. 

1841. Myrmecium gracile Mü ns t„ Beitr. IV„ p. 31, Tab. I, Fig. 26, 27. 

1841. Scyphia subcariosa Münst„ ibid. p. 29, Tab. II, Fig. 21. 
1845. Cnemidiumpyriforme Klipstein, Beitr. zur Kennt. d. östl. Alp. p. 241, Tab. 20, Fig. 5. 

1847. Eudeagracilis d'Orb„ Prodr. I, p. 208. 

1847. subcariosa d'Orb„ Prodr. I, p. 208. 

184 7. " pyriformis d'O r b„ Prodr. I, p. 208. 
1847. gracilis Pictet, Traite. IV, p. 5.tl. 
1857. pyrzformis Pictet, Traite: IV, p. 541. 
1859. gracilis E. de Fr o rn e n t e 1, lntrod. a. 1. edut. d. epong. foss. p. 28, Tab. 1, Fig. il. 

1864. Laube, Bemerkungen über M ün s te r's Species von St. Cassian p. 3. 

E. forma cylindrica, sine epitlwca, vertice tubulata osculis porisque lateralibus pe1forata. 

Der cylindrische, kegelförmige Schwamm ist nackt oder zeigt nur an der Basis eine kurze 
Epitbeke gewöhnlich einfach, selten an der Basis zu zweien verwaehseu. Der Sf'heitel ist 
gerundet, in der Mitte der Tubulus eingesenkt, welcher in einiger Tiefe in ein skrnförmig 
gruppirtes Canalbündel endigt. Die Oberfläche ist mit zahlreichen sternförmigen Osculen und 
feineren Poren bedeckt. Gleichzeitig bemerkt man bei gut erhaltenen Exemplare11 voJL der 
Seheitelmündung aus einzelne kurze Furchen ausstrahlen. 

Ein Längsschnitt dureh den Schwamm (Fig. 3 a) zeigt die vom Scheitel in der }littP 
des Schwammes senkrecht hinabsteigenden Tubularröhren, von denen Seiteneanäle, dot:li 
nicht bis an den Aussenrand fortsetzend, ausgehen. Das Gewebe erst·heint ziemlich regel­
mässig von unten neben der Tubulus fächerförmig ausstrahlend. Die Netzmasrhen cnwheiueu 
polygonal. 

Münster unterscheidet davon eine Scyphia subcariosa, welche niel1ts andert.'1' i.-;t al,; eiu 
schlechter erhaltenes, abgeriebenes Exemplar. 

Dasselbe gilt von Klipstein's Species Cnemidium pyriforme, das nur ein älteres, an der 
Oberfläche mehr abgewittertes Individuum derselben Art ist. 

~. Eudea rosa Laube. 

Tab. I, Fig. 4, a. 

E. forma globosa, sine epitheca, poris osculisque lateralibus, tubulo centrali m(igno munita, sul­
cisque ex illo profundis decurrentibus decorata. 

Die Form dieser Spongie erinnert lebhaft an Cnemiseudea costata Gldfs. sp. aus dem 
weissen Jura. Sie ist länglich-rund, mit einem weiten 'fubulus auf dem Scheite], von welchem 
eine Anzahl tiefer Furchen iiber die rauhen mit Oseulen und Poren bedeckten Seiten herab­
laufen, so dass das Ganze einer Rose nicht unähnlich erscheint. Zu weilen wachsen auch 
mehrere Individuen an der Basis zusammen, ohne jedoch einen gemeinsamen Stock zu 
bilden. 

Von den zwei Exemplaren, welche mir bekannt wurden, befindet sieh das eine (Fig. 4 n) 
in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt, das andere (Fig. 4 a) ist im Besitze 
des Herrn Hofrathes v. Fischer in München. 
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Genus DENDROOOELIA Laube. 

Polycoeli'a Fromcn tel 1859, non Polycoelia King. 1849. 

Nac~dem der. Name Polycoelia bereits für ein Polyparien-Genus von King (Ann. and.Mag. 
of nat. h1st. 2. sene, Bd. III. 1849) verbraucht wurde, erscheint es hier nothwendig, einen 
neuen Namen für dieses Genus vorzuschlagen. 

:1.. Dendrocoelia dichotoma Laube. 

Tab. I, Fig. 5. 

D. 'ramosa sz'.ne epitkeca, ramis geminis, vertice tubulatis, sine osculis. 

~er kleine Schwamm ist ästig, und zwar erscheint die Theilung derselben so, dass sich 
zwei Aste etwas über die Hälfte ihrer Länge neuerlich in zwei spalten. An dem Scheitel sind 
dieselben mit einem weiten Tubulus versehen. Eine Epitheke fehlt gänzlich, eben so fehlen 
der rauhen, porösen Aussenfläche Oscularö:ffnungen. - RA. 

Durchmesser eines Seheitels 3-4 Millim., .Länge 12-14 Millim., Länge von der zweiten 
'l'heilung 5 Millim. 

~. Dendrocoelia Nubcaespitosa Münster sp. 

Ta,b. I, Fig. G a. 

1841. Scyphia subcaespitosa 1\1 ü n s t., 1, c. IV„ p. 28, Tab. I, Fig. 14. 
1849. Hippalimus s1ibcaespitosus d'O r b„ Prodr. I, p. 209. 
18G4. Polycoelia mbcaespitosa Laube, Bemerkungen über l\I ü n s t. Spec. p. 3. 

D. ramosa, ramis obtusis irregularibus, apicibus tubulis pmforatis, epitheca nulla, nndique porosa 

sine osculis. 

Die Spongie bildet kleine niedrige ästige Stöcke. Die Äste sin<l kurz und stumpf, an de'r 
Spitze mit einem kleinen Tubulus versehen. Die Aussenseite ist durch keine Epitheke verhüllt 

und zeigt ein krauses poröses Gefüge ohne Osculen. RA. 

Genus P ALAEOIEREA Laube. 

Spongitarium cylindricum, sine epitkeca, constrictionibus lateralibus incissum, vertice concctvo 

tubulis pleribus perforato. 

Das Genus begreift Schwämme von cylindrischer Gestalt, die von der Seite kugelich ci11-
geschnürt sind. Der Scheitel trägt eine grosse flache Grube, in welcher eine Gruppe leicht­
gerandeter runder Tubularöffnungen münden, deren Oanäle den ganzen Schwamm der Länge 
nach durchziehen. Eine Epitheke ist nicht vorhanden, eben so fehlen dem Genus Osculen. Die 

Aussenseite ist fein porös. 
Das Genus, welches alle Charaktere einer Jeridee trägt, unterscheidet sich von allen 

bekannten Gattungen dieser Familie. Durch die eigenthümlichen seitlichen EinsclrnUrungen 
von Jerea, durch seine in die Scheitelgrube mündenden Tubularöffnungen von l.farginoierea, 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXlV. Bd. Abhandl. von Nichtmitglieclern. 
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endlich dadurch, dass der Schwamm nur in einzelnen Individuen vorkommt, von Polyierra. 

Einzige Art: 

Palaeoierea gracili11 Münster sp. 

Tab. l, Fig. 1.l. 

1841. Scyphya gracilis. M ü n s t., Beitr. IV, p. 28. 

1852. „ Giebel. Deut. Petr. p. 176 (pars). 

P. forma cylindrica constricta, sine epitheca, tubulis in f ossa vertiez's 8-10. 

In ~I ü n st er's Beiträgen ist bezüglich dieser interessanten Art eine Verwirrung zwischen 
Text und Abbildung. l\I ün ster bildet nämlich ein junges Exemplar von SCJ!phia capitata .M. 
ab und bemerkt, die Form sei der abgebildeten ähnlich. Das Original zu der Abbildung 
ist nicht mehr in München vorhanden. Das mit der M ü n s ter'schen Originaletiquette ver­
sehene und hier (Fig. 4 a) abgebildete stimmt durchaus nicht, auch nicht im Umriss mit 
der Abbildung überein. Das Exemplar ist nur ein Bruchstück eines grösseren cylindrischen 
Schwammes, das Einschnürungen zeigt, wie Epeudea Jfmwn :M. sp. Der Scheitel trägt eine 
weite flache Grube, welche runde grosse Tubularö:ffnungen enthält, deren man 8-10 zählt. 
Der Rand und die Seiten lassen ein feines krauses Gewebe wahrnehmen, zwei weitere Exem­
plare, von denen eines (Fig. 14) abgebildet ist, findet si('h in der Sammlung <lcr k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt. 

Genus LIMNORETHELES Fromentel 1859. 

i. Llimnorethelea milleporata 1\Iünster sp. 

Tab. 1, Fig. i9. 

1841. Tragoa milleporatum Münst., 1. c. pi. 29, Tab. I, Fig. li. 
1849. Lymnorea mz7leporata d'O r b., 1. c. I, 208. 

1864. Lymnoretheles milleporatus Laube, Bemerkungen über M ü n s t. Spec. p. 3. 

L. forma subconica, epi'theca forti, rugosa induta, verticem margine cirumdante. In vertice 
poroso Jossa oscularis leniter marginata rotunda. 

Der Schwamm verkehrt kegelförmig, unten spitz, oben breit. DieAussenseite ist mit einer 
starken faltigen Hülle umgeben, welche den Scheitel in einem Rande umgibt. Der Scheitel 
ist flach, bei jungen Exemplaren gerundet, in der Mitte mit einer schwach gerandeten Oscu­
largrube versehen und sehr spongiös. RA. 

~. Llimnorethelea hybrida Münster sp. 

Tab. I, Fig. 18. 

1841. Tragos hybrz'dum Münst., 1. c. p. 29, Tab. 1, Fig. 16, 

1843. sulcatum Klip st., 1. c. p. 283, Tab. 29, Fig. 8. 
1849. Lymnorea hybrida d'O r b., Prodr. I, p. 209. 

1849. aulcata d'Orb., Prodr. I, p. 209. 

1852. Tragos hybridum Gi e b e I, Deut. Petref. p. 172. 

186!. Leiofungia hybrida Laube, Bemerkungen über M ü n s t e r's Species p. 3. 

L. forma cylindrica, composita, epitheea fortis rugosa, ver·tex planu1S, j ossa osculari1S tenuz1S. 
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Der Schwamm ist cylindrisch, gewöhnlich mehrere Individuen neben einander aber 
auch. einzeln. Die Epitheke ist stark, nicht so faltig als bei der vorhergehenden Gattun~, und 
umgibt den Scheitel nicht mit einem Rande. Der Scheitel ist flach und grob porös. In der Mitte 
befindet sich eine seichte, etwas sternähnliche Osculargrube. RA. 

Genus EPITHELES Fromentel 1859. 

1.. Epitheles astl"oites Münster sp. 

Tab. I, Fig. 9 a. 

183!. Onemidium astroites Münst. in Leonh. und Bronn's Jabrb. p. 7. 

1841. Münst., Beitr. IV, p. 31, 'fab. 1, Fig. 24. 
1847. Lymnorea a.stroites d'Orb., Protlr. I, p. 209. 

1852. Onemidium astroites Quenstcdt, Handb. d. Petrefactenk. p. 672, Tab. 1, Fig. 4. 

E. forma variabili vel globosa vel cylindrz'ca, pediculata, epitlieca 1·ugosa, retracta, saltem basim 
circumdans. Fossa oscularis in vertice lata et kaud profunda-sulcos tenues diclwtomos 
emittens. Porae astraeif ormes per totum spongitarium dispersae. 

Diese Art sitzt auf einem kurzen Stiele und ist bald walzenförmig, bald kopfförmig 
Die Hülle umgibt den Stiel und die Basis des Körpers, zeigt parallele Ringe und steht ein 
wemg vor. 

Auf dem Scheitel eine grosse, weite Osculargrube, von welcher nach allen Seiten hin 
sehr feine Furchen ausstrahlen, die sich gegen das untere Ende in Zweige theilen. Die Ober­
fläche ist mit feinen sternförmigen Poren bedeckt. Bei kürzeren Exemplaren lässt sich eine 
Neigung zu radialer Faltenbildung wahrnehmen, welche jedoch bei grösseren Exemplaren 
verschwindet. 

Das Münster'sche Orginalexemplar in der Münchner Sammlung ist nur eben die 
kiirzere Form, welche überhaupt die häufigere zu sein scheint. Ausgewachsene Exemplare 
von der Grösse des abgebildeten sind Seltenheiten. RA. 

~. Epitheles capltata 1\1 ü n s t c r sp. 

Tab. I, Fig. 8 a, b. 

1834. Scypltia capitata Münst. in Leonhard's und Bronn's ,Jahrb. P· 7. 

1841. " " Münst„ Beitr. IV, p. 28, Tab. I, Fig. 12. 
1847. Hippalinits capz'tatiis d'Orb., Prodr. I, p. 209. 
1852. Scyphia capitata Giebel, Deutschl. Petrefk. p. 176 (pars). 
1864. Epitheles capitatus Münster, Laube, Bemerkungen über St. Cassian. P· 3. 

E. capitata, globosa,, subcraterif ormis, pediculo brevissimo, epitkeca rudimentarict. Fossa oscu­

laris prefunda et lata, sulci radiati longi, nwnerosi, dichotomi. 

Der Schwamm gewöhnlich kopf- oder kugelförmig, wohl auch zu einem seichten Becher 
am Scheitel erweite~t. Die Osculargrube ist tief und weit, von ihr strahlen zahlreiche, scharf 
eingeschnittene Furchen aus, die gegen ihr Ende dichotomiren. Die Poren sind zahlreich stern-

förmig und gross. Die Epitheke ist am Stiel nur rudimentär vorhande~. . .. 
Der Durchschnitt eines Exemplares zeigt eine tiefe Einsenkung rn der Mitte, das ferne 

gleichmasehige Gewebe ist hie und da von grösseren Canälen durchsetzt. Die Gewebsmaschen 

sind rundlich und strahlenförmig angeordnet. 
ce • 



236 Gustav C. Laube. 

Das M ü n s t e r'sche Exemplar zu München ist vollkommen abgerollt und zeigt nur ganz 
unvollkommen den äusseren Habitus, so dass ich nur durch Vergleichung zahlreicher mir zu 
Gebote stehender Exemplare die Identität der Species feststellen konnte. RA. 

3. Epithelea hieroglypha Klipstein sp. 

Tab. I1 Fig. 17 a, b, c. 

1843. Scyphia hieroglipha Klipst., Östl. Alp. p. 264, Tab. 19, Fig. 6. 

1845. Tragoa acute-marginatum Klips t. ibid., p. 282, Tab.19, Fig. 2. 

1849. Lymnorea hieroglypha d'O r b, Prodr. I, 200. 

E. forma elongata, pediculata, epitheca forti i"nduta, verticem globosum margine circurndante, 
fossa osculari rnedia tenui, sine sulcis radiantibus. 

Dieser Schwamm unterscheidet sich von den früheren durch den l\langel der Furehen, 
welche von der Osculargrube auszustrahlen pflegen. Er ist mehr oder weniger langgestielt, 
von einer starken, die Unterseite und den Stiel mit ringförmigen Runzeln umschlicssenden 
Epitheke bekleidet, die um den gerundeten porösen Scheitel als ein starker Rand hervorragt. 
Die Osculargrube ist klein und sehr seicht. Der freie Theil der Spongie zeigt ein kransPs 
poröses Gewebe, welches Klipstein mit Hieroglyphen vergleicht. RA. 

Genus VERRUCOSPONGIA d'Orbigny 1849. 

:1.. JTerrucoapongia armata Klipstcin sp. 

Tab. I, Fig. 10 a, b, c. 

1843. Scyphia armata Klips t., Östl. Alp. p. 284, Tab. 19, Fig. 13, 14. 
1849. T'errucospongia armata d'O r b., Prodr. I, p. 209. 

1852. Scyphia armata G i e b e 1, Deutsch!. Petrfk. p. 176. 

1859. Verrucospongia armata Pi c t et, Traite IV, p. 551, Tab. 110, Fig. 22. 

V. forma elongata cylindrica, epitheca f orti'ssima, osculis tabulatis munita 1"nduta, apice nudo 
sparvo, spongioso, prominente. 

Dieser einer Serpula nicht unähnliche Schwamm ist langgestreckt walzenförmig, dreh­
rund, bald gerade, bald gekrümmt, allseitig von einer starken Epitheke umhüllt, die zahl­
reiche ringförmige Falten bildet. Allenthalben gewahrt man auf der Epitheke unregelmässig 
vertheilte Osculen, die in einen Tubulus ausgezogen sind, so dass der Sch warum rings von 
kleinen Dornen bekleidet erscheint. Der Scheitel ist flach und ragt über die Epitheke etwas 
heraus. RA. 

Länge des abgebildeten Exemplars 7 Millim., Durchmesser 25 1\Iillim. 

~. "Verrucoapongia polymorpha Klipstein sp. 

Tab. I, Fig. 12. 

1845. Scyphi0;polymorpha Klipst., Östl. Alpen. p. 284, Tab. 19, Fig. 12. 
1849. Eudea polymorpha d'O r b., Prodr. I, p. 208. 

1859. Pi c t et, Traite IV, p. 551. 

V. globosa pediculata, epitheca osculis tubulatis rnunita induta, apice nudo spongioso, f ossa 
osculari: rnedia. 
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Die Form ist einem Epitheles ganz ähnlich , doch ist der Schwamm mit einer starken 
Epitheke be?'leit.et, welche zahlreiche tubulirte Osculen trägt. Bei einzelnen Exemplaren 
erstrecken sie sICh selbst über den Scheitel, bei anderen erscheint diese nicht von der 
Epitheke eingehüllt, sondern frei. In der Mitte zeigt er eine weite Osculargru be. Eine 
baumförmige ästige Bildung, wie sie Klipstein 1. c. Fig. l~ a darstellt, konnte ich unter 
dem mir zu Gebote stehenden l\Iaterial nicht beobachten. HA. 

IJ. l'errucospongia submarginata Münster sp. 

Tab. I, Fig. 11 a . 

. 1841. lifanon submarginatum llfünster, Beitr. IV., p. 27, Tab. I, Fig. 9. 

1841. pisiforme llfünster, ibid. Fig. 8. 

1849. Hi'ppalimus submarginatus d'O r b„ Prodr. I, p. 209. 

18411. pisiformi's d'O r b., Prodr. I, p. 209. 

1852. lifanon submarginatum Giebel, Deutsch!. Petrf. p. 170 (pars). 
1852. pisz'forme Giebel, Deutsch!. Petrf. p. 171. 

1864. Verrucospongia submarginata Laube, Bemerkungen über M ü n s t. sp. p. 3. 

V. forma globosa, individua z'rregulariter inter se connexa, epitheca f 01·ti glabra induta, osculis 
marginatis munita. 

Dieser Schwamm bildet ähnlich wie Oculispongia Haufen von unregelmässig an einander 
gereihten kugeligen Individuen, welche mit einer glatten glänzenden Epitheke allseitig 
umhüllt sind, auf welcher hie und da mit einem hervorragenden Hande umgeben, gleichgrosse 
Osculen stehen. 

Münster unterscheidet davon ein M. pisif orme, dadurch charakterisirt, dass es eine 
rauhe faltige Oberfläche habe. Die Untersuchung der M ü n s t e r'schen Originalexemplare 
ergab jedoch eine vollkommene Identität der Species, indem die als charakteristisch ange­
führten Runzeln weiter nichts als zufällige Sprünge in der Epithek:e sind, die bei der andern 

Art eben so vorkommen. HA. 

1,1. Verrucospongia crassa Lau b e. 

Tab. I, Fig. 13. 

V. polymorpha, individua z'rregulariter intm· se connexa, epitheca f or# glabra induta, osculis 

marginatis perrnidtis magnitudine variantibus munita. 

Diese Art, welche ich mir als neue aufzustellen erlaube, ist wie die vorhergehende eine 
Colonie von mehreren Individuen, doch sind dieselben nicht kugelförmig, wie dies dort der 
Fall war, sondern unregelmässig. Die Epitheke ist glatt, mit zahlreichen tubulirten Osculen 
besetzt, die unter einander in der Grösse abweichen. Auch durch diese letztere Eigenschaft 
unterscheidet sich diese Art von den früheren, mit der sie allein verwechselt werden 

könnte. 
Original in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Genus COLOSPONGIA Laube. 

Spongitarium compositum, z'n.dividua supersedentia, forma globosa, undique epitkeca forti, glabra 

induta, vertice osculis parvulz's, rotundis, crebris perforata. 

Diese Gattun()' welche aufzustellen ich mir erlaube, umfasst Formen, welche aus 
kugelförmigen, üb:r einander sitzenden, nach oben an Grösse zunehmenden Individuell 
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gebildet werden. Eine starke, glatte und glänzende Epitheke umhüllt dieselben, und ist 
auf dem ganzen Scheitel von zahlreichen, gleichmässigen, runden und feinen Osculen durch­

bohrt. 
Dieses Genus unterscheidet sich von Verrucospongia durch den l\fangel der tubulirten 

Osculen, von Oculispongi'a durch die allseitig entwickelte Epitheke, von Stellispongia durch 
die runde Form der Osculen, von Sparsispongi'a durch die Epitheke und die Stellung der 
Osculen, eben so auch von Tremospongia. Einzige Art: 

Coloapongia dubia Münster sp. 

Tab. I, Fig. 16. 

1841. Manon dubium Münster, 1. c. IV, p. 28, Tab. 1, Fig. 11. 

1843. „ pertusum Klipst., 1. c. p. 282, Tab. 19, Fig. 14. 

1849. Amorphospongia dubia d'O r b., Prodr. I, p. 210. 

1849. pertum d'O r b., Prodr. I, p. 210. 

1852. Manonpertusum Klipst. Giebel, Deutsch!. Petref. p. 171. 

1856.'! Amorphospongiapertusa Stoppani, Les petrifec. cl'Esino. p. 131, Tab. :io, Fig. i (.Je. 111al). 

C. forma globosa, individua suppersedentia, epitheca fort"8, glabra, ?·ertice osculis crebris 
ruduntis perf orata. 

1\I ünster kannte nur ein einziges junges Individuum, welches ihm dennoch die Charak­
tere ganz gut erkennen liess. Der Umstand, dass Klipstein Exemplare fand, welche aus meh­
reren übereinander gewachsenen Individuen bestanden, veranlasste ihn, eine neue Species zu 
gründen, die ich hiermit mit der Münster'schen wieder vereinige. 

Erwähnen muss ich übrigens noch das Vorhandensein von gösseren Oscularöffnungen 
an der Seite der Individuen. Das vorliegende Exemplar zeigt deren am obersten Indivi­
duum zwei dicht neben einander stehend, die näehstfolgenden darunter je eine, das kleinste 
wieder zwei. Alle, mit Ausnahme der letzteren, welche etwas zur Seite gerückt sind, stehen 
in einer Linie unter einander. Da ich nur das einzige Exemplar zur Benützung hatte, 
kann ich nicht entscheiden, ob diese Öffnungen dem ganzen Genus oder nur der Specics zu­
kommen. RA. 

Genus STELLISPONGIA d'Orb. 1849. 

:1.. Stelliapongia JJianon l\I ü n s t er sp. 

Tab. I, Fig. 15 a, b, ~. 

1834. Cnemidiumrotulare Münst., in Leonh. und Bronn's Jahrb. p. 7. 

1841. Manon M ü n s t., 1. c. p. 30, Tab. 1, Fig. 20. 

1841. " Münster, Beitr. IV, p. 31, Tab. 1, Fig. 25. 
1847. Stellispong-ia Manon d'Orb., Prodr. I, p. 210. 

1857. Actinospongia Manon Pictet, Traite IV, p. 840, Tab. 110, Fig. 19. 
1864. Epi'theles rotularis Münster sp., Laube, Bemerkungen über St. Cas 8ian. p. 3. 

? 1841. Cnemidium turbinatum Münster, Beitr. IV, p. 30, Tab. 1, Fig. 19. 
? 1847. Stellispongia turbinata d'O r b., Prodr. I, p. 210. 

1852. Cnemidium turbinatum Giebel, Deutsch!. Petref. p. 173 (pars). 

St. rnonastrea, forma subconica, epitheca fortis, rugosa, vertex planus rel sem1globosus, fossa 
oscularis tenuis, stellata, 'media, sulci 1·adiantes profundi. 

Der Schwamm gleicht im Habitus sehr einem Epitheles. Ver kurz dieke Stiel ist wie 
die Unterseite mit einer starken Epitheke, welche ringförmige Falten bildet, bedeckt: 
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der Scheitel ist mehr oder weniger flach, und hat in der Mitte die kleine seichte stern-
r· . 0 l , ' ormige scu argrube, aus welcher zahlreiehe Radialfurchen von ungleicher Länge aus-
laufen. Selten lässt sich an einzelnen Individuen eine zweite Osculargrube beobachten die 
Oberfläche zwischen den Furchen ist mit kleineren und grösseren sternförmigen Poren 
bedeckt. 

In die Osculargrube münden ein Bündel Canäle (Fig. lG b), welche anfangs· parallel, 
dann weiter unten divergirend verlaufen. Das Innere zeigt ein Gewebe quadratischer, 
zu weilen in die Breite verzerrter Maschen, das von einzelnen grösseren, flachen Q nerfalt­
räumen durchsetzt wird. RA. 

Münster trennte davon eine Form als C. 1·otulare. Die nähere Untersuchung aber stellte 
heraus, dass diese Species als jüngere, nicht vollkommene Exemplare der früheren begreifend 
mit jener zusammen zu ziehen ist. 

~. Stellispongia variabilis l\'I ü n s t er sp. 

Tab. II, Fig. 2 a, b. 

18-H. Cnemidiun; vai·iabile Münster, Beiträge IV, p. 30, Tab. I, Fig. 21-33. 
18'19. Stellispongia variabilis d'ü r b., Prodr. I, pag. 210. 

1859. E. de Fromentcl, Introd. a. Et. d. Ep. fass. p. 36, Tab. 2, Fig. 9. 

186-i. .Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

St. polyast1·ea, forrna plana, v1:x pecliculata, sessili; epitheca rugosa, concentrica; fossae osculares 
cornplures stellatae, sulcis ex i'llis radiantibus. 

Die Schwämme sind flach und vielgestaltig einzeln oder in Gruppen neben einander, 
der Stiel sehr kurz, so dass sie mit der Basis fast aufsitzen. Die Unterseite ist mit einer 
Epitheke mit ringförmigen Falten überkleidet. Auf der Oberfläche sind zerstreute Oscular­
gruben nicht tief, sternförig mit Radialfurchen. 

Die innere Structur zeigt ebenfalls Bündelcanäle, welche wie bei der vorigen Gattung 
aus der Osculargrube niedersteigen. Das Gewebe besteht aus schön gleichförmigen quadra­
tischen l\faschen, und wird meist durch grössere Querhöhlen getrennt. RA. 

a. Stellispongia stellaris Klipstein sp. 

Tab. II, Fig. 1, 1 a. 

1843. Cnemidium stellare Klipstein, Östl. Alpen p. 291, Tab. XX, Fig. G. 

1849. Stellispongiastellari"s d'Orb., Prodr. I, p. 210. 

St. polyastrea, f orrna tuberosa, epitheca rudimentaria z"nduta, sessili; fossae osculares stellatae, 

crebrae. 

Diese Art bildet die grössten Individuen der Gattung von St. Cassian. Sie ist vielgestal­
tig, knollig, ohne Stiel auf anderen Körpern festsitzend mit nur rudimentärer Epitheke. D.as 
Gewebe der Oberfläche ist fein sternförmig. Die Oscularöffnungen sind 5-6strahlig, zumeist 

aus den Spitzen die Radialfurchen aussendend. 
Der Längsschnitt zeigt, wie Lei der früheren Art, ein feines quadratisches Ge,~ebe, das 

jedoch hier von vielen senkrechten und einzelnen wagreehten Canälen durchsetzt wird. Auch 
hier mündet in die sternförmige Osculargrube ein Bündel Canäle, die durch den Schwamm 

herabsteigen. 
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Die Form variirt übrigens im Äussern sehr, so dass sie nur mit Schwierigkeit zusam­

menzuhalten ist. RA. 

lß.. Stellispongia cla1'osa Laub e. 

Tab. II, Fig. 3, a. 

St. mona.;trea, forma clavosa, sessili, epitheca rudimentaria; fossa oscularis stellata in vertice, 

sulci radiantes retracti. 

Der Schwamm ist kurz, gedrungen, keulenförmig, ohne Stiel, auf fremden Körpern (mit 
Vorliebe auf Gervillia) aufsitzend, eine Epitheke ist nur rudimentär vorhanden. Die sternför­
mige Osculargrube - es sind deren selten 2-3 vorhanden - steht in der l\litte des Seheitels 
und ist grösser als bei allen anderen Arten, die Furchen tief und kurz. 

Der Durchschnitt zeigt ein Bündel weiter Canäle, die theils parallel in den Körper 
hinabsteigen, theils divergirend sich in Seitencanäle verästen. Dieses Spongiengewebe 
erscheint dichter und weniger regelmässig als bei den früher geschilderten Arten. 

Durch die Keulenform, die Eine Osculargrube und die Beschaffenheit der Epitheke 

unterscheidet sich diese Art von allen früheren. RA. 
Münster bemerkt 1. c. p. 31 bei Stellispongia variabilis: „ Kopfförmige Exemplare iu 

der Sammlung des Herrn Professor Braun haben nur 2-3 Öffnungen."' Vielleicht dass 

diese Species damit gemeint ist. 

Genus SPARSISPONG I.A d'Orbigny 1849. 

:1.. Sparsispongia concin11a K 1 i p s t ein sp. 

Tab. II, Fig 5 a. 

1845. Onemidium concinnv.m Klipst„ Östl. Alpen p. 282, Tab. 20, Fig. 7. 

1849. Sparispongia concinna d'O r b„ Prodr. I, p. 209. 
1857. n d'Orb. Pictet, Traite IV, p. 551, Tab. 110, Fig. 23. 

Sp. forma variabili vel globosa vel subconica, epitheca i·nduta; verte.1' planws, osculo medio 
rotundo majori, osculis radiantibus minoribus munita. 

Das vorliegende Exemplar ist schlecht erhalten. Es zeigt auf dem Scheitel eine runde 
mittelständige Osculargrube, von welcher gekrümmte Furchen auslaufen, dazwischen über den 
ganzen Scheitel stehen strahlenförmig angeordnet Reihen von kleinen Osculen. Eine Epitheke 
ist vorhanden, doch war eine Untersuchung, da das Exemplar hier sehr abgerieben war, 
nicht gut möglich. RA. 

Genus CIUBROSCYPHIA Fromentel 1859. 

~. Cribroscyphia triasica Laube. 

Tab. II, Fig. 4 a. 

C. pateraeformis, exteriore longi'tuft'.naliter striata, interiore porosa, osculi rotundi r:rebri. 

Obwohl die Gattung Cribroscyphia bis jetzt nur aus der oberen Juragruppe bekannt war, 
glaubte ich dennoch die vorliegende Art derselben zuzählen zu sollen da die Charaktere 
dieser Gruppe ihr alle zukommen. ' 



Die Fauna der Schichten von St. Cass1.'an. 241 

Der Schwamm ist flach, becherförmig, von aussen an den Rändern umgebogen. Die 
Gnterseite ist durch langgezogene Maschen unregelmässig längsgestreift, ähnlieh Cribroscyphia 
reticulata Goldfuss sp. aus dem Oxfordien. Die Oberseite zciat grosse weite runde Poren. 
•• 0 ' ' 

uberall, WO der abgebrochene Rand es gestattet, auch am Ende des Stieles, gewahrt man im 
Innern dieselbe Structur, wie auf der Oberfläche. Junge Exemplare sind lang, verkehrt kegel­
förmig mit kleinem runder Scheitel. 

Durchmesser der Scheibe des abgebildeten grossen Exemplars 23 l\fillim., des kleinen 
5 Millim. RA. 

Genus CUPULOCHONIA Fromentel 1859. 

a. Cupulochonia patellaris Münster sp. 

Tab. II, Fig. 7 a, b. 

1S41. Achilleum patellare M ü n et., Beiträge IV, p. 26, Tab. 1, Fig. 7. 
1847. Cupulospongi·a patellaris d'O r b., Prodr. I, p. 210. 

1852. Achilleum patellare G i e b e 1, Deutsch). Petrf. p. 169. 
18li4. Cumpuloclwnia patellaris Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

0. crateriformis, rugosa, pediculata, margine rotundo vel irregulari. 

Der kleine becherförmige Schwamm ist kurz gestielt, die Spongienmasse rauh, der Becher 
mehr oder weniger tief. Zuweilen ist der Rand sehr regelmässig gerundet, gewöhnlich Uber­
gebogen mannigfach verzogen. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 10 l\lillim. RA. 

Genus LEIOFUNGIA Fromentel 1859. 

:1.. Leiofungia milleporata M ü n s t c r sp. 

Tab. II, Fig. 12. 

18:14. Achilleuin milleporatum Münst. in Leonh. und Bronn's Jahrb. p. 7. 
1841. n M ü ns t., Beiträge IV, p. 24, Tab. l, Fig. 5. 
1849. Leiosponpia rnilleporata d'O r b„ Prodr. I, p. 20(). 
186;1. M ü n s t. sp., Laub r, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. cylindrica, rertice rotundo, epitheca tenui annulata. 

Der kleine cylindrische Schwamm hat einen zugerundeten Scheitel, ein feines gleich­
poriges Gewebe und eine Epitheke, welche sehr zart, daher selten erhalten ist. fn einzelnen 
ringförmigen Wulsten ist sie jedoch immer auf den Individuen vorhanden. RA. 

Frornentel führt diese Speeies in seiner lntroduction a l'etude des eponges fossiles als 
Beispiel für das Genus Leiof ungia an, bildet jedoch Arnurplwfungia granulosa M. sp. ab, die 
er freilich mit einer Epithek:e bekleidet, welche in der Wahrheit nicht vorhanden ist, ja sogar 
die von ihm copirte Figur bei l\1 ü n s t er auch nicht zeigt. Eine einfache Vergleichung des 
Textes bei Münster hätte den fraglichen Fehler, welcher in einem Buche, das gerade 
eine Grundlage des Studiums fossiler Schwämme sein soll, um so mehr auffällt, leicht hintan­

halten können. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXIV. Bd. Abhandl. von NichtH1ilgliedern. ff 
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~. Leiofungia radiclformi11 Münster sp. 

Tab. II, Fig. H. 

18-U. Achilleum radiczformis Münst., Beitr. IV, p. 2-1, Tab. 2, Fig. 20. 

1843. " poraceum Klips t., Östl. Alpen. p. 281, Tab. 19, Fig. 1. 

1849. Leiospongia radiciformis d'O r b., Prodr. I, p. 209. 

1849 . .Amorphospongia Klipstei"ni d'Orb., Prodr. I, p. 210. 

1864. " " d'O r b., Alberti Trias p. 50. 
1864. Leiofungia radiciformis Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. ramosa, epitheca f orti induta, vertice poroso nudo. 

Die Schwämme sind entweder einfach walzenförmig oder ästig, der Körper ist fast ganz 
mit einer dicken faltigen Epitheke bedeckt, welche nur oben ein Köpfchen hat, dass das spon­
giöse Gewebe frei lässt, welches sonst nur an abgeriebenen Stellen wahrnehmbar ist. .An 
einzelnen Stellen bemerkt man auch in der Epitheke feine rundliche Poren, was Klipstein 
für seine Species Achill. poraceum als charakteristisch mit anführt. 

Von den Münster'schen Originalexemplaren ist nur noch das kleinere, und zwar 
schlecht erhalten, vorhanden. Da mir jedoch eine Reihe von Exemplaren aus der Sammlung 
der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Gebote standen, war es mir möglich, l\Icrkmalc, wckhe 
Münster für die eine, wie Klipstein fürdieandereSpecies aufstellen, an ein un<l den­
selben Exemplaren nachzuweisen. Ich nehme daher keinen Anstand, diese beiden Art<'n zu 

vereinigen. RA. 

a. Leioftingia r11go11a 1\1 ü n s t c r sp. 

Tab. II, Fig. 9. 

1834. A.chilleumrugosum :Münster in Leonhard's und Bronn's Jahrb. p. 7. 
1841. M ü n s t., Beiträge IV, p. 26, Taf. I, Fig. 3. 
1849. Amorphospongia Faundelii" d'Orb., Prodr. I, p. 210 (pars). 
1864. Lei"ofungz·a rugosa Laub P, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

L. cylindrica, constricta, epitheca tenui rugosa; rertex planus. 

Der Schwamm ist walzenförmig, in gleichförmige Ringe abgetheilt, mit einer schwach 
geringelten Epitheke bekleidet. Der Scheitel ist eben, oder etwas gegen die Mitte eingesenkt. 
Das an ihm ·wahrnehmbare Spongiengewebe ziemlich fein. RA. 

Münster's Originalexemplar ist an der Aussenseite vollständig abgewittert, und kaum 
zu einem Vergleiche zu gebrauchen. Ein kleineres Exemplar in Münster's Sammlun.Q" zeiat 

'· 0 

jedoch dieselben Einschnürungen wie das abgebildete Exemplar. . 

11,. Leiof11t1gia reticulari11 Münster sp. 

Tab. II, Fig. 8. 

l841. Achz7leurn retz"culare :M ii n s t., Beiträge IV, p. 25, Tnb. IV, Fig. 4. 

1849. Leiospongi·a reticulari·s d"O rb., Prodr. I, p. 209 (pars). 
1852. Achi"lleum reticulare G i e b e 1, Deutsch!. Petrf. p. 169. 

l864. Lei"ofungia reticulari"s Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

? 1843. Tragosi"nvolutum Klipst., Östl. Alpen p. 282, Tab. 19, Fig. 7. 

L. forma cylindrica, epitheca annulata glabra, rertex cellulosus. 
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Der kleine walzenförmige Schwamm ist mit einer glatten Epithekc bekleidet und zeigt 
einzelne Einschnürungen. Die Oberfläche des Scheitels zeigt eine nctzförmigc polygonale 
Anordnung des Spongiengewebes, welches im Innern lange Röhren hat. HA. 

Tragos inolutum Klips tei n's, von dem er angibt, dass der Scheitel ebenfalls mit einem 
Zellengewebe bedeckt sei, durfte wohl mit Recht hier eingezogen werden . 

./1. Leiofungia Orbignyana K 1 i p s t c in sp. 

Tab. II, Fig. 15. 

1845. Catenipoi-a Orbignyana Klipst., Östl. Alp. p. 288, Tab. 19, Fig. 20. 

L. subconica, ep1"theca fortis rugosa, vertex planus, r:cltulosus, cellulae irregulares. 

Der Schwamm ist kegelförmig, unten ziemlich spitz auslaufend, mit einer faltigen Epi­
theke umhüllt. Die Oberfläche erscheint auf dem Scheitel von unregelmässigen polyponalen 
Zellen bedeckt. 

Der Durchschnitt zeigt ein sehr lockeres, aus langgestreckten l\Iaschen bestehendes 
Gewebe. RA. 

6. LeiflfHngia ver1•11cosa l\Iünst. sp. 

'fab .. II, Fig. 13. 

1841. Aehilleum verrueosmn Münster, Beiträge. Tab. I, Fig. 1. 

1849. Leiospongia verrueosa d'Orb„ Prodr. I, p. 209. 

L. conica, epi'thecaforti rugosa induta, vertex planus nudus rugoso-cellulosns. 

Die Form ist im Äussern der vorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch deutlich 
durch den rauhen, von unregelmässigen grossen und vielgestaltigen Maschen bedeckten 

Scheitel von flacher Gestalt. 
Das Spongiengewebe ist im Innern eben so wie die vorigen aus langgestreckten .Maschen 

gebildet. RA. 
Eine faltige Epitheke umhüllt die ganze Unterseite. 

Genus ACTINOFU.NGIA Fromentcl 1869. 

Actinofungia astroites M ü n s t c r ip 

Tab. II, Fig. 6 a, b· 

1841. Tragos·astroites M ii n s t„ Beitrg. IV, p. 30, Tab. I, Fig. 18. 
1843. Galamopora Cnemi"dium Klipst„ Östl. Alp. p. 285, Tab. 19, Fig. 15, lG. 

1849. Stellispongia astroites d'O r b., Prodr. I, p. 210. 
1849. Polytrema gnemidi"um d'O rb., Prodr. I, p. 208. 
1852. Tragos astro#es G i e b e 1, Deutsch!. Petrf. p. 172. 
1864. Actinofungi'a astroites Laube, Bemerkungen iiber St. Cassian p. 3. 

A. polymorpka pediculata, epitheca indiita. Vertex poris 1·egularibus sulcisque steLlatis contectus. 

Ich stelle diese Species mit einigem Zögern und leisem Zweifel hierher, ob si<' nicht etwa 

einer ganz anderen Gruppe zugezählt werden müsse. 
Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besitzt kein Exemplar dieser Art, 

wie sie von Miinster abgebildet wird. Ich verdanke der Giite des Herrn Prof. Dr. Oppel 
zu München die Möglichkeit, die Species hier aufnehmen zu können, da mir derselbe das 

ff 0 
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Münster'sche Originalexemplar zur Beschreibung und neuerlichen Abbildung mittheilte. 
Wohl aber besitzt die oben genannte Sammlung eine Reihe von Exemplaren, welche ich als 
Calamopora cnemz.dium Kl. bestimmte. Bei näherer Untersuchung und Vergleichung stellte 
sich die Identität der beiden Species heraus, auf welche auch Klipstein's Worte l. c. p. 285 
hindeuten: "Merkwürdig sind diese Calamoporen noch durch von der l\Iitte des Scheitels nach 
dem Rande hin strahlenförmig sich verästenden Furchen oder Rinnen." 

Das Münster'sche Exemplar ist ein auf einem langgestreckten Stiele sitzender ovaler, 
kugelich gerundeter Körper, dessen untere Seite eine faltige Epitheke ums<.:hlicsst. Die obere 
Seite zeigt ein feines gleichmässiges Gewebe von rundlichen Zellen, auf denen Sterne von 
ästigen Furchen zerstreut sitzen. Das feine gleichmässige Gewebe ist bei der Klips t e i n'schen 
Species ganz übereinstimmend, auch lassen sich an einem und dem anderen Exemplare 
Furcbensterne, wenn auch nicht recht deutlich, wahrnehmen. Die Identität ist also wohl 
unzweifelhaft, nur dass das Münster'sche Exemplar ein grosses ausgewachsenes, die Klip­
stein'schen jünger sind. 

Was aber meinen Zweifel hervorrief, ist die feinporige Struetur des Schwammes. Ein von 
der Seite angesdiliffenes Exemplar zeigt das Innere des Stockes aus <lichten, gleieh grossen 
runden Röhren bestehend, die nach allen Seiten hinausstrahlen, ohne dass irgeucl eine 
Zwischenlage zu unterscheiden wäre. 

Die Sternfurchen auf der Oberfläche des Scheitels, die Epitheke, die so ganz eigenthiim­
liche Charaktere von Spongien sind, machen es nur annehmbar, dass die Form unter diese 
Gruppe gehört. Allein die Röhren, die gleichmässig zellige OLerfläche erinnert lebhaft an 
Bryozoen-Charaktere. 

Ich habe mich entschieden die erstere Stellung der fraglichen Species unter die Actino­
fungien zu behalten in Anbetracht des jetzt noch so wenig gekannten inneren Baues der 
Spongien, c]ass sich wohl auch andere ähnlich gebaute vorfinden möchten. 

Genus STRO:MATOFUNGIA Fromentel 1859. 

Stromatofungia poroaa Klipstein sp. 

Tab. II, Fig. 16. 

1843. Stromatopora porosa K 1 i p s t., Östl. Alp. p. 287, Tab. l 9, Fig. 18. 

1849. Klipst., d'Orb., Prodr. I, p. 210. 

1852. " Klipst., Giebel, Deutsch!. Petref. p. 210. 

St. polymorpha globosa~ stratis p01·osi·s contexta . 

. ~~s v~~liege~de sehr beschädigte Exemplar gehört einem vielgestaltigen, aui; flacl 1rn 
Ind1v1duen uber emander gehäuftem Schwamm an der aus mannicrfach g b · J l 

•• • J! l ' b e ogenen. sie 1 rrg-e -
massig io genden Gewebsschir-hten zusammengesetzt ist wie dien d · · b : b eo~· 

· d ' :s 1e eme a gene ('lJC ~e1te 
zeigt, wo ureh er lebhaft an Stromato+ungia polymorvha G fs "P a d D · · t 
D . G . :; ' r · ~ · us en CYomen cr1111wr . 

ie ewebsmasse ISt aus feinen Fasern gebildet J. edoch b · . · · l ·· · 
I '" l' · , ' CI "Weitern nIC lt SO rrgclmaS!"I rr w1e 

es \.. 1 p s te1 n s vercrrösserte Abbilduncr zeigt doch b d t d .. c . -
• • 

0
. o ' e auer er erwahnte Autor l. r. p. :?8 •, 

dass die Zeichnung mcht naturgetreu genucr wiedercrecrcben und d · G t 1 l ·· · 
geworden seien. o o o Ie es a ten zu rege ma::s1g 
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Da mir aus dem grossen Material der k. k. geologischen Reichsanstalt dieses einzige 
Exemplar bekannt wurde, war es mir leider nicht möglich, noch mehr Vergleiche und For­
schungen über diese Art anstellen zu können. RA. 

Genus Al\fORPHOFUNGIA Fromentel 18f>9. 

l. Amorplwfu11gia Waltlieri l\I ii n s t c r sp. 

Tab. II, Fig. 10. 

1841. Achilleum Waltheri Münst„ 1. c. p. 9, Tab. 1, Fig. 7. 

1843. Tragosramosum Klipst., 1. c. p. 283, Tab.19, Fig. 9, 10. 
1849. Amo1·phospongia Waltheri d'O rb., 1. c. p. 210. 

1852. Achilleum Waltltei-i G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 2G9 (pars). 

1864. Ainorpltofungia Waltheri Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 3. 

A. polymorpha, ramosa, crispct; rami clavif onnes densi, rotnndati. „ 
Der schöne, ziemlich grosse Stöcke bildende Schwamm besteht aus einer Masse dicht an 

einander stehender keulenförmiger Äste von wcd1selnder Grösse und ungleichem Umfang. 
Dadurch erhält die Oberfläche ein krauses, aus vielfach zusammengebogenen runden Körpern 
gebildetes traubiges oder noch mehr gehirnmassenähnliches Ansehen. Von der Structur des 
Gewebes lässt sich selbst unter der Loupe nichts unterscheiden. RA. M. F . 

.Münster besass ein sehr mangelhaftes, diirftiges Exemplar; mehrere Exemplare grösser 
und wohl ausgebildet besitzt die k. k. geologische Reid1sanstalt. Das hier abgebildete 
Prachtexemplar dieser Art verdanke ich der G ütc des Herrn 1-Iofrathes Dr. v. Fis eher in 
München. welcher es mir zur Benützuncr freundlic·hst überliess. An ihm finden sich sowohl 

' 0 

'l'heile, welche der Münster'schen A. TValtlwri als auch anderen stärkeren. welche der Klip-
s t e i n'schen Species entsprechen, so dass jeder Zweifel behoben erscheint, dass die beiden 
Arten identisch und somit zusammenzuziehen sind. 

2. Amorpho(t1,ngia granuloaa Münster sp. 

Tab. II, Fig. 11. 

1841. Achilleum granulosum M ü n s t., 1. c. p. 2G, Tab. I, Fig. 4. 

1843. Tragos spongiosum K 1 i p s t., 1. c. 283, Tab. 19, Fig. 11. 

18±9. Leiospongia granulosa d'O r b., Prodr. I, p. 209. 

1849. Amorpltospongia spongiosa d'O r b., Prodr. I, p. 210. 

1852. Tragos spongiosum Klips t., G i e b e I, Deutsch!. Petrcf. p. l i3 (pars). 
1859. Leiofungia milleporata Fr o m e n t e I non M ü n s t., etud. sur !es epon. foss. p. 49, Tab. 4, Fig. 2 (icon. mal). 

1864. Ainorpltofungia granulosa Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

A. polymorplw tuberosa, granulosa. 

Der kleine Schwamm ist knollig-kuglich, aufgewachsen. Die poröse .Aussenseite ist mit 

feinen Körnern besetzt. 
Da Münster ein auf einem anderen TGirper aufsitzendes Exemplar abbildet, hat dies 

Veranlassung zur falschen Deutung der Species gegeben, als ob dieselbe i~it ~ine~ Epi­
theke bekleidet (vergl. L. milleporata), demnach zu Leiqfungia gehlirte, es ist dies J~doch 
nicht der Fall der Schwamm ist cranz naekt. Da Klipstcin's AbbilJung und Beschreibung 

' 0 . . d 
von T. spongiosum ebenfalls eine knollige Amorphofungia betri~t, die im Allgemernen mit er 
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M üns ter'sche1!- Species übereinstimmt, glaubte ich keinen Anstand nehmen zu dürfen, diese 

hier beizuziehen. RA. 

lJ. Amoi•phofungia subcariosa. Münster sp. 

1841. Achilleitm subcariosum M ü n s t., Beiträge. IV, p. 26, Tab. 1, Fig. 2. 

1840. Leiospongia subcariosa d'O r b., Prodr. I, p. 209. 
1864. Amorphofungia subcariosa Laube, Bemerkungen über die Fauna von St. Cassian P· -l. 

A. laminaris, porosa, granulosa. 

Der Schwamm bildet mehr oder weniger erhabene Überzüge auf fremden Körpern. Die 
Aussenseite ist rauh und bildet ein .Netz von unregelmässigen, durcheinander gesehlungenen 
Fasern. Eine Neigung zu sternförmiger Anordnung, wie sie Münster beobachten wollte, 

konnte ich nicht wahrnehmen. RA. 

!6. Amorphofurigia "oluta W iss rn an n. 

Tab. II, Fig. 18. 

1841. Achilleum Faundelii M ü n s t„ 1. c. p. 26, Tab. 1, Fig. 8. 
1841. 'l:Oluta. Wissm. bei Münet., 1. c. p. 27. 
1841. obscurum M ü n e t„ 1. c. p. 2 7 
1843. polymorplmm Klipet., 1. c. p. 291, Tab. 19, Fig. 3. 

1845. Manon poraceum Klips t., 1. c. p. 282, Tab. 19. 
1849. Amorphospongia Faundelii d'O rb., Prodr. I, p. 210. 
1849. poracea d'O r b., Prodr. I, p. 210. 
1864. „ Faundelii, Alberti Trias p. 50. 
1864. Amorphofungz'a voluta Wissmann, Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

Ich vereinige unter diesem Namen alle die verschiedenen Spongienmassen ~ welche 
formlos auf fremden Körpern aufsitzen, und dieselben mit einer dicken Schichte überziehen, 
oder in walzenförmigen, vielgestaltigen Körpern von ooltischen Kalkkörpern überdeckt, mehr 
oder weniger deutlich auftreten. 

Was sich in Münster's Sammlung als Original zu A. Faundelii findet, ist nicht von 
anderen eben so wenig charakterisirten l\Iassen, welche er als A. obscurum bezeichnet, zu 
unterscheiden. Nicht anders ist es mit A.polymorphum und A.poraceum Klipstein's. Auch 
sie sind in ihrer Charakteristik so weit begrenzt, dass man alles mögliche unter ihnen ver­
stehen kann. Meiner Überzeugung nach ist es das Erspriesslichste, alle diese undeutlichen, 
regellosen Formen zusammenzufassen. Ich fand bei ihrer Vergleichung noch A. i·oluta 

W iss man n am deutlichsten ausgesprochen, als einen selbstständigen cy lindrischen Körper, 
dessen Aussenseite mit feinen rundlichen Kalkkörpern überzogen ist, während die innere eine 
J?.orige zellige Masse von dichter Structur zeigt. Von diesem Körper lassen sich mancherlei 
Ubergänge zu all' den übrigen beigezogenen Arten finden, bald ist die Oberfläche weniger 
gekörnt und mehr oder weniger :flach; dann entspricht es A. polymorphum Kli pstein; bald 
erscheint dieselbe Spongie als Überzug auf Cidaritenstacheln, Conchylien und Polyparien: den 
fremden Körper einhüllend, dann entspricht es A. obscurum und A. Faundelii 1\1 ü n s t er. 

So wird die Wahrscheinlichkeit, dass alle die verschiedenen Übergangsformen ein und 
derselben Species angehören, immer grösser, und ich glaube keinen Fehlgriff zu thun, wenn 
ich sie vereinige. 
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Il. Polyparien. 

Genus MON'l1LIVAULTIA M'Coy. 

i. lflontllva1iltia capitata Munster. 

Tab. III, Fig. 1. 

1841. Jlontlivaltz'a capitata Münster, Beitriige IV, p. 34, Tab. 2, I<'ig. 6. 
1847. Thecophyllia capitata d'Or b„ Prodr. I, p. 207. 

1851. 1lfontlivaltia capitata Milnc Ed w. et H. Pol„ foss. palaeoz. p. 75. 

1852. G i e b e I, Deutsch!. Petref. p. 18!1. 

1859. Ed. de Form c n t e 1, Int. a. 1. et. de polyp. foss. p. 111. 
1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 
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},f. conica elongata, septa numero 80-84 recurvata. inaequalis: epitkeca fortis rugosa 
annullata. 

Von konischer, birnenförmiger Gestalt, Kelch oval, Septen 80-84, ungleich gerade, 
gesägt, etwas übergebogen. Epitheke bis an den Kelchrand vorhanden, stark ringförmig 
gestreift. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars 25 Millim., Länge 18 l\fillim. HA. 

~. Jflontlivaultia obliqua Münster. 

Tab. III, Fig. 2. 

1841. lJ[ontlivaltia obliqua Münster, Beitr. IV, p. 35, Tab. 2, Fig. 18. 

1841. Anthophyllium venustum Münster, Beitr. IV, p. 34, Tab. 4, Fig. :). 

1849. Thecophylla obliqua d'O r b., Prodr. 1, p. 207. 

1849. Lasmophillia venustum d'Orb., Prodr. I, p. 207. 

1851. Montlivaltia obliqua M. E. et. H., Pol. foss. palacoz. p. 7 5. 

1852. G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 159. 

1859. Fr o m„ Introd. a. 1. et. d. poly. foss. p. 117. 

1864. Tltecosmilia obliqua Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

},[. conica retracta, obliqua, epitkeca f ortissima, rugos.a, annullata. Septa numero 86-.90 1·ecta 
z'.naequalia, serrata non recurvata, cali'x latus tenui's. 

Sehr flach konisch, den Stiel dünn, umgebogen, die Epitheke sehr stark mit ringförmigen 
Furchen überdeckt, dazwischen sind feine Streifen wahrnehmbar. Die Gestalt wird durch den 
zur Seite gerückten Stiel schief. Die Septen sind lang, ungleich, 86-90 an der Zahl, gerade, 
gesägt, nicht überragend; daher der Kelch weit, aber seicht. Leider ist unser Exemplar mit 
Gesteinsmasse im Innern des Kelches so verkleidet, dass eine weitere Untersuchung unmög­
lich wird. Auch 1\Iünster's Exemplar lässt in der Erhaltung zu wünschen iibrig, der Kelch 
ist bei ihm ganz flach, sonst, so weit eine Vergleichung möglich war, vollkommen mit dem 

abgebildeten Exemplar übereinstimmend. RA. 
l\Ii.inster's Antopkyllium venustum ist ein 1unges, unentwickeltes Exemplar dersel-

ben Art. 
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a. 11Lontllvaultla recurvala Laube. 

Tab. III, Fig. 3. 

M. depressa, calix ellipticus, subcuri-atus, septa inaequalia, recta, serrata, numero 90-94: fossa 

calicinalis parva. 

Der Korallenstoc-k ist niedrig, flach, auf einem ziemlich breiten Stiel sitzend, der Umriss 
des Kelches elliptisch, und zwar an den Enden der längeren Axe herabgebogen. Die Septen, 
deren ich 90-91 zählte, sind ungleich übergebogen, gesägt, gerade. Die Epitbeke war bei 
sämmtlichen Individuen zerstört oder nur unten über dem übergebogeuen Kel(·hrande in 
einem Ring übriggeblieben. Die Kelchgrube selbst klein und seicht. 

Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden, mit der sie die niedrige Gestalt gemein 
hat, durch die seitliche Zurückbiegung, durch die gebogenen Septen und die Gestalt des 

Kelches. RA. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars 30 l\lillim., 23 Millim., Höhe 7 )Jillim. 

~. Jaontllvaultla acaulls l\lünster. 

Tab. III, Fig. 4. 

1841. MontliMltia acaulis Münster, Beitr. IV, p. 341 Tab. II, Fig. 7. 

1849. Acrosmilia acaulis d'O r b., Prodr. I, p. 207. 
1851. Montli'caltia acaulis Milne Ed. et Hai m e, Pol. fass. pal. p. 76. 
1852. G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 189. 

1859. 
1864. 

„ E. de Fr o m e n t., Introd. a. 1. et. d. pol. fass. p. 1 U. 

capitata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4 pars. 

M. bre1.:is cylindrica, basis lata, calix rotundus, septa nwnero 7 4-7 6 subaequalia, recta, serrata, 
non recun:ata; f ossa calicinalis rotunda, tenuis. 

Die Form ist cy lindrisch kurz, die Basis breit und ohne Stiel aufgewachsen, der Kekh 
ist rund, nicht seitlich zurückgebogen, die Septen 7 4-7 6 an der Zahl, sind ziemlich gleich, 
gezähnt, gerade, nicht übergebogen. Die Kelchgrube ist seicht und verhältnissmässig ausge­
dehnt. Die Epithcke ist nicht erhalten, oder wenigstens nur in einigen einzelnen Ringen auf 
dem sonst entblössten Äussern, das sehr gleichmässige Längsrippen mit zahlreichen Quer­
ränden erkennen lässt. Das abgebildete Exemplar ist nach oben etwas eingezogen. RA. 

Durchmesser des abgebildeten Exemplars in der .Mitte 8 l\Iillim., Höhe 6 hlillim. 

Münster hat iibrigens unter .LW. acaulis auch eine junge JJ. capitata abgebildet, die 
durch eine Überwucherung von Amorphofungia unten stärker, oben schwächer entwickelt ist; 
wodurch sie die Gestalt der M. acaulis erhält. Ich selbst glaubte daher diese Species zu 
M. capitata ziehen zu sollen, allein der Umstand, dass ich Exemplare fand, welche durch die 
breit aufgewachsene Basis, so wie durch die seichte Kelchgrube und die Gestalt der Septen 
wesentlich von dieser Speries verschieden waren, belehrten mich, dass die Species kf. acauli's 
wirklich als solche vorhanden sei uud beibehalten werden müsse. 



184 l. Montlii-altia_ crenata 

1849. Thecophyllia crmata 

1841. Jrfontlivaltia erenata 
1852. 

1858. 

1864. 

Die Fauna der Schichten von St. Ca.~sian. 

/J. Bontlivaultia crenat11 l\I ii n s t er. 

Tab. il, Fig 10, 

Münster, Beitr IV, p. 34, Tah. 2, Fig, 11. 

d'01·h., Prodr. 1, p. 207 (excep. syn.). 

.M ü n s t., Ed w. et Ha irn e, Polp. foss. terr. pal. 7/i (exc<'pt. syn. ). 
GiC>hel, Deutsch(. Petref. p. 1:rn (except. syn.). 

E. de Fr o m., Introd. a. et d, polp. foss. p 110. 

Lau h e, Bemerkungen iiber St. Cassian p. 4. 
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M. conzca: p!-diculo brevi, i;idhaerens, calix rotunrlus planus, sepf((. ter111issim((, nmnero IJO, suli­

curvata, aequalia, serrata, granulata, recta; j ossa calü:inalis prrrra, rlistinf't((,. 

Die Form erinnert an M eapitata, sie ist wie bei dieser k:o~1isch, der Kel<'h ist ,ie<lod1 
viel flaeher, fast eben, die Septen w<·it zahlreieher, ich habe deren an 11 O gezählt, sie sind 
ein wenig gebogen mit granulirten Händern, gesägt, ziemlich gleil'h und gerade. Die Kel«h­
gru be klein, deutlich und rund, sei<-ht. Die Epitheke faltig und nieht sehr stark; wo sie abgr­
rie ben ist, lässt sie deutlich gleichmässige Hippen erkennen, welehe dur<"h weniger zahl­
rf'i<·he Querbalken verbunden sind. RA . 

.Mit der Species kann weder, wie d'O r bign y es wollte, .1.1'!. rn.r;osa, noch weniger ahör, 
wie Milne Edwards es will, M. bolet?forrnis Münster vereinigt werden, da beide Formen in 
ein anderes Genus gehören. 

Dnrdnnesser des abgebildeten Exemplars 15 .l\lillirn., Hiihe l~ Millim. 

6. JJlontlivaultia perlonga Laub r. 

Tab. 3, Fig. lil. 

? 1845. Oyathophyllium radiei'forme K 1 i p s t. non Münster, östl. Alp. pag. 290, Tab. 20, Fig. 4. 

M. elongata cyb:ndrica, calix planus rotundus, septa tenera inaeqnalia rrcta, numrro 60-64, 
j ossa calicinalis parva, epitheca j ortis annullata rugosa. 

Diese Koralle ist unter allen l\fontlivaultien von St. Cassian die längste. Cylillllriseh­
walzenförmig, etwas gekrümmt, hat sie einen :flachen, ebenen Kelch. Die Septen, an 60-64, 

sind ungleich, kaum gebogen, gesägt, gerade, am Rande gekörnt, die Kelchgrube ist klein. 
Die Epitheke ist stark, mit einförmigen Runzeln bis an den Rand des Kelches aufsteigend, 
und lässt stellenweise die Längsrippen durch erkennen, welche dureh regelmässig stnh<·rHle 
Querleisten an einander stossen. 

Diese Form ist wohl mit keiner der Cassianer l\fontlivaultien zu verwe<"hseln. Von 
M. radicif ormi·s, mit der sie die walzenförmige Form gemeinsam hat, unterscheidet sie si<·h 
dureh ihren flachen Kelch, so wie durch einen weit kräftigeren Ban. Eben so ist sie von 

M. capitata, deren verlängerte Formen vielleicht an sie erinnern könnte, dun·h llen runden 

Kelch und die geringere Zahl von Septen verschieden. RA. 
Klipstein bildet eine ähnliche Form .als C. radiciformis Münster ab, welf'lw letztere 

Form jedoch von der Klipstein'schen durchaus verschieden ist. Eher scheint es mir, dass 

die von mir aufgestellte Species die von K 1 i p s t ein gemeinte sei. 

Durchmesser des Kelches des abgebildeten Exemplars 8 Millim., Länge des Exemplars 

25 Millim. 

ltenk~chriften der mathem.-naturw. ('1. XXIV. lM. AIJhaurll. vnu Nichtmit){li1~der11. gg 
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i;. Bontli,,,aullia ra.diclforrniB Münster sp. 

18.U. Oyatophyllz"um radiciforme. Münst., Beitr. IV., p. 38, Tab. 2, Fig. 23. 

18.l9. MontliMltia radiciformis. d'Orb., Prodr. I, p. 207. 
1848.? Milne Edw. und Haime, Annals d. soc. nat. de Franc. tome X, P· 259. 

1840. Milne Ed w. und Haime, Polp. foss. ter. pal. p. 74. 

1852. G i e b e 1, Deutschl. Petref. p. 189. 

1858. Fro m., lntrod. a. l. et d. pol. foss. p. 113. 

1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

1l1. cylindrica; epitheca f ortissima rugosa. Calix expansus, rotundus, profundu..„, septa rrcta, 
granulata, subaequalia, numero 40-44, f ossa calicinalis parva, distincta. 

Diese Koralle ist langgestreckt, walzenförmig, von einer starken, sehr faltigen Epitheke 
eingehüllt, welche ringförmige Runzeln bildet. Der Kelch ist tief trichterförmig, die Septen 
gerade, mit gekörnten Rändern, 40-44 an der Zahl, abwechselnd länger und kiir,,;er, sind 
nicht gebogen. Die Kelchgrube ist klein, deutlich begrenzt. RA. 

Durchmesser des Kelches 5 l\fillim., Länge des Exemplars 10 l\lillim. 

l\Iünster's Exemplar, das ich zur Vergleichung benützte, bat vorn Kelch gar 11ichts 
erhalteu, als eben die trichterförmige Vertiefung, da mir jedoch eine Reihe vo11 Exempla­
ren aus der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Gebote stand, war es mir 
möglich, die Identität an solchen Exemplaren nachzuweisen, welche einen wohlerhaltenen 
Kekh besitzen. Daraus aber ging eben hervor, das das, was Klipstein abbildet, wie oben 
gesagt, nicht mit M ü n s t e r's Species übereinstimmt. Gleichwohl scheint es, dass das von 
"Jiilne Ed ward s in der Sammlung der Ecole des Mines in Annales de Sc. nat. tome 10, 
p. 259 beschriebene Exemplar, obwohl es von Klipstein herrührte, doeh mit dtir 
Münster'sehen Species übereinstimmt; dass also wohl !Gipstein unter ein1~m Namen ,,;wei 
Formen, die in vorstehender Vl eise getrennt sind, zusammengefasst hat. 

, s. nontli,,,aultia grantdala l\Iünster sp. 

Tab. 3, Fig. 22. 

1834. Antlwphylliumgranulosum Münster in Leonhard's und Bronn's Jahrh. p. fl. 

18.ll. Cyathopltylliumgranulatum Münster, Beitr. IV, p. 37, Tab. 2, Fig. 24. 
1849. Thecopltyllia granulata d'O r b., Prodr. 1, p. 207. 

1851. ßfontlivaltia granulata M. Ed w. und Heime, Pol. foss. terr. pal. p. 76. 

1859. Cyathophyllium granulatum Fr o m e n t e I, lntrod. a. et. d. pol. foss. p. 120. 

Vl64. Montlivaltia granulata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

M. subconica, obliqua, epitkeca fortis, calix profundus craterifonnis expansus, septa: numero 178, 
tenera, subaequalia, granulata. Fossa calicinalis? 

Ich danke der Güte des Herrn Prof. Dr. 0ppe1 die Möglichkeit, diese Form mit auf­
nehmen zu können. Ich bin jedoch über ihre Stellung in Zweifel·. Ist es eine Omphalophyllia 
oder gehört sie zu Montlivaultia oder einem andern Genus? Ich wage diese Frage nicht mit 
Bestimmtheit zu beantworten, da der charakte:c.Ü;tische Theil, die Kelchgrube oder deren 
Platz mit Gestein überdeckt ist, dessen Beseitigung fruchtlos angestrebt ward. Die k. k. geo­
logische Reichsanstalt besitzt nur schlechte Exemplare dieser Art; daher möge sie einst­
weilen hier ihren Platz finden, wohin sie Milne Ed ward s gestellt wissen will, bis ein gün­
stiges Geschick die Zweifel lösen hilft. 
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.. ?ie ~orm ist kreiselförmig, die Epitheke scheint glatt zu sein, der Keld1 ist trichter­
formi~; die Septen_ ungemein zahlreich, ich habe ihrer 178 gezählt, sind granulirt und 
ungleich, anastomosirend; desshalb möglicherweise eine Omphalophyllict, aber die Columell:i 
oder deren Vorhandensein oder nicht, konnte wegen der Ungunst des Erhaltungsz;ustanclcs 
eben nicht beobachtet werden. MM. . 

Durchmesser des abgebildeten Exemplares 6 Millim., Höhe 7 Millim. 

? 9. Bontlivatdtia cellrdoaa Klipstcin. 

1843. Montlivaltia cellulosa Klipstein, Östl. Alp. p. 290, Tab. 20, Fig. 2. 
1849. Thecophyllia cellulosa d'O r b., Prodr. I, p. 207. 

1851. Montlivaltia cellulosa Milne Edw. und Haime, Pol. foss. ter. pal. p. 76. 

1852. Giebel, Deutsch!. Petref. p. 189. 

1859. Ed. de Froment. Introd. a. I. et. d. pol. foss. p. 112. 

Die k. k. geologische. Reichsanstalt besitzt in ihrer Sammlung eine Heihe Exemplare. 
welche das Vorhandensein der von IOipstein beschriebenen und abgebildeten Art bestäti­
gen; aber die Frage, ob es eine wirkliche JJfontlivaultia sei, oder ob es nicht nöthig ist, die 
Klipstein'sche Species irgend wo anders einzureihen, das muss ich eben unentschieden 
lassen. Zugleich wage ich es nicht, bei der zweifelhaften Stellung der Species eine Abbil­
dung zu geben, aus dem Grunde, weil alle Exemplare schlecht erhalten sind und es bekannt 
ist, welches Wirrsal durch Beschreibung und Abbildung zweifelhaft erhaltener Korallen ent­
standen ist. Es möge genügen, wenn das Vorhandensein der Klipstein'schen Art hiermit 
sicher gestellt ist, bis ein günstiger Fund über die Stellung der Speeies gr.nügend A nf­

schluss gibt. 

Genus OMPHALOPHYLLIA Laube. 

Polyparium sirnplex, adha('rens, epitheca fortis, collumella promin('ns, stylifnrmis, scpta 111w1e­

rosa subtilia inaequalia, dichotoma, recurvata, granulosa, serrata. caLi:x:, .mbplanus. 

Der Polypenstock einfach angewachsen, zuweilen gestielt, die Columellc dentlieh c11t­

wickelt, gri:ffelförmig in einem Knopf aus der Kelchgrube hervorragend. Die Septen ~ml.1-
reich, ein we~ig übergebogen, auf den Seiten gesägt, auf dem obern Rande gekfünt, gerade 
oder verbogen, anastomosirend und dann von der Kelchgrube in di- und triehotornen Strah!Pr; 
auslaufend. Die Epitheke stark, stets vorhanden bis an den Kelchrand aufreicl1rn1d. lll'r 

Kelch flach, scheibenförmig. 
Das neu aufgestellte Genus unterscheidet sich von Montlivaultia durch das Vorhanden-

sein einer stielförmigen Columelle, von Axosrnilia durch den flachen Kelch und die amastomo­
sirenden Septen, von Circophyllia durch die Art der Columelle und die Epithekc, eben so von 

Lithophyllia und Peplosmilia. 
Typus : Omphalophyllia gracilis Münster sp. 
Das Genus vereinigt, bis jetzt auf die Schichten von St. Cassian beschdinkt, alle frliher 

von l\Iii nster als JJ1ontlivaultia mit einer knopfförmigen Säule in der Kelchgrube beschrie­
benen Arten, denen ich noch. einige neue zufügen konnte. Auffällig bleibt es immer, <la~s 
weder d'Orbigny, noch Milne Edwards, noch Fromentel, welche die Korallen vou 
St. CasAian in ein strenges System mit einzureihen suchten, die vorhandene Colnmelle, w<'klw 



~52 Gustav G. Laube. 

Münster sehr deutlich abbildet und im Text erwähnt, übersehen haben, sonst hätten dieselben 
läugst von "ft'Iontlivaultia getrennt und als selbstständiges Genus aufgestellt werden müssen. 

:1.. Omphalophyllia gracilia Münster s p. 

Tab. 3, Fig. 5. 

1834. Anthophylliumgracile Münster, in Leonhard's und Bronn's Jahrb. p. 8. 

18:14. " granulositm Münster, in Leonhard's und Bronn's Jahrb. p. 8. 

1841. Montliraltia gracilis Münster, Beitr. IV, p. 34, Tab. 2, Fig. 5. 

1841. granulosa Münster, Beiträge IV, p. 35, Tab. 2, Fig. 10. 

1841.? " rugosa Münster, Beiträge IV, p. 3!, Tab. 2, Fig. 9. 

1849. Thecophyllia gracz"lis d'O r b., Prodr. I, p. 207. 
1849. granulosa d'Orb., Prodr. I, p. 207. 
l!liil. Xontlivaltia gracilis Milne Ed w. und Hai m e, Polp. fass. d. ter. pal. p. 7 4. 

18ii 1. grannlosa Milne Ed w. und Hai m e, Polp. fass. d. ter. pal. p. 7 4. 

1852. gr„cilis G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 189. 

1852. Quenstedt, Handbuch der Petrefactenkunde p. 675. 

18fi9. 

1859. 

1864. 

Framen tel, Introd. a. l. et. d. pol. fass. p. 110. 

granulosa Fr o m., I ntrod. a. 1. et. d. pol. foss. 114. 

gracilis Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

0. forma cyli'ndrica, calix ellipticus, septa tenera numero 120-130 recurrata, fie.ruosa, inae­
qualia, _qranulosa, serrata, trichotoma, columella ,o;tylifurmis minor. Epitheca fortio;, 

annullata. 

Der Stock walzenförmig br:-it aufsitzend. Der Keld1 elliptiseh, die Septen zahlreid1, 
fein, etwas gebogen und gekrür..mt, auf dem oberen Rande gekörnt, die Seiten gezähnt 
un~leich, zu dreien an einander stossend, zwischen 120-130 schwankend. Die Kelchgrube 
klein, der Colurnellenknopf rund und ebenfalls klein, nicht weit hervorragend. Die Epitheke 
von Z~it zu Zeit stark ringförmig eingeschnürt, dazwischen feinere Falten. 

Münster hat zwei Formen aufgestellt und als M. gracilis und Jf. gntnulo.rn beschriebAn 
und abgebildet, welche identisch sind und sich nur dadurch unterscheiden, dass bei M. qra­
ciliii das Köpfchen der Columelle ein klein wenig tiefer liegt als dies bei M. granulosrt der 
Fall ist, wesshalb sie wohl Münster bei jener Species nicht erwähnt hat, sonst sind sie voll­
kommen übereinstimmend, was Münster von glatten Septen der einen Form sagt, beruht 
auf einer nicht allzuscharfen Beobachtung, so wie auf dem Erhaltungszustande der Münster­
schen Species. Sie sind somit zu vereinigen. Auch die Form M. rugosa M üi~s t er ist wohl 
hier beizuziehen, das Originalexemplar fehlt in München, und ist somit nicht zu entscheiden, 
ob die Species eine haltbare sei. 

Seltsamerweise führt Q u e n s t e d t diese Koralle bei Cnemidium p. 6 7 5 in seinem Hand­
buch der Petrefactenkunde an und sagt bei Onemidium deceratinum von Kehl heim: „Eine 
höchst ähnliche , aber noch feiner gestreifte Art hat W iss man n Montlivaltia gracili8 
genannt." 

~. Omphalophyllia boletiformia Münster sp. 

Tab. 3, Fig. 6. 

1841. Montlivaltia boletiformis Münster, Beitr. IV, p. 35, Tab. II, Fig. 9. 
1849. Thecophyllia d'Orb., Prodr. I, p. 207. 
1864. Montlivaltia Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

0. pate1·if ormis, pediculata, epitheca f orti annulata induta, calix circular/,s planus, septa numero 
106 flexuosa, dichotoma, columella f ortü;, parum compressa. 
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Die Form ist, wie Münster's Namen richtigt sagt. pilzförmig, kurz gestielt mit starker 
Epitheke. Der Kelch ist flach, ein wenig elliptisch ausgezogen, die Septen stark, dichotom, 
gesägt, ungefähr 106 an der Zahl, etwas verbogen, ni<'ht so stark gezähnt wie die anderen 
Formen. Die Columella bat einen starken, etwas breitgedrli<·kten Kopf. 

Die Art ähnelt der früheren in der Form des Kelches, ist aber durch die kurze Gestalt 
wie durch die Columelle wesentlirh von ihr verschieden. 

a. Omphalophyllia cyclolitiformla Laube. 

Tab. 3, Fig. 7. 

0. pateriformis breviper1iculata, epitheca rugosa, annulata, septa 198-200 flexusa, tenera 
paullum curvata. Fossa calicz'.nalis minima. 

Die Gestalt erinnert an Cyclolites, die Unterseite ist flach, in der Mitte ein kurzer Stiel 
mit einer ringförmige Falten bildenden Epitheke überkleidet, die Oberseite ebenfalls flach 
mit etwa 198-200 Septen, welche wellig gebogen, dichotomiren, sehr fein und auf der Ober­
flä<'.he gekörnt sind. Die Kelchgrube ist sehr klein, eben so die tief in ihr liegende Colu­
melle. RA. 

Unterscheidet 'sich von der vorigen durch die Anzahl der Septen, die wenig sichtbare 
Columelle urd noch flaehere Form. 

Durehmesser des abgebildeten Exemplars 10 l\fillim. 

1,1,. Omphalophyllia def01-mla Laube. 

Tab. 3, Fig. 8. 

0. patera~formis, brevi'pediculata, cali'x ellipticus recurvatu8, columella parva prominens, septa 
permulta f ortiter granulosa flexuosa. 

Diese Art ist wie die beiden anderen kurz gest!elt und flach, unterscheidet sich aber wohl 
von beiden. Der Kelch ist elliptisch an den Enden der grösseren Axc heruntergebogen, die 
Septen zahlreich wie bei der früheren, an der Oberfläche sehr stark gekiirnt, dichotomis<'.h 
und vielfach gekrümmt. Die Columelle ist klein, aber deutlich aus der Kelchgrube hervor­
ragend. Die Epitheke ist abgerieben, scheint aber ebenfalls ringförmige Falten gebildet zu 
haben. Der Kelchrand steigt in einer vielfach gekrümmten Linie auf und nieder. RA. 

Unterscheidet sich somit von 0. cyclolitiformis durch die deutliche Collurnelle, von 
O. boletif ormz:-; dadurch, dass sie kleiner ist als bei dieser Speries und dureh die stark granu­

lirten verbogenen Septen. 
Durchmesser des abgebildeten Exemplares 20 .Millim., 18 Millim . 

.J. Omphalophyllia pygmaea M ü 11 s t er sp. 

Tab. 3, Fig. 9. 

1834. Anthophylliwm pygmaeum Münster, in Leonhard's und Bronn's Jahrb. p. 8. 

184.1. Montliraltiapygmaea Münster, Beiträge IV, p. 36, Tab. 2, Fig. 14 b. 

1847. Oonophyllia pygmaea d'Orb„ Prodr. I, p. 207. 
l85t. Montlivaltiapygmaea Milne Edwards und Haime, Polp. foss. ter. pal. p. 76. 

l852. " Giebel, Deutsch!. Petref. p. 187. 
1859. F ro mentel, Introd. p. 113. 

1
564, Laub e, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 
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0. subconica, pediculata, calix rotundus, planus, columella prominens, septa numero 55-48, 
grunulata, flexuosa, vix curvata, epitheca f ortis annullata. 

Kreiselförmig, gestielt, der Kelch rund und eben, die Columelle in der Mitte deutlich 
hervorragend. Die Septen, 40-48 im Kelche, sind gekörnt, etwas gekrümmt und ein wenig 
gebogen, dicbotomisch. Die Epitheke ist glatt und nur mit einzelnen ringförmigen Falten ver­

sehen: RA. 
Durchmesser des Scheitels am abgebildeten Exemplar 5 Millim. 
Was Münster 1. c. Tab. II, Fig. 14 a und c abbildet, scheint nicht hierher zu gehören, 

das in München vorhandene Originalexemplar von Fig. 14 b ist gerade ein charakteristischer 
Theil, am Kelche sehr schlecht erhalten, und es liess sich die Identität der Wiener Exem­
plare nur durch den bei beiden deutlich vorhandenen Columellenknopf und die gleiche Be­
schaffenheit der Epitheke nachweisen. 

Genus PEPLOSMILIA Milne Edw. 1850. 

Peplosmflia triasica L au b c. 

Tab. 3, Fig. 14. 

P. turbinata adhaerens, calix elli'pticus, subplanus, uolumella laniellif ormis pnmunens, septa 

recta, serrata non recurvata numero 46-48. 

Milne Ed wards charakterisirt das Genus Peplosmilia einfach durch die ·warte: "~font­

livaultien mit einer blattförmigen Columelle." Diesen Charakter neben dem einer Montlivaultia 
zeigt auch das vorliegende Exemplar, das so mit ein Vertreter dieses Genus in der Trias ist, 
nachdem es vorher aus den Turonien, Korallien und Portlandien nachgewiesen wurde. 

Die Gestalt ist kreiselförmig mit einer breiten Basis aufgewachsen. Die Epitheke stark 
faltig, der Kelch elliptisch, flach, die Columelle gerundet, flach, weit hervorragend. Dif' Sep­
ten, 46-48 an der Zahl, die Ränder gekerbt, die Seiten gesägt, ungleich lang, ziemlieh von 
einander abstehend, gegen den Kelchrand ein wenig gebogen. RA. 

Durchmesser des Kelches 10 Millim., 8 Millim., Durchmesser der Columelle 1 Millim., 
Höhe 7 Millim. 

Genus CALAMOPHYLLIA l\filne Edwards 1851. 

Calamophyllia CaBBiatta Lau L e. 

Tab. IV, Fig. 1. 

R. elongata, flexuo8a, epitheua C08tis spinosis ornata, calices parvi rotundati irregulares, cnlumella 
spongiosa, septa irregularia numero 44-48. Polyparia trabiculis inter de connexa. 

Eine der schönsten Formeu von St. Cassian bildet diese Koralle Stöcke von <lieht in 
einander verflochtenen, zwei-, drei- und mehrtheiligen langgestreckten Ästen, welche mit 
einander durch. die für das Genus charakteristischen Balken der Exotheke verbunden 
sind. Der Durchschnitt eines Astes ist unregelmässig, sich dem Drehrunden mehr nähernd 
als dem Kantigvielseitigen. Die Kelche sind klein, tief und unregelmässig. Die Columelle 
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spongiös, die Septen ungleich, in der Mitte dicker als an den Enden, 44-48 1m Stern, durch 
Trabiculen mit einander verbunden. RA. 

Genus RHABDOPHYLLIA Milne Edwards 1851. 

Bhabdophyllia recondita Lau h c. 

Tab. IV, Fig. 3. 

R. elongata flexumm, epitheca striata, calices parm:, rotund/, columella di:;thu:ta, srpta recta, 
1:naequalia, numero 44-48. 

Die Species hat eine mit glatten Längsseiten versehene Epitheke, die Äste spcrrnn sich 
weit aus einander. Die Columelle ist deutlich als runder Körper begrenzt, die Septen, 44-48 
an der Zahl, sind ungleich, in der Mitte stärker, durch zahlreiche Querleisten an einander 
gehalten. Der Durchschnitt ist fast drehrund. Der Durchmesser der Äste beträgt ungefähr 
4-6 Millim. RA. 

Die ganze Koralle steckt in einer Hülle von Amorphofungia, so dass nur wenige freie 
'l'heile zur Beobachtung sichtbar sind. 

Genus THECOSMILIA Milne Edwards 1848. 

I. Thecoamilia Hijrne11ii La u b e. 

Tab. V, Fig. 1. 

Th. epithcca f orti, annullata, induta, calix ellipticus, distinctits; septa nurnero 96 c111·1•ata, in­
aequalia, recta, serrata, fossa calicinalis profunda. 

Der Stock ist mit einer vollständigen Epitheke umgeben, welche ringförmige Falten 
bildet. Die Kelche sind elliptisch, die Septen, 9 6 an der Zahl, stark, ungleich, der erste und 
zweite Cyklus fast gleich gross und am längsten; gegeu die Kelchgrube hin etwas gebog·en, 
die Seiten gesägt. Die Septen zweier Kelche berühren sich mit ihren Enden, die Kelche aber 
sind durch ein dazwischen verlaufendes l\fäuerchen, an welches die Septen anstossen, gntrennt. 
Die Kelchgrube ist tief, und dem Umriss des Kelches gemäss länglich. 

Durchmesser des Kelches 20 .Millim., 16 Millim., Höhe des Stockes 18 Millm. 
Die Art ist durch ihre Grösse, so wie den regelmässigen elliptischen Kelch von allen 

anderen Arten von St. Cassian unterschieden. Thecornilia gregaria .l\filne Ed ward s und 
Haime aus' den Bajocien scheint viele Ähnlichkeit im Bau mit den obigen Specics zu 

haben. RA. 

~. Thecosmilia Zietenii K 1 i p s t ein sp. 

Tab. V, Fig. 2. 

1845. !Jfontlivaltia Zieteni Klipstein, Östl. Alpen p. 289, Tab. 20, Fig. 1. 

184-9. Synastrea Zieteni d'O r b„ Proclr. I. p. 208. 
1851. Thamnastrea Goldfussi Milne Ed w. und Haime, Pol. foss. d. terr. pal. p. 113 (pars). 

1852. " Giebel, Deutsch!. Petref. p. 189 (pars). 

Th. ramosa, epitheca rugosa; calices rotundi, tenues, septa nume1·0 68 granulata, subaequaüa, 
margi'ne confluentia; f ossa calicinalis prc!f unda. 
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Der Stock ist in Äste getheilt, welche oben flach sind, und je zwri bis vier Kelche tra­
gen, die Kelche sind rund, seicht, die Septen, 68 an der Zahl, ziemlich glei(·h am Rande 
granulirt, zuweilen etwas verbogen, ungleich stark, :fliessen an den Rändern in einander. Die 
Epitheke ist sehr stark und ungemein faltig. RA. 

Durchmesser eines Kelches 4-5 Millim. 
Klipstein gibt von dieser Species 1. c. eine sehr mangelhafte Abbildung, wonach 

d'Orbigny's und Milne Ed wards' Meinung, als sei die fragliche Koralle ein Bruchstück 
einer Thamnastrea und wohl mit Thamnastrea Goldfußsi Klipst. sp. zu vereinigen, erklärli<"h 
wird. Dass dieses nun nicht sein kann und die Klipstein'sche Speeies Ther·osmili Zietenii 
wirklich als solehes existirt, glaube ich deutlieh und sicher dargelegt zu haben. 

a. Thecoamilia granulata Klipstein sp. 

Tab. V, Fig. 3. 

1845. Cyathophylliumgranula.tum Klipstein (non Münster), Östl. Alpen p. 290, Tab. 20, Fig-. :1. 

18-19. Acrosmilia granulatum d'Ü rb., Prodr. I, p. 207. 
1851. Cladopltyll<a Klipsteinii Edwards und Haime, Pol. foss. d. ter. pal. p. 82. 

18ii2. granulata Giebel, Deutschl. Petref. p. 191. 

18:)9. Klipsteinii Fr o m e n tel, Introduct. p. 145. 

Th. ramo.;a, epitheca f orti induta, calices rotundi, prrfundi, dt:~ti·ncti: .wpta nume rr, 7 2 reda, 

granulata non confluentia, subaequalia, fossa calicinalis parna, prr!funda. 

Der Stock ist ästig, die Äste tragen einen oder mehrere tiefe, runde oder clliptisehe 
Kelche, welche einander berühren, aber dur(·h einen Rand deutlich von einander getrermt 
sind, die Septen sind gerade, ziemlich gleich, gc·körnt, von der den Kelrhrand bildenden 
Epitheke ein wenig überragt, 72 in einem Keleh. Die Epitheke ist nicht so sehr faltig wie 
bei der früher beschriebenen Species, aber ebenfalls vollständig entwickelt. RA. 

Kelchdurchmesser 5-7 Millim. 

K 1 i p s t ein identificirte die Form mit lrfontlivaultia granulosa l\f ün s t er sp., übersah aber 
dabei, dass er es hier mit einem zusammengesetzten Polypensto<·k zu thun hatte, dessen 
Kelche allerdings im Allgemeinen jenen der M ü n s t e r'schen Species ähnlid1 sind, zumal 
Münster noch eine mangelhafte Abbildung der Species gibt. l\Iilne Ed wards ändert den 
Namen in Cladophyllia Klipsteinii; dass es keine Cladophyllia ist, geht aus der hier gegebenen 
Abbildung und Beschreibung deutlieh hervor; da aber der Irrthum in der ldentificirung 
sehon durch die Trennung der Genera behoben ist, erscheint es nothwendig, Klipstein's 
ursI:Jrüngliche Bezeiehnung wieder einzuführen. 

~. Thecoamilia rugoaa Laube. 

Tab. V, Fig. 4. 

Th. ramosa, epitheca fortissima rugossisima induta, cali'ce.'S subrotundi, irre9ulares, profundi, 
inaequales; septa f ortia numero 34-36, recta, subaequalia. 

Der Stock erscheint mit einer kleinen Basis auf~itzend und theilt sieh von unten ab schon 
in Äste, die mit einer ungemein starken, dicke Wülste bildenden Epitheke bedeckt sind, auf 
dem Scheitel tragen sie einen oder mehrere Kelche von rundlieher oder unregelmässig ver­
zogener Gestalt. Dieselben sind tief, die Septen stark, ungefähr 34-36 (in einem runden 
Kelche), ziemlich gleich und gerade. 
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Der Durchmesser eines runden, ziemlich regelmässigen Keld1es beträgt 6 Mi11im., die 
Länge eines verzogenen 10 Millim. Die Höhe des Stockes 20 Millim. 

Diese Art unterscheidet sich von sämmtlichen anderen Arten durch die Bes(·haffenheit 
ihrer Epitheke und durch die Unregelmässigkeit ihrer Kelche. RA . 

.J. Thecoaniilia c011P,11ena M ü n s t c r sp. 

Tab. V, Fig. 5. 

1841. Oyathophyllium conjluens Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. 2, Fig. 16. 

1845. Montlivaltia dichotoma Klipstein, Östl. Alpen p. 289, Tab. 19, Fig. 22. 

1845. crenata Klips t ein non l\1 ü n s t„ Östl. Alpen p. 289, Tab. 19, Fig. 22. 
1849. Eunomya conjluens d'Orb„ Prodr. I, 207. 

1849. Lasmophyllia dichotoma d'O r b., Prodr. I, p. 207. 

1851. Cladophyllia conjluens Milne Ed w. und Hai m e, Pol. foss. d.terr. pal. p. 52. 

1851. Thecosmilia diclwtoma Milne Edw. und Haime, Pol. foss. d. terr. pal. p. 82. 
1852. Oladophyllia conjlucns G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 208. . 

1852. Thecosmz'lia dichotoma G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 191. 

1864. conjluens Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

? 1841. Montlivaltia caespitosa Münster, Beitr. IV, p. 3G, Tab. 2, Fig. 13. 

Th. ramosa, calices subrotundi, confiuentes, plani, tenues, septa numero 60-6'-J currata, 
i·naequalia, granulata serrata, epitheca j ortis rugosa. 
Der Polypenstock ist gestielt, ästig, jeder Ast trägt einen elliptischen, rundlichen Keleh 

mit 60-64 Septen. Die einzelnen Kelche berühren sich und die Septen verfliessen in ein­
ander, sie sind am Rande stark gebogen, ge~ägt, gezähnt, ungleich lang, die des ersten Cyklus 
am längsten und stärksten. Die Epitheke ist bei den meisten Exemplaren abgerollt, nur an 
einzelnen Exemplaren noch wahrnehmbar, und faltig. Abgeriebene Exemplare zeigen den 
Verlauf der abwechselnd schwächeren und stärkeren Septen, die durch :zahlreiche Quer­
balken mit einander verbunden sind. RA. 

Durchrness~r eines runden Kelches 8 l\lillim., 6 Uillim. 
:Münster's Abbildung l. c. Taf. II, Fig. 16, ist zu klein au1'gefallen und nach emem 

schlecht erhaltenen Exemplare angefertigt. 
Klipstein bildet zwei Formen als Montlivaultia dyclwtoma und M. crenata ab. Erstere, 

von der er selbst sagt, dass die Abbildung nicht gelungen sei, und nicht wieder gibt, was sie 
soll, ist nichts anderes als ein weiter entfaltetes Exemplar der M ü n s t c r'schen Species. 
Eben so ist das daneben stehende Exemplar, welches Klipstein llfontlivaultia crenata nennt, 
nicht als die vorhergehende Speeies, wie ich aus zahlrcithen Exemplaren entnehmen konnte. 
Die Kelche sind nur sehr abgerollt und mehr von einander getrennt. 

Was Münster als Montlivaultia caespitosa beschreiut, kann allerdings alles Mögliche 
sein. Von einem Kelch ist nur der Umriss vorhanden, alles andere ist bei dem Original­
exemplare verdorben. Da das Äussere desselben zunächst Ähnlichkeit mit dieser Species hat: 

so ziehe ich diese unhaltbare Species hiermit ein. 

6. Thecoamilia iri•egularis Laub c. 

Tab. G, Fig. G., 

Th. plana, caespitosa, cali'ces expansi·, i'rregulares, tenues; septa numero 60-64, inaequalia 

flexuosa, serrata, granulata, non curvata, tangentia. 

Der Stock ist flach, rasenförmig, die Kelche breit, unregelmässig, flach, die Septen, 

deren ich 60-64 zählte, ungleich, gebogen, stark, gesägt, am Rande gezähnt, die von je 

Denkschriften der mathem. -naturw. C1. XXIV. Ild. Abhandl. von Nichtmitgliedern. 
hh 
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zwei Kelehen stossen an einander, die Kelche selbst aber sind durch eine deutliche Zwischen­
wand getrennt. Die untere Seite des Polypariums ist schlecht erhalten, so dass ich hierüber 
keinen Aufschluss zu geben vermag. RA. 

Durchmesser eines Kelches 8-10 Millim. 
Die Art unterseheidet sich durch ihre flache, rasig.e Gestalt von den vorhergehenden. 

~. Thecoamilia neglecta Laube. 

Taf. 81, Fig. 17. 

Th. ramosa: calices elliptici, irregulares profundi; septa 56-60 subaequalia, flexuosa, granu­

lata, serrata; epitheca fortis rugosa. 

Die Form dieser Koralle ist schon von der Basis aus ästig, die 1ste tragen jeder einen 
tiefen, elliptisehen, fast kantigen Kel<·h, von dem anderen dureh einen weiten Zwischenraum 
gesehieden. Die Septen, deren ich 56-60 zählte, sind ein wenig in einander gekrümmt, an 
den Kelch wänden aber gerade, ziemlich gleich, an den Seiten gesägt, an des Rändern 
gekörnt. Die Epitheke ist stark, faltig uncl überragt die Septen im Kekhe in einem niedrigen 
Saume. RA. 

Die Form der Koralle erinnert etwas an Thecosmilia rugosa, ist aber davon durch die 
weit weniger falrige Epitheke und durch den weit tieferen Kelchtrichter, so wie die Anzahl 
der Septen gesehieden. Von allen anderen Arten trennt sie der Umstand, dass die Kelche 
weit von einander abstehen. 

J)urehrnesser eines Kelches 11 :Millim., 6 Millim., Höhe des Stockes 13 :\Iillim. 

Genus CLADOPHYLLIA Edwards und Haime 1851. 

1.. Cladophyllia aubdichotoma Münster sp. 

Tab. 4, Fig. 2. 

1841. Lithodendron subdichotomum Münster, Beitr. IV, p. 33, Tab. 2, Fig. 3. 
1849. Calamophyllia subdichotoma d'O r b., Prodr. I, p. 20i. 

18.t9. Milne Ed w. und Heime, Annales d. sc. nat. tom. XI, p. 264. 
1851. Rhabdophyllia Milne Edwards und Haime, Pol. foss. d. terr. pal. p. 8:l. 
185:!. Gi e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 191. 

1859. Fr o m e n t. Introd. d. pol. foss. p. 139. 

186!. Cladophyllyia Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

C. caespitosa, calices inaequales, irregulares, subrotundi; colurnella nulla, epitheca costata, srpta 
50-54 inaequalia, trabicuÜ~' rnulüs connexa. 

Di~ Koralle bildet grosse kugelige Stöcke, bestehend aus langen, walzenförmigen Poly­
paricn, die sich in zwei und drei Äste theilen. Die Epitheke lässt feine Längsstreifen 
zwisehen zalilreiehen Querringen erkennen. Die Kelche sind unregelmässig, rundlic~h, 
ungleich, nicht tief. Die Columelle fehlt. Die Septen 50-54 in einem Stern, sind ungleich, 
die des ersten Cyklus am längsten, in der Mitte breiter als an den Enden, so auch die des 
zweiten und dritten Cyklus; zahlreiche deutliehe Trabiculen verbinden die Septen; der Durch­
messer der Kelche variirt sehr. 

~I ünster bildet nur einen ausgewitterten Ast ab, bemerkt aber im Texte, die Species 
scheine jedoc-h auch rasenförmig vorzukommen; ohne die ihm bekannt gewordenen Stöcke 
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dieser Art des Vorkommens einer eingehenderen Untersuchung zu unterziehen. Die Koralle 

ist häufig, namentlich in rrausenden von Bruchstücken mit abgerollter Epitheke vorhanden. 

Aus der Vergleichung solcher loser Äste mit Münster's Exemplar bin ich denn in den Stand 

gesetzt worden, die Störke auch zu finden, welche die eigentliche Art d('S Yorkommens 
ist. HA. 

~1ilne Edwards stellt die Äste w Rkabdophyllia, da aber die Columelle, wekhe diese 
Gattung charak:terisirt, ganz fehlt, so wie auch die Epithek:e de11tlieh entwickelt iRt, .~o dürfte 
man sie richtiger zu Cladophyllia einreihen. 

~. Cladophyllia sublaevia i\1 ü n s t er sp. 

Tab. IV, Fig. 5. 

'! 1834. Lithodendron elegans Münster, in Leonhard's und Bronn's Jahrbuch p. 8. 

1841. Lithodendrongracile Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. II, Fig. 4. 
1849. Eunomya sublaevis d'O r b., Prodr. I, p. 207. 

1849. Eunomia sublaevis Milne Ed w a rd's und H aim e, Annales des sc. nat. XI, p. 261 partim. 
1850. Cladophylliasublaer;is Milne Edwards und Haime, Pol. foss. d. terr. pal. p. 84. 

1852. Giebel, Deutsch!. Petref. p. 191. 
1859. Fromentel, Introd. a. 1. et. pal. foss. p. 145. 

1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassian. 
? 1841. Li'thodendron verticlllatum Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. II. 

C. ramosa, rami valde divergentes, calix rotundus tenuis, suplanus; seyta numero -10, r:urvata, 
SPrrata, subaequalia, j ossa calcinalis distincta; epitheca f ortis subglabra. 

Ich habe von dieser Species nur einzelne lose Aste zur Untersuchung gehabt. gleich­

wohl es anzunehmen ist, dass auch diese Form grosse Rasen oder Stöcke machen mag. Die 

Äste sind di- und trichotom·, weit von einander abgebogen, und zwar ni<'ht unter einem 

scharfen Winkel, sondern, wie es die M ü n s t e r'sche Figur wohl zeigt, in einer Curve. Die 
Kelche sind rund und fast eben. Die Septen, deren ich in einem Stern 40 zählen konnte, 

sind ziemlich gleich, etwas gebogen, an den Seiten gesägt. Die Kelchgrube i~t klein, aber 

sehr bestimmt. Die Epitheke, welche die Äste ganz umhüllt, ist ziemlich lliinn und wenig 

gefaltet, fast glatt, so dass die Septen wie Rippen durchschimmern. 

Durchmesser eines Kelches 4 Millim. RA. 

a. Cladophyllia gracilia i\I ü II s t (' I' sp. 

Tab. IV, Fig. 4. 

1841. Cyathophyllium graci'le Münster, Beiträge IV, p. 37, Tab. 2, Fi!r. lii. 

1849. Eunomyagracilis d'Orb„, Prodr. I, p. 207. 
1849. Cladophyllia sublaevis Milne Edwards und Haime, Annales des sc. nat. tom. XI, p. 261, partim. 

1851. gracilis Milne Ed wards und Haime, Pol. foss. d. ter. pal. 

1852, Gi e b e I, Deutsch!. Petref. p. 191. 

1859. " Fr o m e n t e I, Introd. a. 1. et. pal. foss. p. 145. 

1864. sublaevz's Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4 pars. 

C. ramosa, epitheca j orti rugosa i'nduta, calix rotundus; septa retracta, numrro 30, margine 

.rJranulata, f ossa calicinalis rotunda, profunda. 

Der Polypenstock ist klein, vielästig, die Äste sind drehrund, die Kelche gleichfalls 

rund, die Septen, ungefähr 30 in einem Stern, sind alle gleich gross, steigen in den Kelc.h 
tief hinab und sind an den Rändern gekörnt. Die Kelchgrube ist tief, röhrenförmig. lhe 

Epitheke ist sehr stark und bildet ringförmige Runzeln. RA. 
hh. 
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Durchmesser eines Kelches 3 Millim., Höhe des abgebildeten Stockes 12 .Millim. 
Ich war erst der Meinung, die vorstehende Art mit der früheren vereinigen zu sollen. 

Grund dazu waren die Exemplare, welche mir zu Gebote standen, sowohl die Originale 
Münster's als die der Reichsanstalt, welche alle schlecht erhalten waren, und in ihrem 
Äusseren mir viele Ähnlichkeiten darzubieten schienen. Nunmehr ist aber ein wahres 
Prachtexemplar in die Wiener Sammlung gekommen und hat die Unterschiede sehr deutlich 
dargelegt. Diese bestehen wesentlich in der weiten und tiefen Kelchgrube und der faltigen 

Epitheke bei dieser Art. 

Genus LATOMA EANDRA d'Orbigny 1849. 

:1.. Latomaeandra Hronnil Klipstein sp. 

Tah. IV, Fig. 's., '!_i 

1845. Jfaeandrina Bronni K 1 i p s t ein, Östl. Alpen p. 292, Tab. 20, Fig. 8. 

1849. Oulophyllia Bronni d'O r b„ Prodr. I, p. 208. 

1851. Latomaeandra Bronni M. Edwarda und Haime, Pol. foss. d. ter. pal. p. 87. 

1852. G i e b e 1, Deutsch!. Pertref. p. 1!!2. 
1858. Fr oment. lntrod. a. l. et. d. pol. foss. p. 161. 

L. solida, series septorum longae flexuosae, latae, septa inaequalia granulata, cun:ata. 

Der Polypenstock ist massiv, die Septen stehen in langen vielfältig in einander geboge­
nen Reihen, und die dieselben trennende l\Iauer steigt abwechselnd auf und nieder, wodurch 
die Kelche ungleichförmig tief werden. Die Septen sind breit, verschieden gekrümmt, auch 
gerade, granulirt, sehr zahlreich in einern Kelche. RA. 

~. Latomaeondra labyrlnthica Klipstein sp. 

Tab. IV, Fig. 4. 

1845. Maeandrinalabyrinthica Klipstein, Östl. Alpen p. 292, Tab. 20, Fig. 9. 
1849. Oulophylla d'O r b„ Prodr. 1, p. 208. 

1851. Latomaeandra Klipsteini" M. Edwards und Haime, Pol. foss. d. ter. pal. p. 87. 
1852. G i e b e I, Deutsch[. Petref. p. 192. 

1859. Fromentel, Introd. a. l. et. pol. foss. p. 161. 

L. caespitosa series septorum longae flexuosae, an.r;ustae, septa inaequa{ia, granztlata, subcurvata. 

Diese Species ist von der früheren durch schmälere, mehr langgestreckte Septalreiben 
verschieden. Die Scheidewände der Kelche verlaufen regelmässig. Die Septen sind stärker 
granulirt, nicht so zahlreich in einem Kelche wie bei der früheren Art und, da die Thäler 
nicht so tief sind, kürzer, so wie weniger gekrümmt. Der Stock hat eine flache, kugelige 
Gestalt. RA. 

:1. Latomaeandra plana Laube. 

Tab. VI„ Fig. 3. 

L. plana, series septorum anguloso-flexuosae, longae, lataeque. Septa subcurvata, granulata, 
inaequalia. 

Das Polyparium ist eben, flach ausgebreitet, der Stock zeigt an der Unterseite viele 
strahlige Rippen. Die Reihen der Septen sind scharfwinkelig gebogen, breit, die Scheidewand 
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ziemlich .gleich hoch verlaufend. Die 'l'häler sind nicht so lang wie bei den früheren zwei 
Arten. Die Septen sind ungleich, gekrümmt, gekörnt. Durch die kürzeren 'l'häler die hohen 
scharfwink.~lig geboge~en Septalre~hen und die flache Form der Oberfläche ist di~se Species 
von den fruheren deutlich untersclueden. Der Grösse der Kelchthäler nach stobt sie zwischen 
den beiden vorigen in der Mitte. RA. 

Genus STYLINA Lamarck 1816. 

Stylina Reriaaii Laube. 

Tab. V, Fig. 7. 

St. arborescens, rami subcylindn'cz' vertice rotundato; calices prominentes, costis tenuibns inter se 
connexi. Septa numero 16-18 inaequalia. 

Korallenstock ästig, Äste drehrund, walzenförmig, mit rundem Scheitel. Die Polypic­
riten stehen schief gegen die Axe und ragen deutlich hervor, sie sind aussen mit H.ippen 
bekleidet, die unter einander verlaufen. Gegen den Scheitel zu hänfen sie sich mehr und 
mehr, und stehen endlich dicht 0a-edrän.Q't an einander. Die Kelche sind tief trichtcrförmirr 

V ' 0' 
etwa 16-18 ungleiche Septen in einem Kelch. Die Columelle ist undeutlich und nur selten 
an durchgeschliffenen Exemplaren zu beobachten. RA. 

Es könnte in Anbetracht des letzten Punktes nun noch ein Zweifel entstehen, ob diese 
Art wirklich zu Stylina gehöre, oder nicht etwa vielmehr zu Cyathophora gestellt werden 
müsste, indem selbst bei der sorgfältigsten Untersuchung bei der Kleinheit der Objecte eine 
Täuschung bezüglich der Wahrnehmung einer Columelle unterlaufen könnte. Allein dagegen, 
dass die obige Species zu Cyathophora gehören möchte, spricht schon der ganze Bau, man 
braucht nur die weit vorspringenden Polypieriten an dem unteren Theile Jcr Aste in Betracht 
zu ziehen, deren tiefe, zahlreiche .Epithekarrippen bis auf den Kelchrand heraufreichen, man. 
braucht nur die deutlichen, weit in den Kelch hineinreichenden, zahlroid1en Septen zu 
beachten, und es werden diese zwei Charaktere der Species gewiss klar genug für das 
Genus Stylina sprechen, da Cyathophora weder das eine noch das andere dieser ~lcrkmale 

besitzt. 
M ü n s t er beschreibt !. c. p. 3 7 eine Taf. II, Fig. l 7, abgebildete Koralle als Astrea 

venusta. Das Originalexemplar ist jedoch in München nicht vorfindlich, die Figur selbst 
sehr mangelhaft, sie erinnert jedoch an die oben beschriebene Form. Es muss aber dahin 
gestellt bleiben, ob die von Münster benannte Koralle identisch sei oder nicht. Jedenfalls 
aber möchte die Form, als eine verloren gegangene mit einem Fragezeichen hier beigezogen 

werden. 
Genus EL YSASTREA Laube. 

Polyparium compositum, caespüosum, f acies subplana, sphaerica; epitheca communis explanata; 
gemmatio i"ntercalicinali::;; calices irregulares, margine lato superficiali inter se af.fixi, tenues; 
septa inaeqnalia flexuosa, serrata; trabicnlis multz's connexi; collumella rudimentaria, 

spongiosa. 

Der Polypenstock ist zusammengesetzt, rasenförmig, die Oberfläche ziemlich gleich, 
sphärisch gekrümmt. Die gemeinsame Epitheke vollständig entwickelt vorhanden. Die 
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Knospung findet innerhalb des Kelches Statt. Die Kelche sind unregelmässig, seicht, m~t 
dicken, wulstigen Rändern an einander geheftet. Die Septen sind ungleich, gekrümmt, bei­
derseits gesägt, durch zahlreiche Trabiculen mit einander verbunden. Die Columelle rudimen­

tär und spongiös. 
Das Genus steht zwischen Heliastrea :Jfilne Edwards und Prionastrea Milne Edwards 

in der Mitte. Mit ersterem Genus bat es die Art der Knospung gemein, unterscheidet sich 
davon aber durch die Unregelmässigkeit der Kelche, den Mangel an äusserli<:h sichtbaren 
Rippen und die rudimentäre Columelle. l\fit Prionastrea hat es die vielseitigen Kelche 
gemein, unterscheidet sich aber davon durch Unregelmässigkeit derselben, die Art der 

Knospung und die Beschaffenheit der Columelle. 
Einzige Art : 

Elyaaatrea Fiacheri Laub c. 

Tab. V, Fig. 6. 

E. caespitosa, epitheca communis rugosa, calices irregular„s, tenues, septa nurnero 45 inaequrdia. 
serrata, flexuosa, trabiculis connexi. Columetla spon,r;iosa rztdimrntari"a. 

Ich fand diese schöne Koralle in der Sammlung des Herrn Hofrathes Dr. v. Fis<·h<'r 
zu l\liinchen, der mir sie mit vielen anderen Arten seiner ausgezeichneten Sammlung freund­
lichst zur Benützung überliess, und nad1 dessen Namen ich mir die Specics auel1 zu be11cn111'11 
erlaube. 

Die Oberfläche des rasigen Stockes bietet ein ungemein zierlithcs Äus:-:erP dar. ])i1' 

vielgestaltigen Kelche sind von einander durch starke Ränder geschieden. Bei vielen lwoh­

achtet man die Knospung innerhalb des Kelches (gemmatio intercalcinali:s) wunderscbijn. 
Das junge Individuum scheidet sich von dem älteren durch ein Mäuerchen ab, wodurd1 die 
Gestalt des Kelches das Ansehen gewinnt, als ob eine doppelte :Mauer, wie bei <lern paläozooi­
schen Geschlechte Acervularia vorhanden wäre. Nach und nach breitet sich der Rand immer 
mehr gegen den des Mutterkelches hin, und schliesslich verschmilzt er mit diesem zu dem 
dicken Rande, der auf der gemeinsamen Oberfläche des Korallenstockes die Kelche umgibt. 
Im Innern des Stockes selbst sind die Wände zwischen den Kelchen weit dünner, durch die 
Vereinigung der verschiedenen Kelchwände gebildet. Die Septen sind ungleich gebo~en, in 
einem ziemlich regelmässigen Kelch von mittelmässiger Grösse zählte ich an 45, die Ränder 
nach aussen sind nicht gekörnt, die Seiten aber stark gesägt und durch zabreiehe Trabiculen 
an einander geheftet. Einzelne Septen sind bedeutend länger als die übrigen und stossen in 
der Mitte mit der rudimentären, spongiösen Columelle zusammen, welche manchmal auch 
flachgedrückt, blattförmig in den langen Kelchen erscheint. Die gemeinsame Epitheke lässt 
sich an den von dem gemeinsamen Plateau des Polypariums aufsteigenden Individuen sehr 
wohl beobachten, sie ist mit zahlreichen Falten bedeckt, die namentlich gegen die Kelch­
wände, an die sie stösst, hervortreten. M. F. 

Die Durchmesser der Kelche sind bei der unregelmässigen Form derselben sel bstver­
ständlich sehr we<>hselnd. 

Elliptische Kelche mass ich mit 10 Millim. langem, 4 :Millim. kurzem Durchmesser, 
runde Kelche 4 und 5 Millim. 
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Genus ISAWI1HEA .Milne Edwards 1851. 

1.. laaatrea Baueri Laube. 

Tab. VII, Fig. 1. 

L cae,pitosa subglobosa; calices z'naequales, irregular·es, rnarg1:nibus distinctis. Septa .fle:r1tosa 
serrata, inaequalia nurnero 40-50. Columrlla nulla. 

Der Polypenstock hat eine flachkugelige Gestalt, die Kelche sind nnregefmässi()' viel-.. d b' 

seitlg un ungleich, von einander durrh deutliche Ränder geschieden, ziemlich tief. Die 
Septen,, deren man etwa 40-50 in einem Kelche zählt, sind verschiedenartig gekriimmt, an 
den ~eiten gesägt und ungleich, die der eimr,e]nen Kelche stossen an einander, wodurch <lie 
Scheidewände eine fäine Zickzacklinie bilden. Eine Columelle ist nicht Yorhanden, eben so 
habe ich keine Epitheke bemerkt. RA. 

Durchmesser einzelner Kelche 4-6 Millim. 

~. laaatrea Gümbelii Laube. 

Tab. VII, Fig. 2. 

l. pedü·ulata, basi epitheca comrnuni rugosa z'.nduta: calices pentagonale8, distincti non profundi, 
septct inaequalia serrata, nurnero 50-54, non tan,qentia. Colurnella nulla. 

Die Koralle ist gestielt, die Unterseite des Stockes mit einer vollständig entwit·kelten 
gemeinsamen Epitheke bekleidet, welche ringförmige, starke Falten macht. Die Oberseite ist 
in der .Mitte etwas erhaben. Die Kelche sind deutlich fünfseitig, selten hexagonal, von einander 
durch einen geraden scharfen Rand getrennt, nicht tief. Die Septen, deren ich 50-54 zählen 
konnte, sind ungleich lang, gerade, gesägt, und reichen nur bis an den die Kel<"he scheiden­
den Rand. Eine Columelle ist nicht vorhanden. RA. 

Durchmesser des Kelches 3-4 Millim. 
Die regelmässige, gerandete, fünfseitige .Form der Kelche unterscheidet diese Art leicht 

von der vorigen. 
Ich habe mir erlaubt, dieselbe nach dem um die alpine Geologie höchst verdienten 

Herrn Bergrath Prof. Dr. G ü m b e l in München zu benennen. 

lJ. laaatrea aplendida Laube. 

Tab. VII, Fig. 3. 

1. truncata, ba8i epithecata, calices regulare8 pentagonales, profundi, septa (tequab'a, serrata, 
numero 26-28; columella nulla. 

Der Stock ist gedrungen, etwas keulenförmig, an der Basis bemerkt man eine gemein­
same, faltige Epitheke; die Kelche sind deutlich fünfseitig, sehr tief. Die Septen alle gleich, 
an den Rändern gekörnt, 26-28 in einem Stern, hohe, breite Ränder trennen die einzelnen 
Kelche· von einander, an die die Septen anstossen. Eine Columelle ist IJicht verbanden. RA. 

Durchmesser der Kelche 2 Millim. 
Durch die Tiefe und geringere Grösse der Kelche unterscheidet sich diese Form deutlich 

von den vorigen, so wie auch die gleichen Septen jenen nieht zukommen. 
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Genus PHYLLOCOENIA Milne Ed wards 1848. 

Phyllocoenia declpleaa Laube. 

Tab. VI, Fig. l. 

Ph. caesptf:osa pediculata, fades plana, calices parvi suhrotundi, non promin.ente.Y ar:quales, 
septa numero 18-20 aequalia serrata, columella nulta, calices costi's rect'is inter se connexi. 

Der Polypenstock ist rasig, gestielt, die Oberfläche ist eben, die Polypieriten ragen aus 
der gemeinsamen Ebene nicht hervorj die Kelche sind rund, gleich gross, wenig oder gar 
nicht verzogen, tief, die Septen, 18-20 an der Zahl, sind gleich, von keilförmigem Durch­
schnitte, gesägt, mehr oder weniger weit in die Mitte hineinreichend. Die Rippen sind ziemlich 

gleich, nicht granulirt, er·st gerade~ dann in eiuander gekriimmt. RA. 
Da die Polypieriten wenig oder gar nicht aus der Oberfläche aufragen, ist die Koralle 

einer Isastrea mit tiefem Kelche sehr ähnlich, zumal das Mäuerchen kaum merklich und bei 
der Gleichheit der Septen die Rippen an der Aussenseite schwer von ihnen zu untersC'heiden 
sind. Erst ein Durchschliff gestattet einen sicheren Blick über die Stellung der Art zu 
gewinnen, denn da erkennt man deutlieh die Septen, das Mäuerchen des Kelches und <lie von 
da ausgehenden Rippen, die sich in der ~litte zwischen den einzelnen Zellen zu einer Kath 
verern1gen. 

Die Durchmesser der Kelche sind sehr klein und betragen etwa 1 bis 15 l\Iillim. 

Genus ASTROCOEKIA Milne Ed wards 1848. 

Aatrocoenia Oppelil Laube. 

A. caespitosa, sesszZis, calices inaequales, polygonales, prefundi, septa numero 20, inaequalia 
10 longiora, 10 breviora; columella, styliformis prominens. 

Die Koralle hat einen rundlichen rasigen Stock, der mit breiter Basis aufsitzt, an deren 
Rändern man die Spuren einer gemeinsamen Epitheke wahrnimmt. Die Kelche sind viel­
seitig unregelmässig, ungleich, tief, durch gerade Ränder von einander getrennt. Die Septe11, 
deren in einem ziemlich regelmässigen, sechsseitigen Kelche 20 gezählt wurden, sind 
abwechselnd länger und kürzer, also in diesem Falle zehn längere und zehn kürzere. Die 
Columelle ist deutlich vorhanden, griffelförmig, mit einem ru.i.1den Köpfchen aus der Kelch­
grube aufragend. Die Septen einzelner Kelche zeigen auch seitliche Vorragungen wie eine 
Zähnung, doch will ich durchaus nicht die Behauptung aufstellen, als sei diese Wahrnehmung 
hinreiche·nd anzunehmen, dass sämmtliche Septen gesägt sind, es kann dies eben so leicht 
durch Verwaehsung fremdartiger Körper wie auch von Überbleibseln abgebrochener Quer­
w'äncl.e hell'rifären, zumal eine bestimmte Regelmässigkeit dabei sich mir nicht zeigen 
wollte. RA. 

Die Durchmesser der regelmässigeren p0Iygonalen Kelche beträgt 3-4 ~Iillim. 
Dtie Un:regelrnässigkeit der Kelchformen macht diese Art von den bis jetzt bekannten 

ein wenig abweichend, indessen besitzt sie sonst alle Gattungsmerkmale in so ausgesproche­
nem Grade, dass man über ihre sichere SteUuno- zu dem Ge.nu.s Ä~'trocoenia über allen Zweifel 
erhoben wird. 

0 
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Genus 1\fICRO S 0 LE NA Lam o uro u x 1811. 

1. Bicroaole11a ram1Jaa M ü n s t c r sp. 

T11.b. V, Fig. 8. 

1841. Agaricia ramosa Münster, Beitr. IV, p. 32, Tab. 2, Fig. 2. 
1849. Synastrea ramosa d'Oru., Prodr. 1, p. 208. 

1851. Tltamnastrea ramosa Miln e Ed ward s und Hai m e, Pol. foss. d. terr. pal. 1'· 11.'1. 
1852. Giebel, Deutsch!. Petrf. p. 196. 

1859. Synastrea mmosa Fr o m e n t e 1, Introd. a. !. et. d. pol. fass. p. 2:!2. 
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M ramosa, rami cylindrid; calices confluentes septi1J flexuosis numero 16 granulosis circa colu­
mellam spongiosam positis constituti; epitheca rudimentaria basim polyparü' circurndat. 

Der Polypenstock ist ästig, die Äste sind cylindrisch keulenförmig, auf der Oberfläche 
mit zahlreichen in einander verfl.iessenden Kelchen bedeckt. Die Kelche, welche durchaus 
keine Begrenzung zeigen, sind ganz flach und aus einer Gruppe von 16 granulirten, 11111 eine 
spongiöse Columelle gereihten Septen gebildet, die mannigfach verbogen sind und mit denen 
der Naehbarkelche anastomosiren. Eine Epitheke lässt sich nur in Hudimenten an der Basis 
des Stockes erkennen. RA. 

Länge der Äste am abgebildeten Exemplar 15 Millim., Durchmesser 3-4 .Millim. · 
l\1 ün s t e r's Originalexemplar ist in der Miinchner Sammlung nicht vorfindlich; den­

noch bin ich Uber Richtigkeit der Identificirung des in der Sammlung der k. k. geologi­
schen Reichsanstal'- zu \Vien befindlichen Exemplars mit der Münster'schen Species iiber 
allen Zweifel erhoben. Die ästige Form ist für diesen Fall zu charakteristisl'h, und Mi.ins ter's 
selbst etwas mangelhafte Abbildung, so wie die kurze Textnote vollkommen hinreichend, um 

der Sache sicher zu werden. 

~. Ricrosolena plana Laube. 

'l'ab. V, Fig. 9. 

}.f. plctna, pediculata, parte in/criori epithcca integra, annullato-rugosa induta, cali"ces couflurntcs 
septis numero ].2-14 flexuosis, granulatis, circa colurnellarn spongiosam positi1J comdituti. 

Diese Art ist durch ihre flache Form schon von der obigen vollkommen verschieden. Die 
Unterseite des Polypariums ist mit einer vollkommenen Epithcke bekleidet, welc!rn sich in 
gleichmässigen Runzeln um den Stiel, auf welchem die Koralle sitzt, verbreitet. Die flarhe 
Oberseite besteht aus einem Gewirre von in einander verflossener Kelche, ·welche von 
12-14 feinen, granulirten vielfa("h. verbogenen Septen, die um eine spongiöse Columcllc sich 

reihen, gebildet werden. AR. 

Ich habe im Vorhergeheuden, von sämmtliehcn Korallen, die Miinster und l\lipstcin 
bekannt gemacht haben, meine Erfahrungen mitthcilen können, und diese~ben nach .Möglich­
keit in eine dem Stande der "Wissenschaft entsprechende Ordnung zu brrngen gesucht. Nur 
iiber zwei Species kann ich es nicht thun, es sind dies die von Klipstein bekannt gegeLenen 

Denkschriften der mathem.·nn.turw. CL XXIV. ßd. AIJhandl. ,·on Nichtmitgliedern. 
ii 

• • 
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Formen: Astrea regularis Klipstein (Convexastrea Milne Ed wards), Östl. Alp. p. 293, 
Tab. 20, Fig. 11, und Astrea Goldfussii Klipstein (Thamnastrea), ibid Tab. 20, Fig. 10. 
Erstere Species, nach einem schlechten Bruchstücke bekannt gemacht, habe ich nicht wieder 
erkannt, kaum wird es jemand anders nach der von Klipstein gegebenen Zeichnung im 
Stande sein. Letztere Species, die deutlich den Charakter einer Thamnastrea in der Abbil­
dung wiedergibt, konnte ich nicht mit Sicherheit identificiren. Ich erhielt aus der Sammlung 
des Herrn Hofrathes Dr. v. Fischer zu l\Iünchen wohl eine Koralle, welche vielleicht 
identisch sein dürfte, allein alle Aussentheile sind so abgerieben und Präparationsversuche so 
erfolglos, dass ich davon abstehen musste, ein Urtheil zu geben. Nur so viel glaube ich 
erkannt zu haben, dass das besagte Stück der Fischer'schen Sammlung einige dem Genus 
Thamnastrea entsprechende Charaktere zeigte; ausserdem besitzt die Wiener Sammlung 
ebenfalls ein kleines Bruchstück einer Species, die wohl zu Thamnastrea gehört. Ob die bei­
den Stücke der von Klipstein genannten Art angehören, lasse ich dahingestellt. Es muss 
einer späteren günstigeren Zeit iiberlassen bleiben, etwas Sicheres über die beiden Species, 
die oben genannt sind, sagen zu können. 

Mit den Arten, die ich als neu zu den bereits bekannten hinzufügen konnte, ist übrigens 
die Korallenfauna von St. Cassian nicht abgeschlossen. Ich selbst habe noch manche Species 
zu Gesichte bekommen, dass ich sie aber nicht mittheilcn kann, hat in ihrem Erhaltungs­
zustande seinen Grund. Nur das habe ich herausgegriffen, was ich mit Bestimmtheit erkennen 
konnte, alle"s Andere liess ich unberücksichtigt. So fand ich Bruchstücke einer },frmtlfraultia, 
einer Prionastrea, die oben erwähnten Tkamnastreen, bastrea, Cyathinen, deren Kelche durch­
aus unkenntlich waren, Thecos1m~lien, vielleicht zu bekannten Arten geh~rig, vielleicht neu; 
wohl auch Äste und Trümmer verschiedener Calamophylliden und so derglei<·hen mehr. Dass 
ich mit ihrer Bekanntmachung die Wissenschaft nicht bereicherte, scheint mir vortheilhafter, 
als wenn ich es gethan hätte, wer jemals mit fossilen Korallen sich beschäftigte, hat es gewiss 
empfunden, welche immensen Schwierigkeiten für den Forscher daraus erwachsen, dass 
schlechte Exemplare publicirt, republicirt und so in die Wissenschaft eingewandert sind und 
häufig zu irrigen Ansichten und falschen Auffassungen verleiteten. 

Ich bin der festen Überzeugung, dass auch das, was jetzt noch unbekannt geblieben ist, 
in Bälde mit genügender Sicherheit wird bekannt gegeben werden können. 
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m. Crinoiden. 

Genus E K C R J N US Mi 11 er 18 21. 

1.. E11crin1ur CaaaiatnlN Laube. 

Tab. V III a, Fig. 1- 6. 

1834. Encrinus liliiformis Münstern. Schlthm., in Leonh. und Bronn's Jahrbuch p. 8. 

1841. " '" Münstern. Schlthm., Beiträge IV, p. 52, Tab. 5, Fig. 1-9. 
1849. entrocha d'O rb., Prodr. I, p. 206, non E'llcrinus entrocha, d'Orb. 18il9. 
1852. liliiformis G i e b e 1, Deutsch!. Petrf. p. 302. 

1852. Quensted t, Ha.ndb. d. Petreftenk. p. 614, 'fab. 5!, Fig. 11 (mal. ic.). 

I 8G2. La m., Bey r ich, Sitzungsbericht der Berliner Akad.' u. Wissens eh. p. :JJ, Ja. 
? 1864. Encrinus gracilis A 1 b er t i, Trias p. 304. 

1864. Encrinus cassianus Laube, Bemerkungen über Münst. sp. von St. Cassian p. 4. 

Zu den erfreulichsten Ergebnissen meiner Arbeit rechne ich es, endlich mit Sicherheit die 
so oft, und wie sich ergab, mit Recht angezweifelte -Encriniten-Species, welche M ü n s t ~ r 
unter E. liliif ormis aufführt, feststellen zu können. 

So lange mir nichts anderes zu Gebote stand, als eine Uenge von Stielgliedern und 
7 mehr oder weniger gut erhaltenen Patinen, war auch ich, obwohl ich einige subtile Unter­
schiede zwischen diesen '!'heilen und den entsprechenden von E. lili~formis Sc h 1 t h m. auf­
finden konnte, nicht weiter gekommen, als meine Vorgänger bei der Untersuchung dieser 
Species: Köchlin-Schlumberger (vergl. Bullet. de la Soc. geol. de Fr. II. Serie, 
T. XII, p. 1052, Anmerk. 1.), Beyrich 1. c. und v. Albcrti ('l'rias p. 57 ff.); ich zweifelte 
nämlich an der Identität der Species, wie die anderen und sah ein, dass eine Feststellung nur 
möglich sei, wenn, wie Beyrich so richtig bemerkt, eine Krone mit Armen daran gefunden 
würde. Während meines Aufenthaltes in München war ich nun so gliicklich, in der Samm­
lung des Herrn Hofrathes v. Fisch er die so sehnlichst gewünschte Krone aufzufinden. Herr 
Hofrath v. Fischer hatte dieselbe mit seinen übrigen Petrefacten von St. Cassian selbst an 
Ort und Stelle gesammelt und übe.rliess mir dieselbe mit gewohnter Bereitwilligkeit zur Ver­
öffentlichung. Da das Object ringsum frei und vorzüglich erhalten ist, so bin ich in der Lage, 
die genauesten Details der Species angeben zn können, was bei diesem Genus besonders 

nothwendig erscheint. 
a) Beschreibung der Patina. Die Unterseite der pentagonalen Patina zeigt einen 

gcwulsteten Rand, in der Mitte ein pentogonales Stielfeld, worin ein Kreis längli<'her Kniit­
chen steht, entsprechend der Sculptur des letztes Stielgliedes. In der Mitte, um die feine 
Öffnung des Nahrungscanals, steht ein Pentagon von Blättchen in verwendeter Stellung 7.U 

dem äusseren Umriss der Patina. Von den Spitzen dieser Blättchen gehen deutlieh wahr­
nehmbare Näthe bis zu der Randwulst, die sie in der Mitte treffen. 

Die Ober- oder Innerseite der Patina zeigt eine weite und tiefe Centralgrube, der mitt­
lere Stern, entsprechend den äusseren fünf Blättchen, nicht spitz, sondern gerundet, darüber 
liegen fünf bis über die Mitte der inneren Seitengruben reiehende, gerundete Blätter, zwischen 
welchen die fünf sehr seichten Radialcanäle verlaufen und oben in den hoch aufsteigenden 
Rand der Gelenkseite einen tiefen Einschnitt machen. Die Radialgruben sind flach u11d weit 

ii • 
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seichter als die Centralgrube, die ihnen zukommenden Wülste sind weit zurückgedrängt und 
fallen gegen die Centralgrube steil und gerade ab, so dass die dahinter liegende Grube ein 
gleichseitiges Dreieck bildet. An der Spitze stossen die Ränder der Gelenkseiten so zusammen, 
dass sie für die Radialnäthe keinen Durchgang lassen. Die Gelenkseiten bilden eine spitzwink­
lige Ellipse, in deren ~litte die scharfkantige Gelenkswulst verläuft, über welcher zwei klei­
nere und unter der zwei grössere Gefässöffnungen wahrzunehmen sind, der Rand gegen die 

Unterseite der Patina ist gekörnt. 
b) Beschreibung der Schulterradialtheile. Das erste Schulterradial erscheint als ein 

schmaler Körper von oblongem Rücken, dessen obere Kante etwas mehr gekrümmt ist, als 
die an die Patina stossende untere, darüber folgt das zweite Schulterradial in Gestalt eines 
Pentagons, dessen stumpfer Scheitelwinkel etwa 135° betragen mag, und dessen zwei fast 
parallel verlaufenden Breitseiten sehr verkürzt sind. Der Rücken ist stark gekrümmt, in der 
.Mitte in einen Buckel aufgetrieben. Die folgenden paarigen dritten Sehulterradiale sind 
schmal, vierseitig, etwas keilförmig, oben weniger als unten gekrümmt; sie tragcu e11dlid1 
jedes ein viertes Schulterradial von pentagoualem Umriss, höher als das dritte. In der :\litte 
zu einem stark hervortretenden gerundeten Hi:>cker aufgetrieben, auf welchem je zwei Arme 

a'ufsitzen. 
c) Beschreibung der Arme. Die Arme, deren Zahl, wie sich aus den folgenden Zahlen­

verhältnissen 5: 5: 10: 10: 20 ergibt, zwanzig beträgt, beginnen mit einem grösseren Gliede 
von viereckigem Rücken, worauf ein etwas schwächeres folgt, dem sich ein sch waeh fünf­
seitiges anreiht. Von diesem ab beginnt die Distychie des Armes, welche in einer steilen, 
ungefähr nur bis in ein Viertheil der Armhälfte reichenden Zickzacklinie auf:-<teigt. Die Arme 
liegen nicht fest, sondern lose an einander. Ihr Riicken ist rund wie auC"h der Duschschllitt 
gerundet und wenig nach innen zu kantig erscheint. An dreien derselben konnte ich Ansatz­
stellen zu Nebenarmen beobachten. Die betreffenden Glieder sind an diesen Stellen zu einer 
Warze aufgetrieben, welche auf dem Scheitel eine Gelenksnarbe trägt. 

Grössenverhältnisse: Patinadurchmes$erder abgebildeten Krone 12~lillim.; Durch­
messer des daran sitzenden Stieltheiles 6 Millim. Länge des ersten Schulterradials über den 
Rucken 9 l\Ii1lim. Länge des vierten paarigen Sehulterradials 6 11illim. Höbe des dritten 
Schulterradials 4 Millim. Höhe des fünften paarigen Schulterradials 3 Millim. Höhe des ersten 
Armgliedes 1 Millim. Länge 4 l\lillim. Höhe eines fünften ·Armgliedes 0·6 Millim. 

Durchmesser der abgebildeten Patina 13 Millim. Äussere Länge der Randwulst 8 Millim.; 
innere 5 1Iillim. 

d) Die Stielglieder. An der oben abgebildeten Patina sitzen noch zwei Stielglie11er an, 
deren Durchmesser 5 Millim., die Höhe 1 l\fillim. betr~i(rt, sie sind am Rande unCTleichförmio· 

0 0 0 

gezähnt, wie dies bei denselben häufig vorkommt. Die Glieder, welche der Sculptur der 
Stielgrube an der Patina entsprechen, sind in ihrer Form äusserst wandelbar. Gleicbmässig 
an ihnen bleibt nichts als der Kreis scharfkantiger Leisten auf den Flächen, de1~ sie auch 
von den Gliedern der übrigen Cassianer Encriniten versehieden macht. Diesen Leistenkranz, 
der die Stielglieder einem doppelzähnigen Kammrade nicht unähnlich macht, ist bald weiter 
vom, bald näher zum Mittelpunkt gerückt, so dass er entweder am äussersten Rande steht, 
oder ein Raum zwischen beiden bestehen bleibt. Ersteres ist namentlich bei den lang­
gestreckten, letzteres bei den flachen Gliedern der Fall. Die Sculpturfl.äche um den engen 
N ahr~ngscanal ist ein mehr oder weniger regelmässiger, fünfseitiger, gekörnter Fleck, bei 
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grösseren Körpern oft zu einer unregelmässigen Form verzerrt. Die Höhenverhältnisse der 
einzelnen Glieder zum Durdimesser sind ungemein wandelbar. Im Allgemeinen kann man 
sagen, dass mit der Zunahme des Scheibendurchmessers die Höhe abnimmt. So fand ich, um 
einige Beispiele anzuführen, Glieder, deren Höhe 5 Millim., deren Durchmesser 8 l\Iillim., 
andere, deren Höhe und Durchmesser ziemlich gleich, noch andere, bei denen die Höhe 
4 Millim., der Durchmesser 5·5 l\fi!lim., endlich solche, deren Durchmesser 9 Millim., 
deren Höhe 8 l\lillim. betrug. Die Seiten sind glatt und gewölmlich, besonders bei den lan­
gen Gliedern~ sanft gekrümmt, so da8s bei der ßeri.ihrungsßäc·he eine kleine Einsch11iir11ng 
entsteht. Die flachen Glieder öfter in der l\1itte eingebogen. Es kommen auch Glieder vor, 
deren eine Fläche weit über den Rand hervorragt, was an den dazugehörigen G!iedern eine 
entsprechende Impression voraussetzt. Auch solche mit bedeutend und unförmlich entwickel­
tem Rande und kleinen Flächen finden sich, wohl l\Ionstrositäten; denn unter den Massen von 
Gliedern und Säulenstücken dieser Species, die ich beobachten konnte, habe ieh nirgends 
Abwechslungen von gleichen und ungleichen Gliedern wahrnehmen können. 

e) Vergleichung der Species mit den bekannten Encriniten aus dem Muschelkalke. 
Ich halte dies ausführlicher zu thun desshalb von Interesse, als die Encriniten-Arten einander 
ja unendlich ähnlich sind, und wie Beyric'h in seiner ausgezeichneten Arbeit über die 
Crinoiden nachweist, nur dann möglich ist, wenn man alle Theile einer Species gut erhalten 
vor sich hat. Die erwähnte Abhandlung (Über die Crinoiden des Muschelkalkes von 
E. Beyrich. Aus den Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 

1857) lege ich meiner Vergleichung zu Grunde. 
Dass unsere Species mit E. liliifo1·mis Sc hl th m. nicht iibereinstimmt, braud1t in Anbe­

tr~cht dessen, dass wir es mit einer zwanzigarmigcn zu thun haben, nicht weiter in Erwägung 
gezogen zu werden. Aber dass auch schon die Vergleichung der Patina allein die Annahme 
gestattete, dass der Cassianer Encrinit von dem erwähnten des 1\1 uschelkalkes vers<"hiedcn 
sei, wie es Köchlin-Schlumberger und v. Alberti erkannten, möchte ich doch hier zu 
erörtern suchen. Ich glaube einen deutlichen Unterschied in der Form der äussern Patinar­
theile zunächst zu finden. Während bei E. liliiformis Sc h 1 th m. die Handglieder auf der 
Unterseite von der Stielgrube steil aufsteigen (Yergl. G oldfuss Abbildg. iu Pctrcf. germ. I, 
Tab. 64 D, und Bey ri eh l. c. Tab. I, Fig. 1 a) und dann gegen den Aussenrand sanft 
abfallen, bemerkt man bei E. cassianus m., dass diese Th eile von der Stielgrube an sanft 
gerundet aufsteigen und auch so nach dem Handc verlaufen. Einen weiteren Unterschied 
geben ferner der weiter nach aussen nicht oder kaum merklich ein.gezogene Kammstern ~er 
StieloTube und der kleine strumpfere, nicht bis zu jenem rcidiendc Mittelstern. Als U ntersch1cd 
des i~neren Baues o-laube ich hauptsächlich die schmäleren Radialcanälc der Centralgrube her­
vorheben zu müsse~1 , so wie auch die spitzeren dreiseitigen Radialgruben nicht unerwähnt zu 

lassen. 
Über die Ähnlichkeit oder Uuähulichkeit der Stiele und der Möglichkeit, dieselben mit 

E l ·z ·;+. rmis vereinen zu können kann wohl bei der Vielgestaltigkeit dieser Organe nicht gut 
• Z Z'!J 0 , • • 

ein Vergleich angestellt werden. Münster konnte die Species übrigens desswegen ~eicht .mit 
E. liliiformis vereinigen, als er ja zumal kein vollstä~diges Ex.~m~lar bes~.ss und die Patrna, 
die er abbildet, nicht im besten Erhaltungszustande 1st, was ubngens l\l uns t er von ge~au 
angestellter Vergleichung mit den Crinoiden des Muschelkalkes sagt (~. 52„l. c.), m~g sie~ 
eben auf die Stielglieder beziehen, eine genaue Betrachtung der Patma hatte den m Auf-
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findung von Unterschieden so scharfsichtigen Paläontologen sicher auf die Verschiedenheit der 

Species führen müssen. 
Q u e n s t e d t in seinem Handbuche der Petrefactenkunde identi:ficirt denselben gleichfalls 

mit E. liliiformis, obzwar ihm, wie aus der .Abbildung Tab. 54:, Fig. 11, hervorgeht, eine 
Krone bekannt war, doch scheint derselbe eben alle Encriniten unter E. liliiformi,s zusammen 
zu ziehen, eine auf derselben Tafel, Fig. 8, als junges Exemplar abgebildete Krone, gehört 
ihrer durchaehenden Distichie nach offenbar einem E. Brahlii Overs an, oder wie Beyrich 

0 . 

meint, zu Encrinus aculaäus Meyr. 
Dass unser Enerinit nicht mit E. Schlotheimii Quenstedt (Beyrich 1. c. Tab. L 

Fig. 13) übereinstimmt, ergibt sich schon daraus, dass diese Species fünfundzwanzig Arme 
hat. Aber auch die den Cassianer Encriniten zukommende viel markirtere und abgegliederte 
Gestalt der unteren Kronentheile, die bei jenem so schön gerundet sind, begründen sehr 
deutliche Unterschiede. 

Encrinus Brahlii Ower. (Beyrich p. 39, Tab. II) ist sowol1l durch den Bau der Patina 
als auch die ganz verschiedene Distichie der Arme von E. Cassianus mihi verschieden. Ic·h 
hatte Gelegenheit, in der .Münchner Sammlung ein Exemplar der Spccies, das ans dem 
l\fuschelkalk von Leineck stammt, mit zur Vergleiehung benützen zu können. Abgesehen von 
der fönfseitigen Bildung der Patina-Randglieder ist das vierte paarige Schulterradial bei 
E. Brahlii fast dreiseitig, während es bei E. Oa.ss/ann8 so deutlich fünfseitig ers<·heint. Die Ver­
schiedenheit der Distichie der Arme habe ich schon erwähnt, <lieselhe beginnt iiLerdics schon 
mit dem zweiten Armgliede. Nicht weniger bildet auch das Grössenverhältniss der beiden 
Formen einen gewichtigen Unterschied. 

Vergleichen wir E. gracilis von Buch (Ileyrich l. c. p. 42, Tab. I, Fig. 15), so genügt 
schon ein einziger Blick, um die totale Y erschiedenheit der beideu Encriniten darzuthun, dass 
es unnöthig scheint, auf eine Erörterung der Unterschiede weiter einzugehen. v. Alberti 
führt in seiner Trias E. gracilis von Buch p. 30± von St. Cassian an. Ich habe unter dem 
:Material, welches mir zu Gebote stand, nirgend wo etwas entdeckt, das auch nur den gering­
sten Anhaltspunkt für die Annahme dieser Species in den Schichten von St. Cassian dienen 
könnte, fast möchte ich glauben, dass wohl nur Quenstedt's gegebene Ahbildung, di~ ich 
ober erwähnte, zu dieser Annahme Alberti's veranlasste. 

Am allernächsten wohl käme der Cassianer Species Encrinus Carnallii Bey r. tß e y r ich 
1. c. p. 32, Tab. I, Fig. 14.) Die Patina und die folgenden Schulterradiale der beiden Arten 
sind einander sehr ähnlich, allein die Arme sind gänzli<·h verschieden. Während E. Oa8sianus 

sonst drehrunde Arme besitzt, hat E. Oarnallii kantige, fast scharfe Arme, weiter oben beginnt 
die in sanft gebogener Zickzacklinie aufsteigende Distichie bei dieser Species erst mit dem 
neunten Gliede. Das sind Unterschiede, die hinreichen, die beiden Formen von einander 
zu halten. 

So ist es wohl klar und deutlich erwiesen, dass wir es in dem vorliegendem Falle 
~icht ~it einer schon bekannten Art, sondern mit einer wohl theilweise gekannten, in Wirk­
lichkeit noch unbestimmten Species zu thun haben, die sicherstellen zu können ich das Y er­
gnügen hatte. Es dürffe dies bei der Verbreitung von Stielgliedern entsprechend den Cas~ianer 
Vorkommnissen in alpinen Schichten von einigem llelang sein, dass dieselben einer eigenen, 
~on den Cri~oiden des Muchelkalkes durchaus verschiedenen Art angehören. Zugleich aber 
ist der Beweis geliefert, dass E. liliiformis nicht in die Schichten von St. Cassian hinein-
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reicht welche !\.nnahme d h d' · I · 
„ • ' . • zwar urc ie vie en gegen sie erhobf'nen Zweifel srhon alle Sti('h-

haltigkeit verloren hat, find wirklich nur auf die Glieder des Muschelkalkes auEig-edelmt üit. 

~ • E11crit1us granuloaua M ü n s t er. 

Tab. VIII a, Fig. 7-12. 

1834. Aspio:rinitesgranulosus Münst., Jahrb. von Leonh. und Bronn p. 8. 

1841. Encrmus granulosus Münster, Beitr. IV, p. 52, Tab. 5, Fig. 11-13 und l9. "·l 1843. Encrinites " Klipst., Östl. Alp. p. 276, Tab. 12, Fig. 20-22. 
1845. Flabellocrz'nites cassianus Klips t., Östl. Alpen p. 279, Tab. 12, Fig. 23. 
1849. Encn'nus granulosus d'O r b., Prodr. I, 206. 

1852. Giebel, Deutsch!. Peterf. p. 302. 

1852, cassianus G i e b e 1 ( Flabellocrinus K 1 i p s t ein) ibid. p. 302. 

1862. Entrochits granulosus Bey rich, Monatsbericht der Berl. Akad. p. 34. 

1864. Encrinus granulosus Laube, Bemerkungen über Mü n s t. Art von St. Cassian p. 4. 

Von diesen Encriniten sind bis jetzt nur Wurzel- und Stielglieder und die Patina be­
kannt geworden, hinreichend verschieden, um dieselben als eine eigene Species zu charak­
terisiren. 

Die Patina ist auf der Unterseite fast ganz flach, nur am Rande sch waeh aufwärts 
gebogen, der Umriss nähert sich, das ist namentlich bei jungen Exemplaren der Fall, mehr 
einem Kreise, die Einsenkungen für das letzte Stielglied ist rund und sehr ausgedehnt, nif'ht 
tief, am Rande schwach wulstig. Der innere Bau der Patina ist von allen bisher bekannten 
vollkommen verschieden. Die l\fittelgrube ist sehr klein, die zu ihr führenden Radialcanäle 
bilden einen spitzen Stern, erweitern sich nicht gecren die Mitte hin und setzen dort 

. 0 ' ' 
etwas seichter werdend über eine Wulst weg. Die fünf Seitengruben zeigen zunächst in der 
Mitte eine runde Wulst, welche zu beiden Seiten gleich abfällt1 sie ist weit zurückgedrängt, 
so dass das dreieckige Hintertheil der Grube sehr. klein, aber dabei auch sehr tief und gegen 
die Gelenksfläche herabsteigend ist. Die oberen Ränder der sehr steilen Gelenksflächen 
erheben sich beträchtlich über das Mittelfeld der Patina. Eigenthürnlich ist bei diesem noch 
der Umstand, dass man dasselbe bei einzelnen Exemplaren wie mit einer faltigen Haut über­
kleidet sieht, wodurch der Verlauf der Canäle ganz undeutlich wird, aus der nur in der 
Mitte ein kleiner fünftheiliger Stern aufragt. 

Ich glaube hierher auch ein oberes Schulterradial zählen zu müssen, das seiner Form 
nach ·weder zu E. Cassianus m. noch zu E. varians gehört. Der Rücken derselben erscheint 
in einen stark gerundeten Buckel aufgetrieben, gegen das darauf folgende Schulterglied zeigt 
es einen aufgebogenen Rand, dem mehrere parallele Linien folgen, worauf eine kräftige 
Zähnung folgt, die am innern Rande mündenden Gefässe liegen sehr nahe an einander. Auf 
der unteren Seite des Radials liegen die Gefässöffnungen etwas weiter gegen innen, als dies 
bei anderen Encriniten , namentlich E. liliiformis, zu sein pflegt, die mittelste Leiste stösst 
mit den seitlichen in einer Spitze zusammen, am Aussenrande der Gelenkfläche verläuft eine 

tiefe Längsfurche. 
Häufig kommt es vor, dass man Säulenstücke findet, welche auf ihrer Spitze den Ce11-

traltheil der Patina tragen, so dass die äusseren Theile derselben an das oberste Stielglied 
angelehnt erscheinen. Schon l\f ü ns t er bildet dieselbe, Tab. V, Fig. 15, ab. Dieser ausge­
löste Centralkörper besteht aus fünf die Mündung des Nahrungscanals umgebenden Theilen, 
oben flach, etwas zurückgebogen, aussen ein wenig eingedrückt, wie es scheint, zur Einlen­
kung der Patinarränder. Auch deren Oberfl.äc~e zeigt bei einzelnen Exemplaren die oben 
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erwähnte Hüllhaut der Patinafläche, nirgends aber lassen sich Ausgänge von Gefässen wahr­
nehmen. Die Stiele selbst b~stehen aus dünnen runden Gliedern, deren Oberseite eine sehr 
wechselnde Sculptur zeigen, dass man wohl versucht wäre, dieselben in zwei Species zu 
theilen, allein auf die blosse Verschiedenheit dieser Theile möchte ich es doch n_icht wagen~ 
eine Trennung vorzunehmen, zumal man wirklich einzelne Annäherungen findet. Ja, indem 
die eine Zeichnung der Fläche zunächst dem Fussglied der Säule und ~.uf diesem verkommt, 
die andere wieder zunächst der Krone, dürfte der Unterschied des A.usseren wohl in der 

Lage derselben am ganzen Individuum zu suchen sein. .. 
Die der Patina zunächst liegenden Stielglieder sind nirht gleich gerandet, das Aussere 

des Stieles ist vielmehr hier mit ringförmigen Runzeln bedeckt, auch ist derselbe hier nicht 
so vollkommen drehrund, wie in anderen Partien. Die ganze Gelenksfläche erscheint mit 
einer Zeichnung bedeckt; um den engen Nahrungscanal zunächst zeigen sich fünf Neben­
gruben, von denen erst dichotome, dann sich weiter verästende gekörnte Strahlen aus­
laufen. Der Rand erscheint mit grösseren, stärkeren Körnern umgeben. Alle die verschie­
denen Gestalten zu beschreiben, ist wohl nicht der J\Iiihe wcrth. Die Glieder am Fusse sind 
stärker und der Stiel in gleiehmässige, hin und wieder eine Zähnung zeigende Ringe abge­
theilt. Auf ihnen erscheint die Zeichnung als ein sclir regelmässiger vielstrahligcr Stern. 
einen grösseren oder kleineren glatten Hof um den Centralcanal bildend. 

Der Fuss der Säule selbst erscheint als eine weitverfl.ossene, andere IGirper ein­
schliessende Masse, glatt, an der Oberseite nach und nach <lie ringförmige Ablösung der 
Säulenglieder zeigend. 

An einem Säulenstücke bemerkte ich auch das Vorkommen einer interessanten l\Ionstro­
sität. Durch irgend einen fremden Körper war der Stiel bedeutend verletzt worden; gleic·h­
wohl lebte das Individuum fort. Das verletzte Glied ist gewaltig ausgedehnt und aufgeschwol­
len, und die einander genäherten Ränder zeigen ein Streben, sich nach und nach wieder zu 
vereinigen, die Wunde zu schliessen und vielleicht den darin befindlid1en fremden Körper 
einzuhüllen. Darüber und darunter sind die Glieder gleichmässig fort entwickelt. 

Was Klipstein als Flabellocrinites cassianus 1. c. p. 77, Tab. 18, Fig. 23 a, 6 beschreibt 
und abbildet, ist eben nichts anderes als ein etwas Yerdriicktes und gekri.immtes Säulenstiick 
von der obigen Species, wie schon d'O r b ign y im Prodrome I, p. 206 sehr riehtig bemerkt~ 
und scheint dies vielleicht gerade ein der oberen Partie als Stiel zugehörendes gewc:,:en zn 
sein, darauf wenigstens weist Klips t ei:n's Beschreibung, wie es mir scheint, hin. 

Nicht unerwähnt möchte ich übrigens lassen, dass in den Hallstätter rothen Kalken 
Encrinitenstiele vorkommen, welche denen von E. granulosus l\I. vol 1 kommen gleid1en. Auch 
sie bestehen aus flachen Gliedern und haben auf der Gelenksfläche dieselbe Zeichnuno- einen 

. . . b) 

vielstrabligen körnigen Stern, so dass die Annahme näher liegt, dass E. granulosus auch in 
den Hallstätter Schichten auftritt. Solche Stiele besitzt die Sammlung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, auch hatte ich Gelegenheit bei Herrn Hofrath Dr. v. Fis d1 er ;i:u Miinchen 
mehrere Stucke zu sehen. 

Grössenverhältnisse. Durchmesser der abgebildeten Patina von aussen 13 Millim„ 
von innen 10 l\lillim. Höhe der Seitengelenksß.äche 5 Millirn. Durchmesser der Stielgrnb~ 
9 ·5 l\Iillim. Durchmesser des Stielgliedes .Fig-. 1 O 6 1 M illim., Höhe 1 jfillim. 
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3. Encrinus varia11s lVI ü n s t c r. 

Tab. VIII a, Fig. 13-16. 

1841. Encrinus varians Miinster, Ileitriige IV, p. 52, '!'ab Y, Fig. 10 a-c, Fig. 8. 

1843. Encri'nites Klipstein, Östl. Alpen p. 275, Tab. 18, Fig. 19 abid. 
1849. d'Orb., Prodr. I, p. 20G. 

18i>2. Gi e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 302. 

1852. granulosus Quenstedt non Miinster, Handb. <lcr Petrcfactcnkundc Tab. 54, Fig. 17, 18. 
1862. Entrochus varians Beyri eh, Monatsbericht Jer Ilerlincr AkaJemie p. 34. 

1864. Encrinus vari'ans Laube, Bemerkungen über M ii n s t. sp. St. Cas,ian p. 4. 

Dieser Encrinit, der nach seinen vorfi.ndlichen Theilen wohl särnmtliche bekannte an 
Grösse übertrifft, zeigt einen ganz eigenthümlichen ßau, vollkommen verschieden von den 
bis jetzt bekannten Arten. 

Die Unterseite der Patina ist zur Aufnahme des Stieles sehr tief eingesenkt, die 
Ränder ganz ~und und wulstig, die darüber verlaufenden Gelenksnäthe kaum wahrnehmbar. 
Auf der Oberfläche ist die Patina ganz flach, die Seitengelenksflächen fallen nicht wie bei 
anderen Arten schräg ab, sondern liegen mit der l\'Iittelgrube in einer Ebene. In der :Mitte 
steigt die Patina zu einem halbkugeligen Kopf empor, in dessen Centrum erst eine kleine 
Grube mit der l\I ündung des N ahrungscanals sich befindet. Von ihr aus laufen die fünf über­
all gleich weiten Canäle nach den Gelenksseiten hin, wo sie unter der Randwulst verschwin­
den. Die Radialgruben sind tief, dreiseitig, die Wulst schmal und weit gegen das Centrum 
der Patina vorgerückt. Die Gelenksflächen der Seiten sind verhältnissmässig klein, am 
Aussenrande verläuft eine Furche mit einer gezähnten Leiste, hierauf folgt eine äusserst 
schmale untere Gelenksflächenhälfte mit einer langen Gefässgrube, der Raum oberhalb der 
Gelenksleiste ist etwas grösser, unter dem oberen Rande verläuft nach beiden Seiten hin eben­
falls eine Furche, darüber folgt die Randwulst, welche in der l\Iitte über den einmündenden 
Radialcanälen tief eingeschnitten ist und rechts und links dieses Einschnittes in scbiefstehende, 

starke Zähne zertheilt ist. 
Patinartheile, welche ich untersuchen konnte, zeigen einen fast dreiseitigen Durchschnitt 

und an den Rändern fein gezähnte Anfügungsflächen. Auf der innern Seite sind an jedem 
zwei längliche, tiefe, durch eine oben in einen Zapfen vorspringende Wand getrennte. Articu­
lationsgruben für die Einlenkung des Centralstückes der Patina. Die Oberseite zeigt die oben 
beschriebenen Seitengelenks:flächen und lässt sehr gut die l\llindung der Gefässröhre erken­

nen, in welche der Canal führt. 
Die Schulterradiale, welche dieser Art angehören, sind ebenfalls sehr kräftig gebaut, das 

erste ist schmal, auf dem Riicken vierseitig. Die Gelenksfläche der beschriebenen an der 
Patina entsprechend. Das zweite Radial ist fiinfseitig, mit sohr kurzen parallelen Seiten, flach, 
und nicht wie die friiher beschriebenen höckerig. Die den folgenden vierten paarigen Schul­
terradialen zukommenden Gelenksflächen sind durch eine hohe senkrechte Leiste getre1mt, 
welche bis an den Rand läuft, und da mit den Articulationsleisten zusammen stöilst. ~l Uns ter 
hat diese Theile ebenfalls gekannt und abgebildet, allein er schrieb sie E. cassinus zu, d~m sie 

nicht gehören. 
Die Glieder des Stieles sind bei weitem nicht so gleichmässig an einander gefiigt, wie 

dies bei den anderen der Fall ist. Uit einer starken Randwulst versehene, und solche ohne 
diese wechseln regellos in der Säule ab. l\Ianchmal sind sie auf der einen Seite eingedrückt, 

Denkschriften der mathem.·naturw. Cl. XXIV. Dd. Abhn.ndl. Yon ~ichtmitglicdorn. 
kk 
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auf der andern erhaben, oft von beiden Seiten eingedrüekt, und wieder andere mit auf beiden 
Seiten über den Rand emporragende Flächen. Die Zeichnung derselben ist mannigfach 
wechselnd, um den Nahrungscanal steht ein fünfseitiger Stern, von dem aus gehen Strahlen 
ein- oder zweireihig stehender Knötchen aus, die sich verschieden gruppiren, wodurc·h eben 
die verschiedenen Zeichnungen entstehen. RA. 

Was Quenstedt l. c. als Encrinus granulosus abbildet und beschreibt, ist eben E. varians 
Münster und irrthümlich mit jener Species identificirt. 

Grössenverhältnisse, Durchmesser der abgebildeten Patina 22 :\Iillim., Höhe der beiden 
Schulterradiale 9 Millim., Höhe des ersten Schulterradials 3 Millim. 

(1. Encrinua (Caaaianocrinua J tetarakontadactylUB Lau h e. 

Tab. VIII b, Fig. 1-3. 

Das merkwürdige Petrefact, welches mit der letzten Sendung aus St. Cassian in dc11 

Besitz des k. k. Hof-1\fineraliencabinets gelangt, ist wohl im Stande die Aufmerksamkeit des 
Paläontologen auf einige Zeit zu fesseln. 

Die abgebildete Krone, für welche die Art aufgestellt wurde, ist an Grösse ;!;Unäehst 
jener vonEncrinusBrahlii Overweg gleich, ringsum frei und wohl erhalten bis auf das an der 
Patina haftende Stielstück, welches auf der Gelenkfläche abgebrochen, daher deren Zeich­
nung unkenntlich ist. Die Patina ist fünfseitig, gerundet, die Randtheile stark wulstig, das 
darübersitzende Schulterradial schmal und eingedrückt, von dem unteren Radial durch eine 
in der Mitte klaffende Gelenksfläche getrennt. Das axillare Sl"hulterradial ebenfalls schmal, 
in der l\Iitte in einem Höcker weit vorstehend; hierauf zwei secundärc Radiale, ähnlieli 
den primären gebaut, doch ist die Gelenksfläche des Axillares, die nach innen liegt, nur ein 
Drittheil so lang als die äussere. An die innere Gelenksfläche setzt sich nun ein Arm an, der 
mit drei gleichen Gliedern beginnt, mit dem vierten aber sphenisch wird und von da an eine 
bis fast an den Rand reichende Distichie zeigt, welche in einer sanft geschwungenen Zick­
zacklinie aufsteigt. Auf die äussere Gelenksfläche folgen nun abermals zwei Radiale, von 
welchen das obere wieder axillar ist und in seinem Bau etwas von den früheren abweicht. 
Die innere Seite neigt sich nämlich sehr weit gegen den innersten Arm hin, so dass der 
untere Schenkel des fünfseitigen Rückens gegen die Basis unter einem stumpfen Winkel ein­
fällt, während die äussere Gelenkfläche steil abfällt, demnach die Form des Axillars 
weniger regelmässig ist als die der unteren. An die innere Gelenksfläche legt sich ein Arm, 
ganz analog dem früheren gebaut, nur fängt die Distichie schon mit dem dritten Gliede an. 
Auf die äussere Gelenksfläche legt sich noch ein anderes sphenisches Gelenksstück, dem ein 
weiteres Radial und darauf ein neuerliches Axillare folgt, so dass wir hier ein Zwisehen­
radial bemerken. Dieses letztere Gelenksglied ist sehr regelmässig gleichseitig und trägt die 
letzten zwei gleiehen Arme, die auch ganz wie die früheren sind, mit dem dritten Gliede die 
Distichie beginnen, und etwa nur in den untersten drei Gliedern etwas gegen die übrigen 
verkürzt sind. Dieser Bau wiederholt sich genau von jeder Hälfte des primären Axillares an. 
Zwischen je einem Armbündel der einen Patinaseite und dem daneben liegenden der anderen 
Seite zeigt sich eine tiefe Grube, die sich erst zwischen den primären Axillaren verflacht, 
eine weniger deutliche, aber doch constant vorhandene solche Trennungsfurche sieht man 
auch von den secundären Radialen angefangen zwischen der rechten und linken vierzähligen 
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Armgruppe, also parallel den inneren längsten Armen verlaufen. Dadureh geschieht es nun, 
dass die unteren Partien, dies sind die verschiedenen Radiale urid folgenden Axillare, sehr 
kräftig heraustreten, gewissermassen zwei Arme bildend, die sich nach und nach in vier 
theilen. Die Arme selbst sind drehrund und in ihrem Durchmesser durchaus nicht verschie­
den, auf der Innenseite scheinen dieselben zweireihige Zirrhen zu tragen. 

Das anheftende Stielstück hat einen runden Umriss, welcher aber von den Enerinitcn­
stielen aus den St. Cassi;:tner Schichten zu der Art gehciren, wage ich durchaus nicht zu ent­
scheiden; da eben, wie bemerkt, die Gelenksfläche durchaus nichts erkennen Hisst. 

So hätten wir also eine Krone mit vierzig Armen, und dennoch meine ich die Art zu 
Encrz'nus zählen zu sollen, obwohl ß eyrich's Diagnose nur 10-20 Arme anführt. Betrachtet 
man den unteren Bau des beschriebenen Individuums, so ist ein Unterschied von Encn:nus 
überhaupt bis zum zweiten Schulterradial nicht wahrzunehmen, der Bau ist ganz regelmässig. 
Nun aber weiter, auf das Schulterradial setzt sich auf der innern Seite ein einfach bleibender 
Arm, während sich der äussere gabelt, und dessen äusserer dieselbe Erscheinung wiederholt. 
Da entsteht wohl die Frage, ob wir es mit einer Monstrosität zu thun haben, oder ob es nicht 
räthlich erscheine, in Anbetracht des eigenthümlichen Baues ein eigenes Genus auf diese 
Krone zu gründen. 

Was die erste Frage anbelangt, ob die Krone wohl unter die Monsti'ositäten gehören 
könnte, möchte ich wohl so kühn sein zu behaupten, dass dies nicht der Fall sein kann. 
Eine Anomalie, die sich an dem ringsum freien Individuum so constant bis in die kleinsten 
Theile wiederholt, die so symmetrisch gebildet erscheint, wie dies das vorliegende Petrefact 
in der Anordnung seiner Theile zeigt, ist nicht wohl anzunehmen. 

Zwar hat v. Stromheck (vergl. Paläontographica IV, p. 169, Tab. XXXI) mit selte­
nem Scharfsinn eine grosse Reihe von Monstrositäten des Enc. liliif ormis Sc h 1 t h m. nachge­
wiesen, und darauf aufmerksam gemacht, wie vorsichtig man in der Behandlung dieser 
Species sein müsse; allein auch von allen gegebenen Fällen ist nicht einer, welcher auf 
unser vorliegendes Exemplar Anwendung finden könnte; selbst anf das Schema, das 
v. Stromheck. (1. c. Fig. 12 II) gibt, bezogen, ist es nicht möglich, der Ansicht zu huldi­
gen, dass wir hier eine monströse Bildung haben können, denn wie anders rcgelmässig auf 
allen Seiten O'Cstaltet sich die Zunahme der Arme in unserem Falle! Eine Seite ist so regel-o 
mässig gebaut wie die andere, und darum ist wohl nicht gut anzunehmen, dass wir die Form 

als eine monströse betrachten müssen. 
Wäre aber dies auch der Fall, so ist immer hier noch die Species als eine selbstständige 

aufzufassen, da sie in ihren vergleichbaren Partien keine Übereinstimmung mit den bereits 

bekannten bietet. 
Viel schwerer aber scheint mir die Frage zu beantworten, ob die Art nicht ein GerJUI' 

für sich ausmachen könnte. Die Zahl der Arme, die Art ihres Auftretens, die eigenthiimliehe 
Abtheilung in Bündel zu vieren würden gewiss dafür sprechen. Herma~n v. 1\1 e y ~ r's 
Genus Chelocrinus (1837, Jahrbuch von Leonh. und Bronn), das au.~ En~rinus 1!entactn~u:~ 
Bronn gegründet war, hat sich nicht zu halten vermocht, und doch ware dieser ern Encrind 
von vierzig Armen gewesen. Ich kenne davon nichts weiter als B.ronn'~ Abbil.dung und 
mehrere Copien derselben. Gleichwohl scheint mir aber der Untersclued zwischen Jenem und 
dem hier in Frage gezogenen dem Bau nach sehr unterschieden, und wohl mag das Genus 
mit Hecht wieder verschwunden sein. Ich selbst, nad1dAm ich die Merkmale aufgezählt habe, 

kk .. , 
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die allenfalls eine Trennung bedingen würde, muss aber auch wieder hervorheben, wie der 
allaemeine Habitus doch so ungemein mit Encrinits im Charakter übereinstimmt. Ich glaube, 
da:s nachdem Be yri ch's gegebene Diagnose für den vorliegenden Fall ganz passend ist bis 
auf die Zahl der Arme, vielleicht eine Erweiterung jener am angezeigtesten wäre. 

Zuförderst aber wäre es wohl wünschenswerth, eine Sicherstellung der eben beschrie­
benen Species zu geben, die durch das Bekanntwerden einer zweiten Krone derselben oder 
einer analogen Species gegeben wäre; sollte sich dann der eigenthümliche Charakter bewäh­
ren dann wäre es vielleicht rathsam, die Art von Encrinus abzuzweigen und als eigenes 

' Genus aufzustellen, wofür ich wohl den Namen Cassianocrinus vorschlagen möchte. 

Länge der Krone 22 Millim., Durchmesser 10 Millim. 

Genus PENTACRINUS l\Iiller 1821. 

1. Pentacrinua propinquua l\Iünstcr. 
> 

Tab. VIII a, Fig.17. 

1834. Pentacrinuspropinquits l\lünster in Leonhard's und Dronn's Jahrb. p. 8 

18-H. n 111 ü n s t., Dei träge IV, p. 48, Taf. 4, Fig. 6. 

1841. Brauni 111 ü n s t., Beiträge IV, p. 49, Tab. 4, Fig. 8 al. 

1849. propinquus 111 ü n s t. d'O r b., Prodr. I, p. 206. 

1849. n Braunii d'O r b., ibid. 
1852. Pentacrinites propinquus 111 ü n s t., Q u e n s t e d t, Handbuch der Petref. p. 614, Tab. 54, Fig. 19. 

1852. Pentacrinus propinquus G i e b e !, Deutsch!. Petrf. p. 304. 

1852. Pentacrinus Brauni G i e b e !, ibid. 

1862. Entrochus propinquus B eyri c h, lllonatsbericht d. Berl. Akad. p. 34. 

1864. Pentacrinus propinqims Laube, Bemerkungen p. 4. 

Die Säulen haben eine abgerundete fünfseitige Gestlat. Die Glieder sind gleichhoch, ein 
wenig· an den Seiten abgerundet, die Näthe schwach und ungleichmässig gezähnt. Da wo 
sich Hilfsarme ansetzen, sind sie stark sternförmig eingezogen. Die Hilfsarme sitzen in 
Gelenksgruben, welche in der Mitte eine Leiste haben, die deutlich die Öffnung des Nah­
rungscanals wahrnehmen lässt. Zuweilen sind die Seiten der einzelnen Glieder ein wenig 
zusammengedrückt, wodurch in den Seiten Reihen von Lücken entstehen. 

Münster's sp. P. Braunii ist wohl mit Recht hierher zu ziehen, ich habe das Original­
exemplar zu l\lünchen, welches sogar selbst von Münster mit einem Fragezeichen versehen 
war, untersucht, und konnte keinen wesentlichen Unterschied von P. propinquus auffinden. 
Die Sculptur der Flächen an den Gliedern ist ein aus schmalen Flächen gebildeter Stern mit 
einem Rande kammförmig angereihter Blättchen, die bis an den Umfang des Stieles 
reicht. RA. 

~. Pentacrin11,a Fuchaii Laube. 

Tab. VIII a, Fig. 18. 

Diese Form unterscheidet sich von der vorigen durch ihren scharfeckigen fünfseitigen 
Umriss. Die Säulenglieder sind sehr dünn, und die Linie der Anfügestellen ist gleichmässig 
und stark gezähnt. Die Glieder sind in den Seiten ein wenig zusammengedrückt. Die Säule 
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selbst ist bei den Anfügestellen der Hilfsarme nicht so stark eingedrückt, als dies bei der vori­
gen Species der Fall gewesen ist. Die Zeichnung der Flächen ist übrigens ganz gleich. RA. 

Ich habe mir erlaubt, die Species nach meinem verehrten Freunde Herrn Theo<lor 
Fuchs, Assistenten am k:. k:. Hof-Mineraliencabinet, zu benennen. 

a. Pentacrinua amoenua Laube. 

Tab. VIII a, Fig.19. 

Diese zarte, äusserst zierliche Form ist daduroo charakterisirt, dass in der Säule diinncrc 
und dickere Glieder regelmässig abwechseln. Die dickeren Glieder sind die Träger von Hilfs­
armen, die in den Seiten eingelenkt sind, welche in der Mitte die Öffnmw Jes NahrunD"s-b b 

canales erkennen lassen. Ich zählte drei schwächere Glieder, dann ein stärkeres mit Hilfs-
armen. Die Sculptur der Glieder ist nur unvollständig wahrzunehmen, doch scheint auch sie 
jener der vorigen Art zu gleichen. RA. 

16,. Pentac1•inus tyrolensis Laube. 

Tab. VIII a, Fig. 20. 

Diese Form ist regelmässig fünfseitig, an den Seiten gleichmässig eingebogen, die Glie­
der sind verhältnissmässig hoch und stark gezähnt am Rande. Durch diesen Umstand unter­
scheidet sie sich von allen früheren Arten. Die Gruben zur Aufnahme der Hilfsarme sind 
rund, in der Mitte vom Nahrungscanal perforirt. Die Zeichnung der Stielglieder ähnlich der 

frliher erwähnten. RA. 

5. Pentacrinus laevigatus Münster. 

Tab. VIII a, Fig. 21. 

1841. Pentacrinus laevi'gatus Münster, ßciträge IV, p. 50, Tab. 4, Fig. 7. 
1845. venustus Klipst„ Östl. Alpen p. 2i7, Tab. 18, Fig. 24. 

1849. levi'gatm d'O r b., Prodr. I, p. 206. 
1852. Pentacrinites Q u e n s t c d t, Handb. d. Pctrefactcnk. p. 514, Tab. 54, Fig. 13-15. 

1852. Pentacrinus G i e b e 1, Deutsch!. Petrcfk. p. 304. 

1852. venustus G i c b e 1, ibid. 
186-1. Laube, Bemerkungen p. 4. 

Die Stielglieder sind drehrund gleich, oder auch öfter in der l\fitte einwärts gekriimmt. 
Die Glieder, von denen die Hilfsarme ausgehen, sind ein wenig geschwollen. Die Zahl der 
Hilfsarme v'ariirt, gewöhnlich gehen drei, selten fünf von einem Gliede aus. Die Ansitzfüirhe 
derselben bildet eine ovale Narbe. Die Zeichnung der Flächen ist eine aus Knötchen gebil-

dete Rosette. RA. 
Ich glaube hierher auch eine Patina zihlen zu können, welch~ T~b. VII! a, Fig. 23 

abgebildet ist, deren Stielgrube jedoch eine andere Sculptur ~er Ansitzflachc ~w1gt, da~s man 
nicht mit Sicherheit die Zugehörigkeit derselben zu der Species aussprechen kann. Dieselbe 
ist rundlich, fünfscitig, hat ein fünfseitiges Mittelfeld, dass in fünf ova:e Seitengruben zer­
fällt, von dem schrägen Rande gehen fünf Hilfsarme ab, .de~cn Ans1tzstellen eben auch 
vermuthen lassen, dass die Patina zu P. laevigatus gehört, weil sie den entsprechenden Orga-

nen dieser Species so sehr ähnlich sind. 
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Klipstein's Species P. venustus, die er selbst in Zweifel zieht, ist wohl hier beizuzieheu, 
obwohl derselbe eine Verschiedenheit der Zeichnung der Flächen bemerkt haben will, will 
es mir doch scheinen, dass man diese auf die zurückführen kann, welche der Münster'schen 
Species zukommt, sonst stimmt ja die Gestalt und alles sonstige wohl überein. 

6. Pentacrinua ll'Ubcrenatua Münster. 

Tab. Villa, Fig. 22, 23. 

1841. Pentacrt"nus subcrenatus Münster, Beitr. IV, p. 49, lfe.b. 4, Fig. 6. 

1849. d'O r b., Prodr. I, p. 206. 
1852. Giebel, Deutsch!. Petref. p. 303. 

1864. Laube, Bemerkungen p. 4. 

Diese Species, ebenfalls mit drehrunden Gliedern, unterscheidet sich von der vorigen 
durch die gezähnten Ränder und die Sculptur der Flächen , welche hier einen glatten Stern 
von geraden Streifen umgeben darstellt. Zugleich sind die (.:;.lieder verhältnissmässig kürzer 
als· die früheren. Diejenigen, welche Hilfsarme ausschicken, zeigen immer fünf längliehe, in 
der Mitte mit einer Leiste versehene Narben und sind nicht angeschwollen, wie dies bei dt~11 
fri.iheren Species der Fall war. RA. 
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IV. Echiniden. 

Bei der Behandlung dieser Gruppe der Fauna von St. Cassian stehe ich eben so wie 
meine Vorgänger auf diesem Felde vor einer nicht zu bewältigenden Schwierigkeit, dass 
es mir nämlich wie jenen unmöglich ist, die grosse Reihe von Echiniden, welche Münster 
und Klipstein aufgestellt haben, indem sie die Körper und Asseln und so auch die Stacheln 
für sich als Species beschrieben, dadurch zu reduciren, dass ich die den Körpern zukommen­
den Stacheln mit ihnen vereinigen könnte. Der Umstand, dass beide genannte Theile immer 
getrennt vorkommen, und mir nicht ein einziges Mal Gelegenheit geboten war, auch nur Eine 
Art von Asseln und Stacheln beisammen zu sehen und daraus auf die Zusammengehörigkeit 
derselben schliessen zu können, zwingt auch mich in der Bearbeitung der vorliegenden 
Partie den alten Weg einzuschlagen, und Körper und Stacheln für sich zu beschreiben. Eine 
weitere Schwierigkeit, die eben so wenig zu bewältigen ist, erwächst aus dem Erhaltungs­
zustande der Asseln selbst. Gerade die bezeichneten Partien für die Genera, die Ambula­
cralfelder fehlen fast überall; man hat nichts als die ledige Assel mit der Wani.e, die für 
sich allein nicht hinreicht die Gattung zu bestimmen, wesshalb es denn am räthlichsten 
scheint, sie alle mit geringer Ausnahme unter dem Genus Cidaris Lam. zu vereinigen. Was 
die Stacheln anbelangt, so habe ich die Zahl der aufgestellten Arten um ein merkliches redu­
cirt; allein ich konnte mich nicht entschliessen, in der Vereinigung von Arten so weit zu 
gehen, wie es K ö chlin-S chi um berger vorschlägt (vergl. Köchlin-S chl um berge r: 
S ur la formation de Saint Cassian dans le Vorarlberg et dans le Tyrol septentrional in Bul­
letin de la societe geologique der France II. Serie 1855, tome XII, p. 1045 ff.), indem er 
C. rlorsata .M., C. alata Ag., C. Römeri l\f ü nst., C. semicostata und noch mehrere andere unter 
C. dorsrdct vereiniget. Der Bau und der Habitus der einzelnen Stacheln ist doch zu verschie­
den, um selbst bei der Annahme, dass die Stacheln eines Echiniden an einem und demselben 
Individuum sehr vielgestaltig sind, dieselben so zusammenziehen zu können, und glaube in 
der Weise, wie ich die Formen jetzt zusammengestellt habe, dieselben auf das richtigste Mass 
reducirt zu haben, wenngleich Köchlin-Schlumberger bemerkt, dass einer nur geringen 
Anzahl Arten, deren Asseln und Körper erhalten sind, eine so grosse von Stacheln nicht 
entspreche, so ist ja doch wohl zu bedenken, dass keineswegs die Formen alle auf gefunden 
wurden, dass bei der leichten Zerbrechlichkeit der Körper dieselben weit leichter verloren 

gehen konnten, als die soliden und robusten Stacheln. 
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Genus CIDARIS Lamarck. 

a) Testae. 

1. Cldarla aubaimilla Münster. 

Tab. VIII b, Fig. 4; Tab. IX, Fig. 1. 

1841. Cidaris subsimilis Miinst., Beiir. IV, p. 4, Tab. 3, Fig. 2. 

1849. n M ü n s t., d'O r b., Prodr. 1, p. 206. 

1858. Des o r, Synopsis des Echin. foss. p. 3. 

1864. n Laube, Bemerkungen p. 5. 

C. J orma rotunda parurn compressa, tuberculis basi glabris, magnis, in serie tribus scrobiculi 
rotundi, parum expansi disti:ncti; drculo tuberculoso circumdati. Ambulacra flexuosa, bi8e­
rialia, serie duptici gmnulosa ornata. 
Schale kuglig-rund,· wenig zusammengedrückt, mit 3-4 Warzen in einer Reihe. Der 

Warzenhof ist rund und nicht allzu gross, deutlich begrenzt, am Hantle von einem Ringe von 
grösseren (15-20) Warzen umgeben, zwischen die sich kleinere einschieben, von welchen 
öfter je zwei in ein Stäbchen zusarnmenfliessen. Die Staehelwarze ist rund, an der Basis glatt, 
die Gelenksgrube darauf länglich und ziemlich gross. Die Ambulacrcn sind zweireihig und 
haben in der Mitte nur eine doppelte Reihe fcinei· Körnehen. RA. l\I . .JJ. IIK. 

Tab. IX, Fig. 1 a ist nach dem l\Iünster'schen Originalexemplar wieder abgebildet. 
Das auf Tab. VIII b, Fig. 4 abgebildete Exemplar kam in den Besitz des k. k. Hof­

Minenaliencabinets und zeigt sehr wohl erhaltene Aftertafeln. 

~. Cidarla ve11uata Münster. 
Tab. IX, Fig. 2. 

1841. Oidaris venusta M ü n s t., Beitr. IV, p. 41, Tab. 3, Fig. 4. 

1849. Miinster, d'Orb., Prodr. I, p. 206. 

1852. Giebel, Deutsch!. Petref. p. 316 (excep. synon.). • 
1858. Des o r, Synop. d. ech. foss. p. 4. 
1864. Laube, Bemerkungen p. 4. 

0. forma rotunda, compressa, tuberculis basi ,glabris, rnagnis, scrobiculi parvi, circulares, bene 
distincti, granulis septem vel octo circumdati. Tubercula in serie tantum quatuor. Ambulacra 
recta serie duplid granulosa ornata. 

Die kleine Art, deren Durchmesser 4·5 l\fillim., deren Höhe an 2 l\fillim. beträgt, ist, 
wie sich aus den Grössenverhältnissen deutlich ergibt, von oben zusammengedrückt. Die 
Warzen sind an der Basis glatt, und im V erhältniss zum Körper sehr gross, die Öffnung am 
Sehei tel rund. Die Warzenhöfe sind klein, rund und deutlich begrenzt, von einem Kreise von 
7-8 Körnchen umgeben. Nur vier Warzen stehen in einer Reihe. Die Ambulacren sind nicht 
gebogen, sondern ganz gerade, zweizeilig und mit einer doppelten Reihe von Körnchen in 
der Mitte verziert. RA. M. l\L 

Die abgebildete Figur ist nach dem M iinster'schen Originalexemplare der Münchner 
Sammlung wiedergegeben. 

3. Cldaria pe11tagor1a l\I ü n s t er. 

Tab. IX, Fig. 3. 

1841. Cidarispentagona Miinster, Beiträg~ IV, p. 42, Tab. 3, Fig. S. 
1849, M ü n s t., d'O r b., Prodr. I, p. 206. 

1852. G i e b e 1, Deutechl. Petrf. p. 616, exccp. syn. 
1858. Des o r, Synop. des Ech. foss. p. 4. 
1864. Laube, Bemerkungen p. 4. 
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C. forma pentagonali, compressa. Tubercula basi glabra, magna. Scrobiculi pan:i circufores, 
distincti, circulo granulari circitmdati. Tubercula z'n serie quinque. Ambulctr:ra biserialia 
serie duplice granulosa rnedia ornata. 

Der Umriss dieser Specics ist entsel1ieden fünfseitig, etwas zusammengedriickt. Der 
Durchmesser beträgt 5 Millim., die Höhe 3 l\Iillim. Die Stachelwarzeu mit gl::tttcr Basis stehen 
zu fünf in einer Reihe und sind von einem kleinen, runden Hof umgeben, welcher mit dem 
nächst.en zu~arr'.menstösst und einen körnigen Rand hat. Die Ambulacren sind zweireihig, j 11 

der nhtte mit emer doppelten Heihe von Körnchen geziert. RA. M . .M. 
Die Abbildung ist nach einem Exemplar in der Sammlung der k. k. geologischen Reichs­

anst~lt angefertigt; das l\I ün s ter'sche Exemplar zu München lässt kaum den fünfseitigen 
Umriss erkennen, da es ganz überkalkt ist. 

!,I. Cidaria "Liagora Mün„;ter. 

Tab. IX, Fig. 1. 

18.U. Cidaris Liagora ~Iünster, Beiträge IV, p. 41, Tab. 3, Fig. 5. 
1849. d'Orb„ Prodr. I, p. 206. 

18:i8. 

1S64. 
" 

Münst., Giebel, Deutsch!. Petref. p. 316. 

Desor, Syn. d. E. f. p. 4. 
Laube, Bemerkungen p. 4. 

C. tubercu!is basi glabris, scrobiculi expansi bene distincti, rnar,qine granuloso tangentes. 

Die Species ist nur in einzelnen Bruchstücken vorhanden. Die Ambulacren unbekannt. 
Die Stachelwarzen sind ziemlich vorstehend, an der Basis glatt, die 'Varzcnhöfe ausgedehnt 
und mit einem Kranze von Wärzchen umgeben, von denen jedes mit einem Rande nmgebeu 
ist. Ich zählte deren 12-15. Diese Kreise der einzelnen Höfe berühren sich, und ist an der 
Contactstelle die Anordnung der Knötchen eine solche, dass die Wärzchen der beiden . 
Kreise regelmässig zwischen einander folgen. Der Kreis ist demnach geschlossen und nid1t 
wie Des o r l. c. meint, in den andern geöffnet (Se touchant par leurs scrobucules; le ccrcle 
scrobiculaire est par consequent incomplet). Zwischen den oben genannten grösseren Wär:;i;­
chen, welche den Hof umgeben, bemerkt man noch kleinere, welche in Gruppen zu fünf von 

aussen um die grösseren stehen. RA. 
Die Species ist weit grösser und l\I ü n s t er's Annahme, dass wohl 8-9 Warzcll in einer 

lleihe gestanden haben, vollkommen gerechtfertiget . 

.J. Cidaria subnobilia M ü n s t c r. 

Tab. XI, Fig. 5. 

1841. Cidari's subnobilis Münster, Beitr. IV, p. 42, Tab. 3, Fig. 10. 

18~9. d'O r b„ Prodr. I. p. 206. 
1858. Des o r, Syn. des Ech. foss. p. 4. 

18lH. Laube, Bemerkungen p. 4. 

C. tuberculis basi glabris, scrobir:uli expansi, distincti, clliptfri, conftuentes, ma1·9ine cominunz· _qra­

nuloso. 

Diese Species ist o·leichfalls nur aus Bruchstücken bekannt. Sie ähnelt der vorigen, ist 
aber dadurch von ihr :nterschieden, dass die elliptischen Warzenhöfe in einander verlaufen, 
und die folglich auch in einander verlaufenden Ränder aus feinen gleich grossen Körnclw11 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXIV. Bd. Abband!. von Nichtmitgliedern. 
II 
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zusammengesetzt sind. Die Stachelwarzen sind an der Basis glatt, und etwas zusammen­

gedrückt. 

6. Cldari Sueaaii Laube. 

Tab. IX, Fig. ·11. 

C. tuberculis basi glabris, scrobiculi oblongi distincti, margine granuloso tangentes. 

Diese Species, welche wenigstens 10-12 Stachelwarzen in der Reihe hat, liegt in zwei 
Bruchstücken vor und gehört der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. Die War­
zen sind ein wenig zusammengedrückt, die Basis glatt. Die Warzenhöfe sind deutlich ent­
wickelt, bestimmt begrenzt, und haben eine elliptische, fast vierseitige Form. Die oberen und 
unteren Ränder steigen fast bis an den Warzenring heran. Die Höfe sind von einander durch 
eine einzige, fast verschwindende Wärzchenreihe getrennt, während die den Hand bildendell 
ziemlich gross sind. RA. 

Die Form könnte nur mit C. Li:agora l\I ü n s t er verwechselt werden, al lC'in von dieser 
unterscheidet sie sich durch die grössere Anzahl von Warzen in der Reihe. durch die bei 
weitem breitere Form der Warzenhöfe, so wie die verschiedene Gestalt der Hand wärz<•hcn: 
ausserdem noch, dass zwischen den Höfen hier nur eine Reihe Rehr kleiner ·wärzehcn, b<'i 
C. Liagora eine doppelte Reihe von den Randwärzehen in der Grösse nicht verRchicdener 
Ycrlänft. 

~. Cidaria aubpentag011a Braun. 

Tab. IX, Fig. 9. 

lS-11. Cidaris suhpentngona Braun bei ~l ü n s t er, Beitr. IV, p. 42, Tab. 3, Fig. 9. 

1849. Br., d'O r b., Prodr. I, p. 206. 

1858. 

186-1. 

Br., Des o r, Synops. p. 4. 

Laube, Bea;erkungen p. 4. 

C. 1:nflata, pentagona, tubffcula in serie quinque-sex, scrobiculi corifluentes rotundi, parn". 

Die kleine Species (Durchmesser 2 Millim., Höhe 2 l\Iillim.) ist von aufgeblasener fünf­
seitiger Gestalt. Die verhältnissmässig grossen Warzen stehen in Reihen zu fünf bis sechs~ 

sind von runden, kleinen, zusammenstossenden Höfen umgeben und haben eine glatte Basis. 
Trotzdem mir M ünster's Orginalexemplar zur Untersuchung vorlag, konnte ich M ün s ter's 
Angabe bezüglich der Ambulacralfelder, welche sich durch vier Reihen von Knötchen aus­
zeichnen sollen, aus eigener Anschauung, selbst nach sorglicher Prüfung unter dem Mikro­
skope nicht bestätigen. Ich muss es dahingestellt sein lassen, ob dem wirklich so ist oder 
nicht, da die Wiener Sarnrrilung die Art nicht besitzt, und ich nirgends ein zweites Exemplar 
zur Benützung erlangen konnte. M. M. 

S. Cidaria Gerana Braun. 

Tab. IX, Fig. 10. 

1841. Cidaris Gernna Braun bei Münster, Beiträge IV, p. 42, Tab. 4, Fig. 7. 
1849. Br., d'Orb., Prodr. I, p. 206. 

1852. Münst., Giebel, Deutschl. Petref. p. 316. 
1858. Br., Desor, Synop. d. E. f. p. 4. 

C. forma rotunda, compressa, tubercula i"n serie quinque, scrobiculi pan·i, di~tin<"fl.: ambulacra 
seriebus granulosis quatuor ornata. 
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Die Art erinnert sehr an C. venusta Münster, ist jedoch wohl von ihr zu unterscheiden. 
Bei ihr stehen fünf kleine Stachelwarzen mit glatter Basis in einer Reihe, umgeben von 

einem kleinen begrenzten Hof. Die Ambulacralgänge aber haben vier Reihen von Knötchen 
aufzuweisen, wo bei C. venusta und anderen Arten nur zwei beobachtet worden sind; sie ist 
somit vollkommen als eigene Species charakterisirt. RA. M. M. 

Die Taf. IX, Fig. 10 gegebene Abbildung dieser Art ist nach dem Münster'sehcn 
Original der königlich-bayerischen paläontologischen Sammlung :w Mtiuchen angefertigt. 

9. Cldm•is Hlipsteinii Desor. 

Tab. IX, Fig. 7. 

1841. Cidaris subcoronata M ü u s t er (pars), Beiträge. IV, Tab. 3, Fig. 1 (die kleine Figur). 
1845. sp. Klipst„ Öetl. Alp. p. 273, Tab. 18, Fig. 15, 16. 
1848. Klipsteinii Des o r, Syn. d. Ech. foss. p. 4. 
1862. Bey r ich, Monatsbericht der Berl. Alrnd. p. 28. 

1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

C. tuberculis basi crenulatis, scrobiculis rotnndis, distirwtis, margine granuloso circumdatis. 

Münster 1. c. bildet unter einem Namen zwei ganz verschiedene Specics ab, welche 
nichts als einen gezähnten W arzenrand mit einander gemeinsam haben. K 1 i p s t ein 1. c. 
bringt die kleineren Asseln (bei Münster im Text als kleinere 'rafel bezeichnet) wieder zur 
Abbildung und hebt ganz treffend ihre Verschiedenheit von den grösseren Asseln, welche den 
Namen C. snbcoronata eigentlich haben, besonders hervor, ohne sie als Species mit einem 
Namen zu belegen, was erst Des o r in seiner Synopsis des Echinides fossiles that. Die Tren­
nung von jener M ün s t er'schen Species ist um so leichter, als dieselbe trotz der fehlenden 
Ambulacraltheile doch den Charakter von Jlhabdocidaris deutlich zeigt, während C. J(Lipsteinii 
Des o r immerhin einer Cidaris gehören kann. 

Die Stachelwarze, welche weniger rundlich, fast eine scharfe Kante hat, ist, wie schon 
erwähnt, an der Basis gekerbt, und zwar reichen die Kerben ziemlieh tief in den Warzenhof 
hinein. Dieser ist rund und von allen Seiten von einem Kranze kleiner, gleich grosser Wärz­
chen umgeben. Dies ist nun eben bei jener Münster'schen Species nicht der Fall, und somit 

die Art mit vollem Hechte als selbstständig abgetrennt. 

b) Radioli. 

I. Cidaria dorsata Braun. 

Tab. IX, Fig. 12. 

18.U. (}idaris do„sata Braun bei Münster, Beitr. IV, p. 46, Tab. 4, Fig. 1. 

1849. " Bronn, d'O r b„ Prodr I, p. 205. 
1848. gigantea Cornalia, Notice sopra Tyrol. merid. p. 41, Tab. 3, J<'ig. 3. 

1852. " dorsata G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. il 18. 
1852. Cidaritea dorsatus Quenstedt, Handbuch der Petrefactenk. P· 377. 
J856. Cidaris doraata Br., Köchlin-Schlumberger, Bul. d. soc. geol. J. fr. II. ser„ tom. XII, p. lOGl. 

1857. Br„ Hauer, Beitr. zur Kennt. d. Raibler Schichten P· 31. 

1858. " " Br„ Desor, Synop. p. 19, Tab. 2, Fig. 4. 
1862. Jladiolus dorsatus Bey r ich, Sitzungsbericht der Berl. Akad. P· 30. 

1864. Cidaris doraata Laube, Bemerkungen über St. Cassian P· 4. 

R. J orma variabili, globosa vel pyrif ormis, colli brevi, f ossula articularis glabnt. Facics 

granulata. 
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Die Art von Stacheln kommt am häufigsten unter allen anderen Arten zn St. Cassian vor. 
Ich sah grosse Handstücke von dort, welche von dergleichen bedeckt und. erfüllt waren. 

Die Form ist schwankend, die Grundgestalt birnenförmig, von da aus mehr walzenförmig 
ausgezogen, oder kugelig zusammengedrüc:kt. Der Hals ist kurz und glatt, die Gelenksgrube 
klein, der Rand stark eingezogen. Die Oberfläche des Körpers ist mit rundliehe11 Körnern 
bedeckt, welche oft unregelmässig, dann aber auch wieder wie zu n·gelmässigen Reihen 
geordnet stehen. Oft erscheint die Körnung auf einer Seite weit entwickelter als auf der 
anderen, zu weilen ist der Scheitel fast gar nicht granulirt und kahL dagege kann man auch 
wieder Stacheln bemerken, wo besonders an der Spitze die Granulirung deutlich wird. RA. 

Co rn ali a 1. c. glaubt davon eine Form als C. gigantca abtrennen zu können, allein diese 
Form, die er nicht einmal ganz kanrite, denn gerade der charakteristische Theil, <ler Hais~ 
war abgebrochen, ist nichts als ein grosser, schlecht erhaltener Stachel von C. dor.-;ata 

Braun. 
Dagegen glaubt, wie schon oben erwähnt, K ö eh 1 in-Sc h l um berge r l. c. unter dies<' 

Species eine grosse Reihe von Stacheln vereinigen zu können. Wie schon gesagt, kann ich 
diese Ansieht nicht theilen. So lange die Stacheln in ihrem Bau so entschieden von einander 
abweichen, wie dies hier der Fall ist, und wie aus dem Folgenden ersichtlich werden wird, 
kann von einer Vereinigung nicht wohl die Rede sei11. 

~. Cidaris Peteraii Laube. 

Tab. YIII b, Fig. 5. 

R. pyrif ormis, colli brevissimo, f acies annullis parallelis omata. 

Diese Form erinnert in ihrem äusseren Umriss sehr an die vorige, allein der Hals ist bei 
ihr fast gar nicht vorhanden, die Stachelkörper von der Gelenkgrube nur durch einen vor­
springenden Ring getrennt. Die Grube selbst klein, mit glattem Rande. Die Oberfläche des 
Körpers ist mit parallelen Ringen geziert, die sich bei einem grösseren Individuum gegen 
den Scheitel hin im Kreise vereinzelt stehender Körner auflösen. Unter der Loupc bemerkt 
man ganz feine, vom Scheitel zur Gelenksgrube verlaufende parallele Linien, narnentlil'h auf 
den Ringen deutlich wahrzunehmen. 

Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besitzt die beiden abgebildeten 
Exemplare. Ich 'habe mir erlaubt diese Species nach Herrn Prof. Dr. K. F. Peters in Gratz 
zu benennen. 

a. Cidaria Hauaman1d vY i s s m an n. 

Tab. IX, Fig. 13. 

1841. Cidaris Hausmanni W iss m. bei Münster, Beitr. p. 44, Tab. 3, Fig. 14. 

1849. W., d'O r b., 1. c. I, p. 205. 

1852. ·w., Giebel, Deutsch!. Petrf. p. 318 ( exept. syn. ). 

1856. Köchlin-Schlumberger, Bull. d. soc. geol. d. France. serie II, tom. 12, p. 106~. 
1858. " Des o r, Synop. p. 19, Tab. II, Fig. 2. 
1862. Radiolus Hausmanni Beyrich, Monatsbericht der Berl. Akad. p. 30. 

1864. Cidaris Hausmanni Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. forma variabili, vel globosa vel pyrif ormi, colle brevissimo obliquo, f acie granulosa, qrana in 
seriebus posita. 
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Die Art ist in ihren wechselnden Gestalten 0. dorsata sehr äh11lid1, wie diese ist sie Lald 
kugelförmig, bald mehr ausgezogen, zuweilen auch spitz. Die Körner, mit wckhcn die OLer­
ftäehe besetzt ist, stehen jedoeh in regelmässige Reihe geordnet; zuweilen sind sie wie ~u 
Stacheln entwickelt, bei einzelnen, besonders bei runden bemerkt man parallele Qucrforl'11e11 
zwischen den Körnerreiheu. Der Körper ist von einem selir kurzen Hals getragen, welcll!'r 
gegen die Gelenksgrube gewöhnlich schief steht. Dieselbe ist sehr klein u11d glatt gernn­
det. RA. 

1,1,. Cidaria trigmia M ii n s t c r. 

Tab. VIII b, Fig. 6. 

1841. Ciclm·is tn'gona Miinstcr, Bcitr. p. 44, Tah. :i, Fig. lii. 

184S. imbricata Co r n a 1 ia, Notice sopr. Tyrole p. 40, 'fab. :i, Pig. 4 abi<l. 

1843. Co r n a li a, ibid. Fig. 3 a, b. 

1849. tr1'gona M ünst., d'Orb., Prodr. I, p. 405. 

1852. Ciclarites trigonns Münster, Q u e n s t e d t, Handb. der PctrcfocLenk. p. ii79. 

1852. Cidaris tri'gona l\Iiinst., Giebel, Deutsch!. Pctref. p. 318. 

1852. Des o r, .Synop. rl. Ech. foss. p. 19, Tab. II, Fig.1. 

1864. Laube, Bemerkungen iiber St. Cassian p. 4. 

R. c!avif ormis, sectione triangulari, fa('ir gran11losa, colli brei:i rrtracto, ininuto. 

Keulenförmige Stacheln mit mehr oder weniger deutlich ausgesprochenem dreiseitigem 
Durd1schnitt, gewöhnlich hat dieser die Form eines gleichschenkelichen spitzen Dreieckes. Am 
spitzen ·Winkel sind die Stacheln zuweilen wie in einen Flügel ausgezogen. Gegen oben zn 
setzen die S.eiten plötzlich in einen deutlichen Rand ab, aus weleliem der gerundete Scheitel 
aufsteigt. Unten ist der Körper plötzlich in einen sehr kurzen und di.inncn Hals eingezogen, 
welchen die kleine, glattgerandete Gelenksgrube trägt. Die Oberfläche ist mit rundliche11 
Körnern bedeckt, welche von unten auf gewöhnlich, namentlieh auf den längeren Seiten ziem­
lich regelmässige Reihen bilden und erst gegen den Scheitel zu unregelmässig zu werden 

anfangen. 
Von dieser Species trennt Cornalia 1. c. zwei Formen von Stacheln, welche durch 

nichts als den weniger deutlichen dreiseitigen Durchschnitt verschieden erscheinen, sonst bis 
auf kleinste übereinstimmen und mithin mit der Münster'schen Species wieder vereinigt 

werden miissen. 

18~ 1. 

1840. 

18i)2. 

1858. 

18(;4. 

:; . Cida.ria acrobiculata Brau n. 

Tab. VIII b, Fig. 7. 

Ciclaris scrobiwlata Braun bei Münster, Beitr. IY, p. 45, Tab. 3, Fig. 21. 

Br., d'Orb., Prodr. I, p. 205. 
Br., Gic bei, Deutsch!. Petref. p. 178, ex. syn. 

Desor, Synop. p. 19, Tab.2, Fig.1. 
Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. forma globosa; colli, brevi, f orti, f ossa articulari rnagna, f acie scrobiculosa. 

Die Stacheln sind klein, kugelförmig, zuweilen auf dem Sclieitel abgeplattet. Unten 
endicren dieselben in einen kurzen starken Hals, mit einer glattrandigen, verhältnissmässig 
gros:en Gelenksgrube. Die Oberfläche ist granulirt. Charakteristis~h für dies_e merkwürc~ige 
Form sind die kleinen Grübchen, welche zwischen der Granulat10n erschernen. Zuweilen 
bedecken diese blos die Seiten des Stachels und gehen gegen den Scheitel zu in Körner vo11 
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rundlicher Form über, es finden sich jedoch auch solche Stacheln, deren Scheitel dicht mit 

Gruben bedeckt ist, wobei dies Au~sehen an einen Fichtenzapfen erinnert. 
Die Species ist übrigens sehr selten, ich fand in der reichen Sammlung der k. k. geolo­

o-is<'hen Reichsanstalt nur etwa 10 Stacheln dieser Art vor. 
t:: 

6. Cidaris alata Agassiz. 

Tab. VIII b, Fig. 8. 

1840. Oidaria alata Agass., Echio. suiss. p. 74, Tab. 21 a, Fig. 5. 
1841. Ag., Münst., Beitr. IV, p. 47, Tab. 4, Fig. 2. 

1849. " subalata d'Orb., Prodr. I, p. 205. 
1852. Cidarites alatus Q u e n s te d t, Handb. der Petrefactenk. p. 579, Tab. 49, Fig. 18. 

1858. Ct"dan"s alata Des o r, Synop. p. 19, Tab. 2, Fig. 5. 

1862. Radiolus alatus Beyrich, Monatsber. der Berl. Akad. p. 30. 

1864. Cidaris alata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. j orma variabili, lateribus compressa, j acie ,qranulosa, processibus latl"ralibus. al!formibus 

rlecorata; colli j orti, brez:i. 

Diese Art, von allen ander.en Cassianer Arten durch die seitlichen, flügelförrnigcn Fort­
sätze charakteristisch verschieden, ist in ihren Gestalten ebenfalls vielfach wechselnd. A 1~ 
Grundgestalt erscheint eine von beiden Seiten zusammengedrückte, oben ein wenig spitze 
Form. Die Flügel verlaufen bei ihr, kurz hinter der Spitze beginnend, gegen eine Seite ein 
wenig aufgebogen, unten in einen gemeinsamen Rand, von wo dann der deutliche lange Hals 
abgeht, der ungefähr in der Mitte einen Ring hat. Die Gelenksgrube ist klein und glattrandig. 
Es wechseln aber nun die Formen bald lang, lanzenförmig im Umriss, bald verkiirzt schaufel­
förmig. Die Flügel überragen zuweilen auch die Spitze, manchmal sind diese wieder nur 
am unteren Theile des Stachels entwickelt. Die Oberfläche ist auf den beiden breiten Seiten 
verschieden geziert. Auf der Seite, nach welcher sich die Fügel aufkrümmen, ist Rie im_mer, 
<lie Flügel jedoch ausgenommen, mit Körnern bedeckt, diese nehmen theils eine regelmässige 
Heihenstellung an, theils stehen dieselben regellos durch einander. Die andere Seite ist in 
manchen Fällen auch gekörnt~ nie aber ist hier die Körnung so entwickelt wie dort; die!'leibe 
erstreckt sich gleichmässig über das ganze Äussere. Eine andere l\fodification der Oberfläche 
ist die - gewöhnlich an verkürzten Individuen zu beobachten - wo die Granulation auf 
dieser Seite ganz fehlt, dagegen eine Anzahl vom Scheitel ausgehender Furchen über dieselbe 
verläuft. Diese Furchen erstrecken sich zuweilen nur bis in die Mitte des Stachels, sie gehen 
aber auch bis über die ganze Seite herunter und nehmen dann ein körniges Aussehen an. 

Diese Species ist neben C. dorsata und C. Römeri W iss m. wohl die am häufigsten in 
St. Cassian beobachtete Form. RA. 

Hierher mögen nun auch die von Klipstein als unbestimmte Cidaritenstacheln Tab. 18~ 
Fig. 14 abgebildeten bezogen werden. !Gipstein widmet ihnen p. 273 eine ausführliche 
Besc:hreibung, aus der deutlich hervorgeht, dass sie wirklich nichts anderes sein können als 
eben Varietäten des vielgestaltigen C. alata Agass. Dass die Form nicht, wie d'Orbigny 
wollte, von 0. alata getrennt werden kann, ergibt sich aus der Identität der Formation von 
St. Cassian und Buchenstein, von woher Agas si z's Species stammte. 
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';. Cldaria Römerl W iss man n. 

Tab. X, Fig. 1. 

1841. Cidaris Römeri W i s sm an n bei Münster Beitr IV p 47 Tab 4 F' " ' . ' . ' . ' ig. il. 

184:;, spinulosa Klipstein (pars), Östl. Alpen. p. 271, Tab. 18, Fig. 10 dcf. 
184ii, globifera Klipstein, Östl. Alpen p. 271, Tab. 18, Fig. 9. 
1849. Römen' d'Orb., Prodr. I, pag. 206. 
1849. glob2fera d'O r b., ibid. 

1849. Cidaris subspinulosa d'O r b., ibid. 

1852. Römeri G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 319. 

1852. Cidarites Römen' Quenstedt Handb. der Petrefactenk p 579 •r b 49 p· 24 ' . . , a . , ig. . 
1858. Oidaris Römeri Des o r, Synopsis de Ech. foss. p. 12, Tab. 9, Fig. 6. 
1858. tyroliensis Des o r, ibid. p. 20, Tab. 2, Fig. 7. 

1858. globifera Des o r, ibid. p. 20, Tab. 2, Fig. 9. 
1864. Römeri J, au b e, Bemerkungen p. 4. 

R. forma variabilissirna, .f acie granulosa; collis brevis, retractus; f ossa artt'culrwi8 glabra, 
parva. 

Bei der so ungemein wechselnden Form dieser Stacheln erscheint es unmöglich~ eine 
genügende Beschreibung in Worten zu geben, man müsste, wie mir scheint, fast jeden Stachel 
eigens beschreiben. Ich verweise daher zunächst auf die Reihe der beigegebenen Abbil­
dungen. Die ihnen allgemein zukommenden Charaktere sind folgende. Der Hals ist kun; 
und schwach, die Gelenksgrube mit glattem Rande ebenfalls klein, die Oberfläche ist ganz 
oder zum Theil granulirt: die Körner zeigen immer auf einer Seite, und zwar gegen den Hals 
zu ein Bestreben, sich in parallele, gerade oder gebogene Reihen anzuordnen. Grosse Indi­
viduen sind immer fast glatt und zeigen auf der einen Seite blos undeutliche Körnerreihen 
oberhalb des Halses; die Hinterseite zeigt in den Hals verlaufende Falten, die mittleren und 
kleineren Individuen bilden die meisten Varietäten. Bei ihnen sind die Körnchen am Stachel 
oft blumenkohlähnlich in dichten Rosetten um die Axe gereiht, so dass man wirklid1, wie 
Quenstedt in seinem Handbuch der Petrefactenkunde p. 579 richtig bemerkt, oft meinen 
könnte, man habe einen zierlichen Bryozoenstock vor sich. RA. 

Klipstein bildet 1. c. Tab. 18, Fig 10 a-f eine Reihe von Stacheln ab, welche er als 
C. spinulosa Klipst. non Agass. beschreibt. Die ertite Reihe a-c gehört zu einer später 
folgenden M ü n s ter'schen Art. Die zweite Reihe d-f, kleine rauhzackige Stacheln, sind offen­
bar - ich hatte solche Individuen mehrere in der Hand - nichts anderes als übel zuge­

richtete Stacheln von C. Römeri, und die Speeies hiermit nicht haltbar . 
. Weiter bildet Klipstein 1. c. Tab. 18, Fig. 9 eine Art mit kugelicher Gestalt als 

C. globifera Klipst. ab. Klipstein hatte, wie aus dem Texte p. 271 hervorgeht, für diese 
Species kein deutliches Exemplar, und beobachtete nur, wie er schreibt, hervorragende 
Theile, die sich bei näherer Untersuchung als Gelenkskopfreste ergaben. Die Oberfläche 
seines Exemplares war rauh und unregelmässig gekörnt - was jedoch auf seiner Abbildung 

verfehlt wurde. 
Ich war nun auch so glücklich, ein solches erbsenförmiges Exemplar (vergl. Tab. X, 

Fig. 4 n) von unregelmässig körniger Oberfläche mit Überresten von einem Gelenkskopfe w 

finden, das mit C. globifera Klips t. ganz übereinstimmt; sogar abgesehen von der verfehl­
ten Oberflächenzeichnung, genau K 1 i p s tei n's Abbildung gleicht. Ich bin aber nicht zu der 
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Überzenguag gekommen, dass man es hier mit einer eigenen Species zu thun hat, sondern 
dass das ganze nichts anderes sei als ein Individuum, gehörig zu 0. Römeri. Was Klips tei n 
wie einen Kragenring um den Hals abbildet, ist nichts als der Rest eben einer entwickelten 
Körnerreihe, wie etwa bei Fig. 1 f. Darunter zeigt sich allerdings ein Fleck, der an eine 
Gelenksgrube erinnert, aber eben der Hals ist hier abgebrochen. Zudem zeigt sich auch auf 
der einen Seite noch eine oder zwei Reihen regelmässig gestaltete Körner, wie bei C. Römeri. 
Es dürfte also weiter kein Zweifel sein, das die Klipstein'sche Species hierher zuzu-

ziehen sei. 
Desor unterscheidet von 0. Römeri in seiner Synopsis des Ech. foss. p. '20 eine 

C. tyroliensz"s Des. „Di:fferee de la precedente (0. Römeri Wissm.) par se rides transversales 
plus serree et plus nombreuses, et Res plis longitudinaux plus accuses." Das sind aber gerade 
die besser erhaltenen Stacheln, von denen zahlreiche Formenübergänge sich finden. 

Der Umstand, dass Herr Desor diese Species lediglich nach der l\Iünster'schen 
Abbildung begründete, hat es ihm unmöglieh gemacht, aus eigener Anschauung die Zusam­
mengehörigkeit mit C. Römeri kennen zu lernen, unter welchem Namen er die von M ü n s t c r 
abgebildeten grossen, abgeriebenen, und die wirtelförmigen mittleren und kleineren zusam­
menfasst. C. tyroliensis Des o r ist demnach auch zu streiC'hen. 

S. C1ldarl11 Buchll l\Iünstcr. 

Tab. X, Fig. 2. 

1 k3a. Cidarites Buchii Münster bei Go 1 d f u s s, Petref. germ. I, p. 121, Tab. 40, Fig. 5 a, i. 

1834. n Münster, Jahrbuch von Leonh. und Bronn p. 8. 

1841. Gidaris Buchi"i "Münster, Beiträge IV, p. 43, Tab. 3, Fig. 11. 
18-11. rem1fera Münster, Beiträge IV, p. 43, Tab. 3, Fig. 12. 

1849. Buchii Münster, d'Orb., Prodr. I, p. 206. 

1819. remifera Münst .. d'Orb., Prodr. 1, p. 206. 
1852. Buchii Münst., Quenstedt, Handbuch der Petrefactenk. p. 5i9. 

1852. Münst., Giebel, Deutsch!. Petref. p. 318. 

1858. Des o r, Synop. p. 20, Tab. 4, Fig. 8. 
1858. rem1fera Desor, Synop. ib. Fig. 11. 
181;4. Buchii Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. flabelliformis, planus, facies nuda, glabra, margine superiori striata, collis brevis, fortis: 
saepe refractus, fossa articularüs lata glabra, inter collem et 1narginem annullo promhzente 
circumdata. 

Von dieser eigenthümlichen Form bin ich in der angenehmen Lage mehrere ganz erhal­
tene Exemplare abbilden zu können. i\Ian sieht daraus, wie Münster mit ziemlicher 
Genauigkeit sein gebrochenes Exemplar ergänzt hat. Der Umfang des flachen Stachels ist 
bei dem grösseren wie bei dem kleineren fast kreisförmig, ein Bruchstück lässt auf eine mehr 
elliptische Form schliessen. Der obere Rand ist auf einer Seite ein bischen höher als auf der 
anderen Seite. Die Oberfläche der Seiten ist öfter ganz glatt, nur oben am Rande erscheinen 
feine Streifen, etweder bis gegen die l\Iitte des Körpers hin sichtbar oder bei einzelnen Indi­
viduen über die ganze Fläche verlaufend~ auch erscheint die eine Fläche, und zwar die obere 
häufig durch feine, regellose Grübchen punktirt. Fast als wäre der breite fächerförmige 
Stachel vom Hals nicht im Gleichgewicht zu halten, ist derselbe auf eine Seite geneigt, und so 
bildet die eine Fläche desselben mit dem Halse einen stumpfen Winkel. Schmalt=> Exemplare 
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(C. remifera Mü~ster) lassen dies nicht beobachten. Hals und Fläche liegen in ei11 er Elw11e. 
Der Hals sel~st is~ ku.rz und stark von dem Körper in einen deutlichen Ring abgesetit. Der 
Gelenkskopf ist mit emem grossen hervorstehenden Ringe umgeben. Die Gelenksgrube ansrrc-
dehnt und glattrandig. RA. "" 

Die von Münster als C. remife1·a aufgestellte Specics, welche er anfangs selbst mit 
Recht für C. Römeri hielt, muss mit dieser vereinigt werden. Der Bau ist genau derselbe, die 
glatte Oberfläche, die Streifen gegen den oberen Rand stimme11 bei beiden voll kommen 
iiberein. Der ganze Unterschied besteht in der schmäleren Form des Stachels und darin, dass 
der Körper mit dem Halse keinen Winkel bildet; Unterschiede, auf die bei so vielgestaltigen 
Körpern kein Werth fallen kann, zumal ich im Stande war eine Reihe von Stacheln aufau­
stellen, welche einerseits mit einem elliptischen fächerförmigen O. Buchii begann, anderseits 
mit C. remifem als der entgegengesetzten Form aufhörte. 

9 • Cida1•ia aemicoatata l\l ii n s t c r. 

Tab. X, Fig. 3. 

1841. Cidaris semicostata i\I ü n s t er, Beiträge IV, p. 45, Tab. 3, Fig. 20. 

1843. Orbignyana Klipstein (non Agassiz), Östl. Alp. p. 270, Tab. 18, Fig. 9. 

1843. spinulosa Klipst. 1,pars, non Agass.), Östl. Alp. p. 271, Tab. 18, Fig. 10 a--c. 
18H. Klipsteini Marc o u bei Aga ss., Catal. rais. d'Ech. p. 14.0. 
1849. Marc, d'Orb., Prodr. I, p. 205. 

1849. semicostata ~l ü n s t., d'O r b., Prodr. 1, p. 205. 
1849. subspinulosa d'O r b. (pars), ibd. p. 205. 

18ii:2. Orbignyana Giebel, Deutsch!. Petref. p. 319. 

1858. semicostata Desor, Synop. p. 20, Tab. 2, Fig. 3. 
1858. J(lipsteini Des o r, Syn op. p. 20, Tab. 2, Fig. 10. 
1858. perplexa Des o r, Synop. p. 21, Tab. 2, Fig. 15. 

1864. semicostata Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. lanceolatus, compressus; collis longus, fortis; fossa articularis protracta expansa. J1argi11e 
vel crenulato vel glabro, annullo crenulato circumdato, f acies vel glabra vet striata. 

Ich glaubte anfänglich selbst diese Species in zwei sondern zu müssen, da ich bei sonst 
ganz gleichen Exemplaren doch an dem einen einen gezähnten Gelenksran<l und einen glei­
chen Ring um den Kopf fand, während diese 'l1heile bei anderen ganz glatt sind; allein da es 
nachweislich ist, dass sowohl Stacheln mit gezähnten und ungezähnten Gelenksgrubenrändern 
an einer Art vorkommen, so habe ich die Formen bei einander gelassen. Die Gestalt ist im 
Allgemeinen lanzenförmig mit gewöhnlich scharfen Rändern, manchmal ungleichseitig. Der 
Hals ist ziemlich lang von dem Gelenkskopf durch einen stark vorstehenden Ring geschie­
den, die Gelenksgrube vorgezogen und sehr ausgedehnt. Die Oberfläche gewöhnlich glatt, 
sonst aber auch mit Längsstreifen und Falten geziert, die manchmal nur deutlich am obereu 
Rande, manchmal sogar bis herab auf den Hals reichen. RA. 

Auf das Bruchstück eines Stachels, das ganz den allgemeinen Charakter dieser Form 
trägt, gründet IOipstein die Species C. Orb<r;n,yana, später von Marcon in C. Klipsteini 
vertauscht. Auch die Species C. spinulosa Klipst., C. perplexa Desor gehört zum Theil hier­
her, welche nichts als einen schlecht erhaltenen, am Rande gebrochenen Stachel ~ur Chnnd­

lage hat. 

Denks('.hriflen der mathC'm. -na.turw. Cl. XXIV. ßd. Abhandl. voll NichtmilglieJcru. 
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Ob nicht auch C. austriaca Desor l. c. Tab. II, Fig. 14 syn. C. ovifera Klipstein non 
Ag. l. c. Tab. XVIII, Fig. 8 hierher gehören sollte, muss ich dahin gestellt sein lassen; doch 
fand ich unter mehreren Tausend Stacheln, die ich unter den Händen hatte, auch nicht 
Einen, der mit der fraglichen Species gestimmt hätte. Wohl aber lässt Klipstein's Text und 

Beschreibung an der Echtheit der Species Zweifel erheben. 

l O. Cidaria f11atia Laube. 

Tab. X, Fig. 4. 

R. cylindricus, facies undique glabra, collis breVls, fossa articularis parva, glabra. 

Von diesen ganz eigenthümlichen bis 48 Millm. langen Stacheln besitzt die k. k. geolo­
gische Reichsanstalt eine Anzahl Bruchstücke, und nur zwei ganze Exemplare. Dieselben sind 
walzenförmig, der Scheitel flach gerundet, die Oberfläche allenthalben glatt, nur unten am 
Halse ein wenig gefaltet. Der Hals ist kurz und schnell aus dem Körper eingezogen, die 
Gelenksgrube unverhältnissmässig klein mit glattem Rande. 

Die Form ist von allen St. Cassianern so typisch verschieden, dass sie mit keiner anderen 
verwechselt werden kann. RA. 

In der Münster'schen Sammlung zu München fanden sich einige schlechte Bruchstücke 
von Münster als zu C. alata gehörig bezeichnet. Ein Blick auf die Species reicht hin, um den 
gewaltigen Unterschied, und somit die Unmöglichkeit der Zusammengehörigkeit einzusehen. 

11. Cidaria decorata Münster. 

Tab. X. Fig. 5. 

1841. Cidaris decorata Münster, l. c. p. 45, Tab. 3, Fig. 22. 

1849. Münster, d'Orb., Prodr. I, p. 205. 
1852. Münster, Giebel, Deutsch!. Petref. p. 119. 

1858. n Münster, Desor, Synop. d. Ech. foss. p. 23, Tab. 2, Fig. 32. 
1864. n Laub e, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

R. elongatus, costatus, striis tenuibus ornatus , collis annullatus; f ossa articulari~ margine 
crenulato. 

Diese Form unterscheidet sich von allen Cassianer Cidaritenstacheln durch die starken 
' scharfen Längsrippen, welche vom Scheitel bis zum Halse verlaufen; über die ganze Ober-

fläche, sowohl über die Rippen als über die Thäler, verlaufen ganz feine dunktirte Längs­
streifen. Der Hals ist vom Körper deutlich abgesetzt, in der Mitte ein Ring, der Gelenkskopf 
springt mit seinem Rande etwas vor. Die Gelenksgrube ist tief und stark gekerbt RA. 

l~. Cidarla fle~uoaa Münster. 

Tab. X, Fig. 7. 

1841. Ci"daris jlexuosa Münster, Beitr. p. 44, Tab. 3, Fig. 18. 

1841. cingulal.a Münster, ibid. Tab. 3, Fig. 17. 

1853. flexuosa Münster, Klipst., Östl. Alpen p. 260, Tab. 18, Fig. 1. 
184il. Brandis Klipstein, Östl. Alpen p. 260, Tab. 18, Fig. 2. 

1843. „ Mayeri Klipstein, Östl. Alpen p. 270, Tab. 18, Fig. 4. 
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1849. Cidarls fle:ritosa M ü n s t., d'O r b., Prodr. I, p. 206. 

1849. cingulata M ü n st., d'O r b., ibid. p. 206. 

18!9. Bmndis Klipst., d'Orb., ibi1!. p. 207. 

1849. Mayeri Klipst„ d'Orh. ibid. p. 207. 

1852. flexuosa :Nlünst .. Giebel, Deutsch!. PPtrPf. p. il18. 
1852. Maye,..· Klipst„ GiPbrl, ihid. p. fl19. 

1858. flexuosa Mün„tt>r, Dr,sor, Synopsig, p. 20, Tab. 2, Fig. ~f, 22. 

1858. Brandis K 1 i p s t„ D c so r, Synop. p. 23, Tab. 2, Fig. 29. 

1858. ci'ngulata Münst„ Dcsor, Synop. p. 2:3, Tab. 2, Fig, 17. 

1858. Mayeri K 1 i p s t„ Des o r, Synop. p. 23, Tab. 2, Fig. 2.t. 

1864. Radiolus flexuosus Bcyrich, Monatsbericht der Berl. Akad. p. :11. 

1864. Gidarz's flexuosa Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 4. 

2fll 

R. cylindricus, f acies annullata, striis tenuibus decorata, collis lon.1us, fossa art/(:11laris 

crenulata. 

Diese Species Ü;t von Münster in zwei, später von Klips t ein nochmals in zwei, somit 
in vier zerfällt worden. Gelegenheit dazu gab die wechselnde Form und die etwas variirende 
Oberflächenzeichnung. Die Gestalt ist zunächst cylindrisch-keulenförmig, der Hals lang, 
zuweilen eingezogen (0. flexuosa l\I linst.), zuweilen, und dies ist häufiger, rnit dem Körper 
verlaufend (0. Brandis und C. Meyeri Klips t.). Der Gelenkskopf ist vom Halse durch einen 
fein gekerbten Ring geschieden und ziemlich gross, die Gelenksgrube weit am Hande gmr,ähnt. 
Die Oberfläehe des Körpers ist mit concentrischen Ringen geziert, iiber welche Yom Scheitel 
aus feine Linien verlaufen, welche auf den Ringen wirtelförmig absetzen, und so ein(~ 

wechselnde Sculptur der Oberfläche hervorbringen. 
0. Brandis Klipst. würden nun Stacheln sein, bei welchen die Ringe schön gleichmä:>sig 

verlaufen; der einzige Unterschied von O.flexuosa Miinster, bei der dieselben well(mförmig 
auf- und absteigen. 0. Mayeri Klipst. nur durch die etwas spitzere Form untersehie<le11, 
sonst ganz gleich, endlich C. cingulata M ü n s t., ein Bruchstück, drehrund, mit den yorigim 
Arten in der Sculptur übereinstimmend, nur dass es einem mehr walzenförmigen 8taclrnl 
anzugehören scheint. Es geht aus dem Gesagten deutlich genug hervor, dass die vier ange­
führten Formen demnach wieder vereinigt werden müssen, da keines der aufgestellten unter­

scheidenden Merkmale ein stiehhältiges ist. RA. 

1. a. Cidaria Wiaamanni D c so r. 

Tab. X, Fig. 8. 

1841. Gidaris spinosa Münster (non Agass.), Beitr. IV., p. 44, Tab. 3, Fig. 16. 

18!3. bispinosa Klipstcin, Östl. Alp. p. 272, Tab.18, Fig. 12. 

18!7. Wissmanm· Desor, Cat. raison. p. 26. 

1849. spinosa d'O r b„ Prodr. I, p. 205. 
1852. " Münst., Giebel p. 119 (ex. syn.). 
1858. Wissmanni Desor, Synop. d. Ech. foss. p. 22, Tab. 2, Fig.19. 

1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassian p. 5. 

R. elongatus tenuis; collis annnlatus brevis, facies spinosa, striis tenu/bus ornnta, fossri rirtic11-

laris expansa, margine granulato. 

Die Stacheln haben eine diinne, drehrunde, langgestreckte Form, sind aber leider n11r 
in Bruchstücken erhalten. Der Körper ist in einem Ring deutlich vom Halse abgesr~t'.l.t, .~rnd 
auf der Oberfläche mit mehr oder weniger dichtstehenden Dornen ringsum b0set;,,t. Uber 

mm* 
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diese, so wie iiber den Hals verlaufen ganz feine Längsstreifen. Der Gelenbkopf tritt unge­
mein stark hervor, die Gelenksgrube ist klein un<l von einem tief gekerbten Rande umgeben . 

.M ii 11 s t er hat nur den Obertheil eines Stachels, nicht aber die charaktcristiAf'he Partie 
des Halses und des Gelenkskopfes gekannt. RA. 

Die von Klipstein auf ein schlechtes Bruchstück gegründete Species C. bispinosa ist 

wohl mit Recht hier beizuziehrn. 

J /,1. Cidaris biformia Münster. 

Tab. X, Fig. 9. 

18.J.l. f"!irirr'ris biformis :Münster, Beiträge IY, p. 45, Tab. 3, Fig. lil. 

1849. ~1 ü n s t., d'O r b., 1. c. p. 206. 

1852. G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 318. 

18;'\8. '.\! ü n s t., Des o r, Synop. d. Ech. f. p. 20, Tah. 2, Fig. 26. 

1Hli4. Laube, Bemerkungen über St. Cas6ian. p. Ti. 

R. elnngatus cy!indricus, colli lon_qo striis tenuissimis ornato, .facies stri"ls 9ra11u/()s/s of,if,,,·ta, fos.m 

articularis expansa, mar9ine crenulato munita. · 

Die Form ist durch einen langen Hals f'lrnrakterisirt, der mit feinen Längslinien grziert 
ist, ill einem Ringe setzt er vom Köper ab, der ringsum Längsreihen feiner Ki5rner trägt. Der 
Gelenkskopf springt gegen den Stachel bedentend vor, der Ring um ihn ist fein gezähnt. Di c 
Gelenksgrube ist gross und hat einen gekerbten Rand. RA. 

1 .J. Cldarla llnearla M ü n s t er. 

Tab. X, Fig. 10. 

18!1. Oidari.g lineriris )1 ü n s t. er, Reitr. IV, p. 45, Tab. 3, Fig. 19. 

1843. K 1 i p s t., Östl. Alpen p. 273, Tab. 18, Fig. rn. 
18!3. bicarinrita Klipst., Östl. Alpen p. 272, Tab. 18, Fig. 11. 

1847. Hemicidaris linean."s D eso r in Agas s., Cat. rais. p. 35. 

1849. " Des., d'Orb., Prod1·. I, p. 206. 

1849. Cidaris bicarinata Klipst., d'Orb., Prodr. I, p. 205. 

1852. lineari"s M., Giebel, Deutsch!. Petref. p. 318. 

1852. hicarinata Klipst., Giebel, ibid. p. 319. 

1858. linearis Münst., Desor, Synop. p. 21, Tab. 2, Fig. 22, 23. 

1858. bicarinala Klipst., Desor, Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 21. 
1864. linearis Laube, Bemerkungen p. 4. 

R. elongatus, claviformis, cylindricus; collis, brevis, fossa articularzs parva, mar_qfru1 crenulato, 
J acies strizs tenuissimis ornata. 

Die nur in einzelnen Bruchstücken erhaltene Art ist dadurch ausgezeichnet, dass sie 
gar keinen Hals hat. Der Gelenkskopf ist durch einen Ring von dem Körper getrennt. Die 
Gelenksgrube klein, mit einem gekerbten Rande. Die Oberfläche des Stachels ist mit feinen 
Längsstreifen geziert. Die Gestalt ändert sich vom Keulenförmigen bis zum Cylindrischen. 
Ich glaube, dass Klips tein's sp. C. bicarinata, von der ich Bruchstücke untersuchte, die von 
der M ü n s t e r'schen Species nur durch den kantigen, etwas dreiseitigen Durchschnitt ver­
schieden sind, sonst aber mit anderen genau übereinstimmen, mit vollem Rechte wieder hier 
beigezogen werden. RA. 
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16. Cidaria faaciculata Klipstein. 

Tab. X, Fig. 12. 

48-!:J. Cid11ris fa~ciculata K 1 i p s t., Östl. Alpen p. 269, Tab. 18, Fig. a, 7. 

18~\l. Klipst., <!'Orb., Prodr. I, p. 206. 

18i>8. Klipst., De~or, Synop. p. 21, Tab. 2, Fig. Hi. 

1858. avena Des o r, ibicl. p. 21, Tab. 2, Fig. 25. 

R. lanceolatus, infra rotundus, sitpra compressus, colb:s longissimus, striis tenuissimis ornatus, 
obliqite marginatus, corpus bilaterale, glabrum vel granulo8um. Annullu8 margoque fossae 
articularis crenulati:. 

Ich bin bei dieser Species Herrn Des o r selbst zu grossem Danke verpflichtet, welcher 
mich auf ihre besondere Eigenthümlichkeit an einem von ihm selbst aufgefundenen und hier­
her gehörigen Exemplare aus dem Material der k. k. geologischen Reichsanstalt aufmerksam 
machte, welches ich erst für C. semicostata Miinst., mit welcher der Umriss übereinstimmt . ' 
gehalten hatte. RA. 

Der Hals ist ungewöhnlich lang, fast zweimal so lang wie der eigentliche Körper, 
drehrund und von letzterem in einem geneigt stehenden Ring abgesetzt, mit feinen Längs­
streifen geziert. Der Gelenkskopf springt ein wenig vor und hat einen gekerbten Ring. Die 
Gelenksgrube ist ausgedehnt, gekerbt gerandet. Der Körper ist an der Spitze in eine scharfe 
Kante zusammengedrückt, so dass das Ganze einem Meissel oder, wenn man wie Desor 
will, einem Haferkorn nicht unähnlich wird; die Seiten sind wenig granulirt und haben in 
der Mitte eine kurze Längsfalte. Zugleich aber machte ich die Bemerkung, dass die von 
Herrn Des o r vorgeschlagene 'rrennung in zwei Formen C. f asciculata und 0. avena Des o r 
nicht statthaben kann. Gerade das Exemplar, welches ich eben bemerkte, zeigt die beiden 
zukommenden Charaktere vereinigt. Es hat, wie ich bemerkte, die Form von C. anena, aber sonst 
ganz die Eigenschaften, welche Klip stein ·für C. Jascicitlata aufstellt, den schiefen Ring 
zwischen Körper und Hals, die schwache Granulation, die Falten von der Spitze des Scheitels. 
Es beruht Desor's Trennung nur auf der sehr ungenauen Zeiehnung bei Klipstein 
Tab. 18, Fig. 7, welche allerdings eine ganz andere Species zu rcpräsentiren srheint. 

i i;. Cidaria Braunii Desor. 

Tab. X, Fig. 6. 

1841. !'idaris catenifera Miinstcr non Agassiz, Beiträge IV, p. 4:i, 'fäb. 3, Fig. 2:1. 

18-!l. hacnl{f"era i\I ii nster, 1. c. p. 45, Tab. 3, Fig. 3t. 

18-!-l. Wächteri ·wissm. bei Miinstcr, 1. c. p. 48, Tab. Ti, Fig. 22. 

1847. Jiraunii Desor bei Agassiz, Catal. raison. P· :Jl. 

18-19. " D c so r, d'O r b., Prodr. I, p. 205. 

1s.rn. Wächteri d'O r b., Prodr. I, p. 206. 

18!\2. catenifera G i e b e 1, Deutsch!. Petref. p. 319. 

18,-,s. Branni Des o r, Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 3il. 

1858. siinilis Desor, Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 28. 

1858. " Wächten" Des o r, Synop. p. 22, Tab. 2, Fig. 27. 

1Sli2. Badiolus similis Beyrich, Monatsbericht der Ilerl. Akad. !'· ilO. 
? 1861. Radiolns Wächteri Eck, Zeitschrift dn deutsch. Gesellschaft l'· 300. 

1864. t:idaris Braunii Laube, Bemerkungen P· 4. 

R. elongatus, compressus, pars una spinuli~ verticitlatis :rnata; pars altera granulata, colb:s 

retractus glabra, jossa articularis margine crenulato circumdata. 
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Sehr lange, :flache, theils keulen-, theils ruthenförmige Stacheln. Die eine Seite ist mit 
Stacheln besetzt, welche in wirtelförmigen Ringen über einander stehen, am Rande gewöhn­
lich mit einem sehr starken Stachel beginnend, so dass dieser scharf sägezähnig wird. T>ie 
andere Seite ist granulirt, die Körner mehr oder weniger regelmässig angeordnet. Der Hals 
ist glatt, fein längsgestreift mit einem feinen Ringe. Der Ring des Gelenkskopfes ist wie der 

der Gelenksgrube gekerbt. 
Münster zerfällt diese eine Form in drei. Die grossen Individuen sind seine C. catm!fera, 

von Des o r C. Brauni· genannt; davon trPnnt er C. baculifera; Des o r C. similis, deren Unter­
schied in der schmäleren Form besteht. Allein eine genaue Vergleichung zeigt, dass sie mit 
der früheren vollkommen im Baue übereinstimmt. Aueh hier ist die wirtelförmige Ordnung 
der freilich weniger zahlreich in einer Reihe stehenden Stacheln sehr deutlich, und die iibri­
gen Theile wohl einander entsprechend, so dass diese Form demnach zur vorigen Art gehörig 
erscheint. Von C. fVächteri sagt Münster selbst, sie sei eine Übergangsform zu C. caten!f(,m, 
lediglich verschieden durch ihre geringere Grösse. Es bleibt demnach kein Zweifel, dass 
diese drei Formen in eine zusammen zu ziehen sind. 

Eck in seinem Aufsatze über den schlesischen Muschelkalk (vergl. Eck: Über d1·n 
Opatowitzer Kalkstein des oberschlesischen Muschelkalkes) in der Zeitschrift der deutiwlim 
geologischen Gesellscaft Bd. 14, 1862, p. 300, glaubt diese Species in dem Mikultsehiirzer 
Kalk gefunden zu haben, ich glaube aber kaum, dass die Form wirklich mit der St. Cassia11er 
identisch sein sollte. RA. 

i 8. Cidnris triserrata Laube. 

Tab. X, Fig. 11. 

R. elon,gatus triangvlaris, anguU serrati, collis longus, annullus prominrns, Jo.~·sa articuhtris 
expansa, margine glabro. 

Diese Form ist eigenthümlich lang, mit dreiseitigem Durchschnitt und S<'harfen KantPn. 
Von den Seiten sind die schmäleren concav, die breitere convex, diese granulirt. Die Kanten 
sind scharf sägezähnig. Die Species ist lang, der Gelenkskopf mit einem glatten Ringe weit 
vorspringend, die Gelenksgrube gross, mit einem glatten Rande. Die Oberfläche ist ganz glatt 
und nirgends eine Spur von Längslinien darauf zu beobaehten. 

Ich habe bei keiner Art Cassianer Stacheln und bei rliesPn analoae Verhältnisse im 
0 

Baue entdecken können, und reihe sie hier als neue Species an. RA. 

Ich habe am Schlusse dieser Reihe norh eines Stachelfragmentes Erwähnung zu tl111n. 
das ich Tab. X, Fig. 12 abbildete, ohne jedoeh eine Species darauf zu aründen da ich nur 

i-, ' 

ein unvollkommenes Bruchstück kenne. Dasselbe zeigt eine keulenförmige Form. fast dreh-
rund und fein granulirt, mit einem gespaltenen Scheitel. Der Hals und das andere fehlt. frh 
habe zwar nichts Analoges unter den mir bekannt gewordenen Staeheln aufgefunden, gleieh­
wohl aber ziehe ich es vor, die Exemplare als Oidaris indet. mit aufzunehmen, vielleieht, dass 
ein anderer Fund die Richtigkeit der neuen Species bestätiget oder doch darthut, wohin die 
Form gehört. Es ist somit wenigstens die Form bekannt gemacht, ohne sich der (}efahr aus­
zusetzen, eine unnöthige Species gegründet zu haben. 
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Die Fauna der Schichten von St. Cassian. 

RHABDOCIDARIS Desor 18ö8. 

Bltabdocidaris s11bcoro11ata M u 11 H t c ,. H p. 

Tab. IX, Fig. 6. 

1841. Oidari" subrrwonata Miinster, Beitr. IV, p . .io, Tal>. :1, Fig. l (p1trs). 

184.'l. Münst., Klipst., Östl. Alpen p. n4, Tab. 18, Pig. 18. 

1849. M ii n s t., d'O r h., Prodr. I, p. :!06. 

1852. Münst., Giebel, Deutsch!. Peti·ef. p. ill6 (exc. syn.). 
1858. Münst., Desor, Synop. p. 4. 

1858. Rabdocidaris Jnnonis Des o r1 Synop. p. -121\. 

1862. Cidaris si.hcoronata Reyrich, Sitzungsb. derRerl. Akad. p. 28. 

1864. Laube, Bemerkungen über St. Cassie.n p. 4. 

P. tubercuNs basi fortiter crenulatilf, scrobiculi distincti, circulis gran1:~ numero 12-15 cmnpo­
sitis cfrcumdati. 

Die Form ist nur in einzelnen Asseln bekannt. Die Warze ist gross, fia<'h, an der Basis 
sehr stark eingekerbt. Der Warzenhof gross, -allseitig begrenzt, die Ringe von 12-15 star­
ken, spitzen Körnern gebildet, stossen bei den einzelnen Höfen an einander. RA. 

Es ist dies genau der Diagnose entsprechend, welche D esor von Rh. Junoni's giut, wo­
hin er diese Asseln trotz der fehlenden unbekannten Am bulacralgänge stellt, indem er bemerkt, 
dass diese so starke Kerbung am Rande der Warze nur diesem Geschlechte 11,ukomme; wo 
hinzu ich noch fügen möchte, dass wohl auch der Kranz von 12-15 starken Randwarzen 
ebenfalls für die Richtigkeit der Stellung zu Rhabdocidaris sprechen dürfte. Als ich jedoch in 
München M ünster's Originalexemplar seiner Species C. subcoronata zur Untersul'hung be­
kam, fand ich die Species vollkommen identisch; was aber eben nur aus der Vergleichung von 
Exemplaren möglich war; denn Miinster's Abbildung ist nicht recht sorgfältig wie auch 
nach einer mangelhafte~ Assel angefertigt. Ich vereinige demnach die beiden Species 0. 81tb­

coronata und Rhabdocidaris Junonis Desor zu Rhabdocidaris subcoronata. 

HYPODIADE:MA Desor 1858. 

Hypodiadema regularia Münster sp. 

Te.b. IX, Fig. 8 . 

1841. Gidari"s regularis Münster, Beiträge p. 41, Tab. 3, Fig. 6. 

184 7. Hemicidaris regularis Des o r bei Aga B s., Ce.tal. re.ison. p. 35. 

1849. " " De s„ d'O r b., Prodr. 1, p. 205. 
1852. Cidaris regularis Münst., Giebel, Deuschl. Petref. p. 316. 

1858. Hypodiadema regularis Des o r, Synopsis p. G 1. 

1864. Hypodiadema regularis Laub e, Bemerkungen über St. Cassian. 

? 1841. Cidaris Admeto Münst., Beiträge IV, p. 40, Tab. 3, Fig. 3. 
? 1847. Hemi'cidaris Admeto Desor bei Agass., Catal. raison. P· il3. 

?1849. " " Des., d'Orb., Prodr. I, p. 205. 

? 181>8. IIypodiadema Admeto Des o r, Synop. p. 61. 

H. rotundata, depressa. Tubercula parva basi crenulata, in serw numero 10-12. Ambulacra 

bistigmatica serie duplici granulosa medi"a ornata. 

Dieser Echinid ist von allen ganz erhaltenen aus St. Cassian 
zige Exemplar und dieses stark abgerollt. Im Umriss gerundet, 

der gri.5sste, leider das ein­
erscheint es vom Scheitel 

• 
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zusammengedrückt; die Stachelwarzen sind klein, an der Basis granulirt, die \Varzenhiife 
elliptisch, in einander verlaufend, ungefähr 10-12 in einer Reihe. Die Ambulai·ra zwei­
reihig, die Öffnungen rund, die Ambullacralinien ein wenig geschwungen, in der ~litte eine 
doppelte Reihe von Körnern. M. M. 

Die Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt besitzt keinen Heprä~entanten der 
Art, ich Yerdanke es der Güte des Herrn Prof. Dr. 0ppe1, welcher mir :M ü ru; t er' s Original­
exemplar zu neuerlicher Abbildung freundlichst mittheilte. Rhabdocidaris Arlmetn )I ü n s t. sp. 
ist leider verloren gegangen und konnte demnach nicht untersucht werden, da M ii n s t er l. 1·. 

auf grosse Ähnlichkeit mit der obigen Species hinweist, glaube ich dieselbe einstweilen mit 
einem Fragezeichen bezeichnen zu sollen. 
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Tafel 1. Erklärung der Abbildungen. 

Epeudeapusilla Laube. a von oben, b ve!'grössert. S. (231) 11. 

Epeudea manon Münster sp. a von oben, b Stück der Oberfläche vergröHert. S. (231) J 1. 

Eudea graciUa Münster sp. a Durchschnitt, b Stück der Oberfläche vergrössert, tJm die Poren 

und Osculen zu zeigen, c ein Stück des Innern vergrössert. S. (232) 12. 

Eudea roaq Laube birnenförmiges, a kugeliges Individuum. S. (232) 12. 

Dendrocoeli'a Ji'ckotoma Laube. Etwas 'l"ergrössert. S. {233) 13. 

Dendrocoelia aubcaeapi'toaa M ü n s t. sp. natürliche Gröss«>, a 'l"Orgröaaert. S. (2:l:J 1 Ja. 

Lymnoretkelea milleporata M ü n s t. sp. ausgewachsenes, a junges Exemplar, 6 crslrrrl' '·rrgrii11~crl. 

s. (234) 14. 

Epitheles capitata :M linste r sp. flarhes, a kugeli~cs Exemplar, b Durch11chnit1 l'i11es kugrli,:c11 

Exemplars, c Excn1plar von oben, d StUck des Innern vcrgröHert. S. (2:15) IC>. 
E1n'tkelea aatroi'tea Münster sp. ausgcwadisencs Exemplar, a ein kugoligc11 klci11et1 Excm1plar mn 

oben. S. (235) 15. 

Verrucoapo11gi'a armata Klipstcin sp. ein gerades Exemplar, a Ilorizo111al1lurrhi<1·l111i11 11111 die 

starke Epithcke und die Oscularröhren zu zeigen, b wurmförmiges, c vcrgrii1U1crtc11 Exemplar. 

s. (236) 16. 

Verrucospongt"a submargenata M ü n s t. sp. eine grosse Colonie, a vcreinzclre Individuen. S. (:!:Ji )1 i. 

Verrucospongt"a polymorpka K l i p st. sp. a vergrössert. S. (236) 16. 

Verrucoapongia crassa Laube. Natürliche Grössc. S. (237) li. 

Palaeoierea graci"li~ Münster sp. a Osculargruhc von oben gesehen. :;. (23-1) J ..J. 

Stelliapongia manon 'l"Oll der Seite, a Durchschnitt, b ein Exemplal' von oben, c dic11('s ,-on der 

Seite, d junges Exemplar. S. (238) 18. 

Coloapongi"a dubia M ü n s t. sp. Natürliche Grösse, a vergrösserL S. (238) 18. 

Epitkeka kieroglypka Klipst. sp. von der Seile, a von oben, b ein Stück Ol>erflächc vcrgrösscrt. 

s. (236) 16. 

Limnoretkeka_ hybrida ll ü n s l sp. Natürliche Grösse. S. (234) 14. 
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Tafel II. Erklirnng der Abbildungen. 

1. Stelliapongi'a atellaria Klipstein sp. von auasen, a Durchschnitt. 8. (239) 19. 

2. Stelliapongia Mrialn7ia Münst. sp. von oben, a von unten, b Durchschnitt. S. (239) 19. 

3. Stellispon9ia c/mJoaa Laube von der Seite, a Durchschnitt, b von oben. S. (2.&0) 20. 

4. Cn."broacyphia trüuica Laube von oben, a von der Seite, b junges Exemplar. S. (240) 20. 

5. Spar11iapongi'a concinna Klips t. sp. von der Seite, a von obo11. S. (240) 20. 

6. Actinofungia aatro"ite11 Münster sp. Nach MUnster'e Originalexemplar, a Obcrftii<-hc \"Cf· 

grössert, b kleinet1 Exemplar. S. (243) 23. 

7. Cupulichonia patellaris M ü n s t. sp. trichterförmiges, a ftachca, b gcstielws Jo:romplar \0 011 aus:ccn. 

s. (241) 21. 

8. Lea'ofungi'a reticularis Münster sp. von der Seite, a vcrgrössert,, beben 110 von oben. S. (:?42) !?2. 

9. Leiofungi'a ru9oaa Münster sp. von der Seite und von oben. 8. (242) 22. 

10. .Amorphofunga·a Waltheri Mil n s L sp. natürliche Grii98e. S. (245) 40. 

11. Amorphofunga'a granuloaa Mil n s l sp. a Oberfläche vergrösscrt. S. (245) 45. 

12. Lei'ofa11gia milleporata M ünst. sp. natürliche Grösse, a vcrgrösscrt. 8. (241) 21. 

13. Lei'ofun9ia .,,~coaa Münst. sp. von der Seite, a von oben. S. (243) 23. 

14. Lei'ofungia radaeaformia M ü n s t. sp. a und h natUrliC"he Griis11c, c vergröiisert, J Ol1erftiche. 

s. (242) 22. 

i5. Lei'ofungia Orbignyatia K 1 i p s t. sp. v·on der Seite, a Durchschnitt, b Oberftät·hc vcrgrösscrt. 

s. (243) 23. 

16. Stromatofungi'a poroaa Klips t. sp. von der Seite, a Oberfläche vergrösscrt. S. (244) 24. 

17. Amorphofungia auhcarrwaa M ü ns t. sp. natürliche Grösse. S. (246) 26. 

18. Amorphofunga'a voluta Münster sp. a Oberfläche vergrössert. S. (246) 26. 



• !..'.' h11111 ll. 

ll'p l11·rhlr11 1·011 Sei . C111'Nia11. !•' ;1111rn de" -" 

. '; i. 1·ez .. i.lith . 

'1'111'. II 

• 
• 



Fig. 

" 
" 
" 

" 

" 

" 

" 
" 
" 

" 
" 

1. 

2 . 
:J. 

4. 
,ö. 

Tatei ill. lrklänmg der Abbildungen. 

ldo11dinaulh'n cnpitnla Monster von oben und von derSeite, a ein längeres Exemplar. S. (247) 27. 

Jfnntlirnultia obliqva Münster von der Sl'ite und von oben. S. (247) 27. 

• llontlinnulti'1 rer11rrnta Laube von der Seile und von oben. S. (248) 28. 
Montlitiaulti'a ncau/V. Monster \"On der Seite und von oben. Etwa.-t ,·ergrij„ert. S. (248) 28. 

Ompli<JUJp4yllia 9racilia M Uns t „ r von der Seile n von oben, /, sehr '·crgröaerter Durrl1:1dmi1t 

eines Kelches als SchemL S. (252) :12. 

6. Omplialopliyllia /JolehJormi'a Munster 11p. von rler Seite, von ohl'n, n l'in gC11tirhr:1 Exemplar. 

s. (2o2) a2. 

7. OmpliaJ.opliyllia cyclolitiJormü Laube \"On oben, \'OD unten, 4 mit verlängertem Stiel. s. (253) aa. 
8. Omplialopliyllia defo"1tia Laabe von oben, von der Seite. 8. (263) 38. 

9. OmpluJ.opliyllia P!tgmaea :M Unster sp. von.oben, von der Seite, a Exemplar mit zwei Columelar-

knöpfen und cylindrischer Form, 6 vergrtiuert. S. (258) 33. 

10. MontlifJcndtia crenata ll ü n s t er von der Seite, '\"OD oben. 8. (249) 29. 

11. Montlt"„aul.tia radt"ciformiil Münster von der Seite, \"On oben. S. (250) :JO. 

12 . • Vontli"riau/Jia granu.lala. M Uns te r von der Seite, von oben '\"Cr~rii:1scrt, a natürlirlic lirösse. 

~- (250) 30. 

13. Mondif,au/.tia perlonga Laube von der Seite, von oben. S. (249) 29. 

14. Peplo~milia tri<uica Lau~ e von der Seite, von oben. S. (254 1 34. 
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Tafel IV. Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1. Calan1opkyllt"a casaiana Laube. Sto('k in narürlichcr Grii:<sc von nu:1:1cn, a Durchschnitt, h Stück 

eines Astes vergrlissert, c Durchschnitt einer Zelle verg-rii."lscrt. S. (254) 34. 

11 2. Cladophyllia H11bdichotoma M ü n s t c r. Ganzer Stock in natUrlichor Grösso 1 o etwa.; vcrgriisscrtcr 

Durchl!chnitt einer Zelle, h etwa.-1 vergröi1Aerter Allt. 8. (258) 38. 

11 3. Rkabdopl1yllia recondita Lau h e. Stück von o.us:icn, a l>urch!!chnitt, ~ ein Sr iick vcrg1·üi1scrt. 

s. (255) 25. 

11 4. Cl<Jdopkylla gram.lis Münster :1p. n Stock von vorn, h von hinten, c Kelche vcrgröi1sert. S. (259) 39. 

11 5. Cladopkyllia S'Ublaevis M ü n s t. sp. a, b einzelne Äste, c Durchschnitt; alles ziemlich vergrössort. 

s. (259) 39. 
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Tafel V. Erklirnng der Abbildungt>n. 

Fig. 1. TAecomu1ia Hnrnuii Laube von der Seite, Keleh von oben, etwu vergröuert. ~- (255) 3ö. 

„ 2. Tliecqamilia Zideni Klip1t. 1p. von der Seite, von oben 1tark vergriSuert, 11 natürliche Grli11e. 

s. (255 )' 35 .. 

" 
3. Thecoami/.ia gra11ulata Klipat. ep. von der Seite, von oben, ,, niitUdiclw Gr&ec. S. (256) :Jli. 

„ 4. Thecoamilia·rugoaa Laube von der Seii.c, \'on oben etw&11 ver~rös11ert. S. (266) :w. 
„ 5. Tlltt:oamüia conjlueM Munster 'P· a, 6 Exemplar von de~ Seite unJ \'OD oben, r, ,/ Varierären °dur 

Species mit verschJQ'olzenen Kelehen. S. (2b7) 87. 

„ 6. Elyaaatrt>a Fiachm Laube. Stück in uat~rlieher GrlieM", a StUek mit Kelchen \'Crl-rrö111tert, welche 

die Gemmatio ,.._,~all.ciJ&alü seigen, b Stück mit dur1·l1:crhlift'enen Zellen vcrl{rlii1sert. 8. (262) 4:!. 

„ 7. Styli11a lleiuaii Laube. a, b natürliche Grösi-c, c bedeutend ''crgr6Nert. S. (261) 41. 

„ 8. Microaolena ramoaa Münster sp. Stück in natiirlielicr Grösse, " Stück Oberfläche ,·crgriisscrt. 

s. (265) 45. 

„ 9. Microsolena plano Laube \'On ·oben und unten in .natiirlichcr Griissc, n ein titück Obrrlliiehc vcr­
grö~sert. S. (265) 45. 
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Tafel VI. Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1. Phyllocoenia deci'piens Laube in natürlicher Griisse. a Stüc.k der Oberfläche mit 11chr vcrgrö~ser­

ten Kelchen, b Durchschnitt sehr vergrössert. S. (264) 44. 

„ 

„ 

„ 

„ 

11 

2. .Astrocoenz"a Oppelii" Laube. Stück in natürlicher Grösse, a vcrgrii:1~erte Kelche. S. (264) -1-l. 

3. Latomaeandra plana Laube. Stock von der Seite, " Oberfliiche natllrliche GriiKSe. S. (2611) 40. 

4. ,Latonuieandra lahyrz"nthz"ca Klips t. sp. Stock in rrntilrlicher Grii:1:1c, rr Slllc!k der Ol1ertliiche stark 

vergrfüsert. S. (260) 40. 

5. Latomaeandra Bro'Rnzi" Klips t. ,sp. Stück m natürlicher Grii:ise, a Stück der Obcrtliiclre vcr­

grössert. S. (260) 40. 

6. Thecösmilia irregularis Laube. Stock m natürlicher Grössc, a Stück der Oberfläche ,·crwijssert. 

s. (257) 37. 

7. Thecosmz'li'a neglecta Laube von der Seite, a von oben, vergrössert. S. (258) ::JS. 
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Tafel VII. lrtlirung der Abbildungen. 

Fig. 1. Iaatr~a lln.1U"M· Laube. Stock in natUrlicber GrilMe, a Kelch 11tark vorgr6aert. S. (:?68) 48 . 

• 
„ 2. laaAtrea GiJmJ„•ui" Laube von der Seite, a von obon, b Kclrhc bctrld1tlirl1 Yergrü1111crt. S. (2ftl) ·13. 

„ 3. Iautrea ap~n<Uta Laube. Stock in natürlicher Griillll8, 11 Obcrfllcl10 vcrgrli„aert. 6 An11icht ,.on ohon 

c Durch:iehnitt.vorgrijuert. S. (263) 43. 
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Tafel VIII a. Erklä.rnng der Abbildungen. 

1. Encn:nus cassi"anus Laube. Krone in natürlicher Grösse. S. (267) 4 7. 
2. Encrinus cassianus Laube. Patina. a, b in natürlicher Grösse von oben und unten, c, d dieselbe 

eben so stark vergrössert, e Gelenksfläche ebenfalls vergrössert. 
3. Encri"nus cassianus Laube. Stück der Schulterradiale mit den Armen vergrössert. 
-!. Encri·nus cassianus Laube. Schematische Figur. 
5. Encrinus cassianus Laube. Säulenglieder und Säulenstücke, a, b von oben, c, d von der Seite, 

e missgeformtes, g, i Stielstück von der Seite, h das letztere von oben. 
6. Encrinus cassianus Laube. Fussglied oder unterstes Säulenglied, ein wenig vergrössert. 
7. Encrinus g.,.nulosus Münster. Patina in natürlicher Grösse, a von oben, b von unten, c ,·on der 

Seite, c, d vergrössert, e so von der Seite. S. (271) 51. 
8. EnCM·nus granulosus Münster, kleine Patina mit ansitzendem StielstUck, a von ~er Seite, b von 

oben, vergrössert. 
9. Encri·nus granulosus Münster. Stielstücke mit dem Mittelstück der Patina. 

10. Encrinus granulosus )l ü n s t er. Stiel.stücke von der Seite und \"On oben. 
11. Encrinus granulosus Münster. Stück einer Säule mit krankhafter ~fii;sbildung. 
12. Encri"nus granulosus Münster. Fussglied oder unterstes Säulenglied. 
13. Encrtnus varians .Münster. Patina in natürlicher Grösse, a von oben, b ,·on unten. 8. (:!73) 53. 
14. Encrinus vari'ans Münster. Patinartheil, a von der inneren Seite, b von oben angesehen. 
15. Encrinus vari"ans Münster. Schulterradiale, a von der äussern, b l"On der inneren Seite :;eschen. 
16. Encrinus varians Münster. a-f Säulenglieder mit verschiedener Flächenzeichnung. 
17. Pentacri'nus propinguus :Münster. a, b Säulenflächen, c, d Stielstückc, e cing-cschnürtcs Säulen­

glied, f Säulenglied mit den Ansatzstellen der Hilfsarme, g Hilfsarme. S. (276) 56. 
18. Pentacrinus Fuchsii' Laube. a Säulenfläche, b Säulenglieder, c solche mit .\n.satzflächcn für die 

Hilfsarme. S. (276) 56. 
19. Pentacrinus amoenus Laube. a, b stark vergrösserte Säulenstücke, c natürliche Grössc, d Säulen­

fläche. S. (277) 57. 
20. Pentacri·nus tyrolensis Laube. a Säulenglied, b Säulenglied von oben, c Säulenglied Ycrgrössert. 

s. (277) 57. 
21. Pentacrinus laevigatus Münster. a Stielstück mit den Ansatzflächen der Hilfsarme, b dasselbe 

Säulenglied von oben, c schwächeres Säulenglied, d Säulengliedfläche, e,f zweiarmiges Stiel-
stück von oben und der Seite vergrösl'ert. S. (277) 57. . 

22. Pentacri'nus subcrenatus. a Säulenglieder mit Ansatzflächen der Hilfsarme, b Säulenglieder -ron 
oben, c Stielglied, d dieses von oben, etwas vergrössert. S. (278) 58. 

23. Patina vielleicht zu Pentacrinus laevi9atus M ü n s t. gehörig, etwas vergrössert a von oben, 
b von unten. S. (277) 57. 
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Tafel VIlI b. lrklärung der Abbildungen. 

1. E'nrrin1111 tetarokontadacty/11" L" u b c. Krone in natürlicher Urii1'8e. 

2. E11crinu11 tetar~knntndactyltu La u b e. l>ie Krone vergrii81l'rl. 

3. Encn'nus tnarakontaclactylrui Laube. 8<"hema der Krone. S. (2i4) M. 
4. Oidaris 11111Jaimilia M Unster. n von der Seile, /, ''""oben um 1lit> crhaht•llt!ll Aflc•rtaft•ln 1.tt Zl'IJ:Cll. 

s. (280) 60. 

5. Cidaria l'eteraii Laube. a, b Stacheln in natUrJicher Grlit1.1m, c ein SIU<"k \"OrJerii1111erl. S. 12K4) 64. 

6. Cidari'a trigona Munster. a, h groue Stacheln, r., d mit flUgelßinuiJ:"cn An'11lnJCCn, „,/ Uurc'1-

schnitte. S. (285) 65. 

7. Cido:rü scrobicula.ta M Uns t. a, h, c verschiedene Stacheln, ,/ \"crgriiu<'rt , „ n1 it l1111gc111 II nlsc. 

s. (285) 65. 

8. Cidarü alata. a-m verschiedene Stacheln von beiden Seiten in natUrliclrnr Uriiit111•. S. (286) 66. 
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Tafel IX. lrklänmg der Abbildungen. 

Cidaru auhai'milia M ü n lf te r. a Assel, b diese vergröucrt, c vergrösacrtca Scl1alenstiirk. d .\11sel 

von der Seite. S. (280) 60. 

Cidaria Denuata M Uns te r. a, b stark vergr6aserte Figur, ,., d natUrlicbc Uröuc. ti. (:?80) 6U. 

Cidaria pentagona Münster. a, b stark vorgröaaerle Figur, c, J natürliche firiii1sc. S. (:?80) 611. 

CMaris Liagora Münster. a,b SchalenatUck und A.uel in natUrlicl1cr Orösac, c, 11chr 11tark ,·er· 

grössert. S. (281) 61. 

5. Cidaria BU.hnobilia MUnstor. a, b einzolne A1111cl und SchalerutUck vcrgrli1111crt; ,., d in natilr· 

lieber Grösse. S. (281) 61. 

6. Rhahdoc1:daria aubcoronata MUnstor sp. a, b einzelne Auel und Scbalcn"tlfrk in nAlilrlirh('r 

Grössc, c Assel in seitlicher Ansicht. S. (296) 7f>. 

7. · Cidaria Klipateinii Desor. a, b einzelne Assel vorgrösaert, r eine 1iol<"he vo11 (ler S1·i11·. rl. „ in 

natürlicher Grösse. S. (289) 63. 
8. Hypodiadema regularia M Uns L sp. a von der Seite, b von oben in natürlicher Grii:o1r. S. (:2!1f>) 7f>. 

9. Cidaria auhpentagona M Uns te r. a, b von der Seite und von oben stark ,·ergrii11srrt. c. cl in naliir· 

lieber Grösse. S. (282) 62. 

10. Cidaria Gerana Münster. a, b stark vergrössert, c, d in natürlicher Grössc. S. (:28:2) 62. 

11. Ciclaris Sueaaii' La 11 b e. Stück der Schale vergrössert, a in natürlicher Grössc. S. (282162. 

12. Cidaris doraata Braun. a-k Stacheln in verschiedener Form in natürlicher Grös:;cr. 8. l:283) 63. 

13. Cidaris Hausmannii' W iss m. a-h verschiedene Stacheln stark vergrösscrt. S. (284) 64. 
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Tafel X. lrkinmg der J.bbildmigen. 

1. Cidaria Riimeri \V issm. a-g S&acheln verschiedener Form in natürlicher Grö1uw.. 8. (287) 67. 

2. CidaniJ Buclni" Münster. a Stachel von der breiten, b denelbe von der arhm11ll'n Seite, r kleinerer 

Stachel von der Seite, d sehr breites Exemplar drr Hal11, e lll'hmälcrer Form, f mit punktirter 

Oberseite. S. (288) 68. 

3. CidariiJ aemicoatata. a-1. Stacheln in verschiedener J.'orm in nalUrlirher f ir<i111H!, !/ Hals eines 

Stachels vergröuert. S. (289) 69. 

4. Ciäana Ju4tü Laube in natUrlichcr Gröaec, „ der Hai• •crgrii..crt. S. (200) 10. 

5. Cidaria decornta M U n ate r. a ein grouee, b ein acbmalCll Exemplar, c kUr&cre11. 1lorniJ,:"ct1 Exemplar, 

alle in natürlicher Grliste, b und/ Stücke von a und c betrlchllil'h vergröMert. S. (2!JO) 70. 

6. Cidaria Brauna'i Dcsor. a ~roll8CI 1-:xemplar von vorne, r von hinlon, b mit1lcrr11 \"on vorne, cl ein 

solches von der Seite, e und f schlanke Form •on vorne und hinten, /, ( >l1erfllichr ,·crw-li11Bert 

g und i Durchschnitte. S. (293) 73. 

7. Cidaria jlezuoaa M U o s te r. a, 6, r vencliicdene Stacheln, d die •ergrö"80rto Oborfläcl1e von oinem 

solchen. S. (290) 70. 

8. Cidaria Wünnannü" Desor. a Stacheln mit dem Halse und dem Gclenk11kopf. /, da.'4!1r.lhe ,·er­

grössert, c, d Stachelstücke, e du leuterc vergröasert, f Durch11cbnit1. 8. (!!J 1) 71. 

9. Cidaria biformia. Münster. a, b HalestUcke, c Stachels1Uck, d dic11c. vergröN<'rl. 8. (292) i2. 

10. Oidari8 li'nearia Münster. a, b, c vencbiedene Stacheln etwas vergrüasert. S. (292) i:!. 

11. Cida~ triaerrata Laube. a Halutück, b SlolenetUck, c Durchschnitt vergrö:oscrl. S. (294) 74. 

12 · Oidaria f aaciculata K 1 i p s t ein. a, c, d ein Stachel von drei Seiten stark vergrüssert, h dcrsel be von 

vorne in natürlicher Gröue, e ein solcher mit kürzerem eingezogenem Hal1'e, f derselbe ver· 
grössert. S. (293) 73. 

13. Cidaris sp. indet. S. (294) 7 4. 



La ube. l<';wna drr 8chichl.en von Set. Cafsian . 

0 

" 

Z,a. 

2, b. 

2, /' 

.• „µ 

J,d . 

·i1. 
:·!·· 

o,c. 

111,0 . 

c d 

:., . 

' "' z, 

s~~ '--,.- • 2, C. 

# 

c 
ö, /J 

t. . 

4',o . 

j 

.;, t: 

~IJ. 

e 

t 
~. 

Q , 
2/rl. 

ll,c-. 

8, b. 

../!,(/. 

,,..--/ 
/ , 

~ 

Tif.X 

i 

:.· 

3,a.. 3,ll. 

.f,I'> . a,.t: 

d;i. 

0 
1,C. 

1,e. 

l,t: l,t:, 
,_r""-. 

, ,c. ! ,d. 

l,J J 11,d. 

~1 9,0/. 

g,6. 

1 
IJ,a-. 

f J 

l:Z . 

J 
1 

lt . ' (/ 

13, I . 

/J. ~ , i 

' Andr Ob:;i-,if~rn.a J'fat &n u lit.h ..Litlt u &edr. i. d 1r 1r Hot u • iJatsdrn ke m 

D e11 lrs cl1 ri ften d.tr lc..A ka..d.. d_J\Ti_sse.nsJat...ma..tlteJJ.L..Aa.1.u..oc f.UXJY.ful .. -1.l!..!~t;'.,... ---------------' 


	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(223)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(224)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(225)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(226)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(227)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(228)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(229)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(230)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(231)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(232)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(233)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(234)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(235)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(236)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(237)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(238)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(239)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(240)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(241)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(242)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(243)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(244)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(245)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(246)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(247)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(248)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(249)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(250)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(251)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(252)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(253)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(254)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(255)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(256)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(257)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(258)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(259)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(260)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(261)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(262)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(263)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(264)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(265)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(266)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(267)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(268)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(269)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(270)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(271)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(272)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(273)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(274)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(275)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(276)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(277)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(278)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(279)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(280)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(281)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(282)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(283)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(284)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(285)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(286)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(287)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(288)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(289)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(290)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(291)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(292)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(293)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(294)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(295)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_1.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_2.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_2
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_3.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_3
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_4.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_4
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_5.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_5
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_6.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_6
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_7.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_7
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_8.1.a
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_8.2.a
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_8.3.b
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_8.4.b
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_9.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_9
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_10.1
	Laube_1865_Schichten_Sankt_Cassian_(296)_10

